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Keine dei' in Sachsen vorkommenden und auch übi~ l' wcite Gebiete der 
Erdc vC~'breiteten Flcchtengaltungen ist in ihrer Gesamtheit bereits so gut 
crforscht und in Wor t und Bild da rgeste ll t worden wic (f(lf lonia d urch die 
Werke von E. VAINIO (1887- 1897) und H. SANDSTEDE (1931) sowie 
ANDERS (1928). Eine ausgezeichnete Ergänzung dazu boten H. DES 
ABBAYES (1939) fül' die Untergattung Cladina und Y. ASAH INA (1950) 
für dic ganze Gattung in der Flora J apans. Von ganz besonderem Werte 
fih' das Kcn ncnlerncn dieser in ihren konvergen ten Formen sehr schwie­
rigen Pfl anzcng)'uppc si nd SANDSTEDEs Cladoniae c xsiccatae, die aber 
hicr n icht eingehend mit ver wertet werden konnten , und die sie ergän­
zenden, ga nz hervorragenden 290 Abbildungen in na tü r licher Größe auf 
den 34 Tare ln se ines Standardwerkes von 1931. Man begnügte sich dabei 
bis hcl' fast ~ussch l ießli ch mit der makroskopischen Dal'stellung, aber ver ­
traut wird man mit ihnen erst, wenn man das Mi k roskop zu Hilfe n immt. 
Von e in igen PodeticnquerschniUen abgesehen, genügt es. d ie letzten 
Zweige des Sproßgipfe ls zu untersuchen (s. die beigegebenen Abb.). 
Für unser Fundortsvc l'ze ichnis isl wciter wichtig, daß der Altmeister dc;' 
Cladonienforschu ng H. SANDSTEDE sehr vi cl sächsisches Materia l untcr­
sud1t hat. Einestei ls ließ sich EMIL STOLLE, der eigentlidlc Herausgeber 
von: SCHADE, STOLLE, RIEH MER, Lichenes saxonici exsiccati, für die 
Ausgabe vorgesehene Cladonicn von ihm kontroll ieren, leider nur in 
Proben, was ge legentli ch zu Ir rtümern führte, andererseits revid ierte er 
auch mein eigenes Handexemplar samt andel'en Bel egen, nach dessen Ver­
lust aber auch alles Mate rial de r Exsikkaten im Herbar der ehemaligen 
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Is is zu Bautzen, heute dort im Stadt­
museum. Der Verwaltung, und besonders dem Betreuer, Herr n Oberlehrer 
R. GRAUL. bin ich zu großem Dan k verp fl ich tet, daß sie mir jahre lang 
zur Auswertung überlasset1 blieben. 

Reiches Materia l e:nthielten die sächsischen Pl"iva therbarie n, von denen 
leider a uch das E. BACHMANNs n icht mch l' existiert. Zur Verfügung 
st.anden für die vodicgende Arbeit das gerettete Herbar "Flora Saxonica" 
des Botanischen In~titutes der Tedlnischen Hochschule zu Dresd en. wofür 
:ch Herrn Prof. Dr. H. ULBRICHT besonders danken möchte, und das mir 
freundlicherweise übcl"lassene Herbm Dr. H. SCH INDLERs, KarJs l'uhe­
Durlach , sowie dic gc ret.teten Reste des Her bars Oberlehrer H. LANGEs 
in Annaberg mit Cladonien aus dem Erzgebirge, die neben ei nigen eigenen 
Ncu(unde n mein ncues Herbar aufbauen. Dazu stellten mi r dic HelTen 
Leh l'cr W. FLOSSNER, Olbernhau, P. EBERT, Limb::tch-Oberfrohna, und 
Oberlehl'z r i. R. E. RJEHl\'IER, Dresden, in gewohnter Liebenswürdigkeit 
die Cladon ien ihres Her bm's zur Verfügung. Auch die FLOSSNERsdlen 
und SCHINDLERs-::hen Stücke sind größtenteils von SANDSTEDE revi­
die .. :' wO l'den. 
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Zule tzt konn te ich noch Ma te rial ven venden, das d ie Her ren Dipl.-Biologen 
G. SEMBDNER und R. BOTTNEH , Dresden , (ül' ih re Diplomarbeii gesam­
mel t ha tten, sowie meh rere, zum Teil alte Lausi tze r He rbarien (von 
BREU'l'EL, PECK, R AKETE u. a., zum Teil unbekannter H erkunfi) , di e 
mi r das S taatliche Museum für Nalur ku nde - Forschungsstelle - zu Gör­
lit z freundlicherweise zur Verfügung s tellte. Allen, di e mich bei d e r vor­
liegenden Arbeit u n tel·sli.i tzten und m ir den sch weren Ver lust e in iger­
maßen ersetzen h a lfen, sei auch hie r h erl.li ch geda nkt. E in ige F un de a us 
neues le r Ze it s tammen auch von mei nem Enke l W. S EITZ a us Augsbu rg 
sowie von mir se lbst. 
Eine Anzahl a lte i" Be lege a us dem ehemaligen H erbat" PET ASCH s, z. B. 
gesamme lt von Diakonus WEICKER in Chemnitz, verdanke ich meinem 
lieben a lten F reunde GUSTAV FEURrCH t, GÖda. 
In frühe ren Ve röf[entl ichu n gen Z U!' sächs ischen Flora sind d ie CIadonien 
nu r beiHiufig be rühr t w orden, a bgesehen von L . RABEN HORST (1 870). 

Auch P. MENZE L (1896) gi bt fÜl' die Umgebung Ba utzen s nur an: JlC/adon;o 
rangi{cri /1 l1 L . G emein". H . SATTLERs Arbe it (1914) übe r die C/adon;a· 
Podet ien e nthält ke ine sächsische n Standor te, ebenso n ich t d ie R. WEISEs 
(1 036) über d ie Ents teh ung des T ha llusmantC' ls de r C/adoni(/ ·Pod et ien . 

Die Sta ndorte sind wiede r w ie ü'ühe l' nach den DRUDEschen Ter ritorien 
geord ne t : EIst. E Js te l'la nd ; M ld. = Muldenland; Elbh. = E lbh ügel-
la nd; Elbsg. Elbsandste ingebi rge; Lzn . = Laus itze r Nied erung ; Lzb . 

La us. Be rgla nd ; U. E l-.t:g. u. O. Eng. = Unte res und Oberes E rz-
gebirge ; Vgt. 

gebie t (CSR ). 
Vogtl and. - N. B. bedeutet : Nordböhm isches Ra nci-

Nur solche Be lege w erden angefüh rt, d ie Ved. se lbst gesehen ha t, wenn 
nicht d as Gegente il bemerkt is t. 

l sis 

' j'.H. 
Sax. 

GÖr l. 

FLÖ. 

LA. 
S 
SCHA. 
SCHI. 
SEM. 

G ebl'auch te Abkürzungen: 

Herbe I' de r ehem aligen Naturw. Ges. Is is zu Ba u tzen , je tzt 1m 
StadtmuscuJ11 
Herba r des Botan. Ins titutes de r Ted1n. Hochschule D l' l:!sden 
SCHA DE, STOLLE, RrEHl\'lER: Lichenes sax onici cxsicc~ ii, 

56 Dekaden 
Staa t! . Museum L Na turk unde - FOI'sch ungsste lle - G örlHz 
m it den H er ba rien von BREUTEL, P ECK, RA K ET E u. a. 
\V. FLOSSNER, Olbernhau i. Erzg. 
H. L/\NGE, A n nabe l'g i. EI'zg. 
deL od. teste H . SANDSTEDE ;-
A. SC HADE 
H. SCH INDLER, je tzt Karls ruhe-Durlach 
G . S 8MBDNER, Dresden 
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Reagenticn: Cl 
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Ch lol'lmlklösung bzw. Eau dc Javcllc 
Kali lauge 

K (CI) 

Pd 
J 
J.JK 

C IZn,J 
u.d. M. 

Ka lilaugp und darauf Eau dc Jave llc 
Pa l'aphenylendiamin 
alkoh. J odlös ung 
Jcdjcdkal iumlösung 
Chlol'zinkj ccllösung 
unter dem M ikros kop 

Fundangaben ohne Sammlername edel' mit ! ! stammen vom Verf. 

Die GaUung C{m{ollia umfaßt 3 Untergattungen: Cladi na (NYL.) VA IN., 
Pycnothclia (ACH.) VAIN. lind Ccnomycc (ACH.) 'rH. FR. Wie ~chon 

erwähnt, sind d ie Cladinae in letz ter Zeit nochmals sorgfä l tig von H. DES 
ABBAYES untersucht w orden, lind es wäre I1W' zu wü nschen, daß die 
anderen Gl"Uppen der Gattung in gleicher Weise behandelt würden. In 
"Co l'bildlicher Kla rhe it werden alle E igenschaften besproche n, d ie für das 
F.rkennen und Bestimmen von Bedeutung sei n könnten und wovon ver­
sch iedene von SANDST I~DE nicht besonders zusam menhängend ber ührt 
worden sind. N ach der Defin ition und Abgrenzung des subg. Clad ina und 
ihrcr Artcn werden ihr.:: Morphologie und Anatom ie ausfüh r lich ver­
gleichend dargestellt. d ie Natur und der Umfang der Var iationen gek l ärt, 
die ver wandtschn[tlidlen Beziehungen der zugehörigen Arten erörtert, die 
3 Sektionen charakterisiert und die geograph ische V er br eitung angeführ t . 
Der 2. T('i1 en thäll die s:vs~emalische Behandlung der A r ten. Der S. 68-70 
gegebene Bestlmmungssdllüssel ist im folgcnden (5. S. 59) in Verbindung 
mii dem von SAN DSTEDE (1 93 1, S. 18), mit Abänderungen, verwertet 
worden. In morphologischer und chcmischer H i nsicht kan n vOl'läuf-ig kaum 
noch N eucs beigebracht \vel'den. 

Übel' die Natur deI' Cladina-Al'ten sei nur kurz folgendes zusammen­
gefaßt. Zunächs t gehören nach DES ABBAYES 10 Arten und 1 Unterart 
hi~ l'he r , und zwar zu elen 

Rangiferinae: C I. 111 i I ;.'; SANDST., CI. '<;!J /1' a t i c n (L.) RARM. em. 
SANDST. und C I. r (I n g i/ c r i l! a (L.) WEB. 

Tenues: Cf. I C II IL i s (FL K.) RARM. Cln. DES ABB., Cl. suf;tcnuis 
DES ABß. n. subsp., Cf. Icu/:o/lJ/(I('(j D ES ABB., und zu den 

I mpexae: CI. J~l"I/lIS ; DES ABB. n. sp ., C f. ; 11/ p C.1" (j I-l A RM., Cf. /0/1(/ .'1: 

DES ADS. n. sp., C I. 0 I {I (' S t ,. i s (L.) RABI-I., CI. S(l/ulstcdf,j 

DES ABB. n. sp. 
Die 6 gesperrt gccll'ucJüen AI·ten kommen [ül' unser G ebiet in Frage. 

48 



Der pr i m ä re Thallus aus sehl' kleinen, allgemein kugeligen und unbe­
r indeten Kügelchen spielt ke ine Rolle, is t auch noch nicht bei a1ien Arten 
festgestellt worden. Die w ie h t i g s te E igenschaft der Po d e t i e n ist. 
wie beim primären Thallus das Feh I e n ein e r ei gen t I ich e n 
R i n d e, Der Querschnitt läßt desha lb nu r zwei Schichten erkennen: das 
die Rinde ersetzende äußere Mark oder die Spinnwebenschicht (von VAINIO 
stratum myelohyphicum genannt, das wir aber m it DES ABBAYES lieber 
a ls s1l'. arachnoideum bezeichnen) aus locker oder dichter miteinande r ver­
flochtenen und verfilzten Hyphen (wenn locker = stratum arachnoicleum, 
wenn dicht = st r, arachnoideo-tomentosum) , in d ie hyphen umsponnene 
Algenknäuel aus CU.Il{O('()('CII .,,··Arten ± dicht eingelagert sind. Die Hyphen 
entspringen dem sich darunter anschließc'1den inneren Mark (stratum 
chondroideum) aus parallel laufenden, fes t miteinander verbundenen 
Hy phen, das den Hohl raum im lnnern umgibt (s, DES ABB., S. 23, Fig. I, 
und SCHADE 1956, Abb. 2). Die Spinnwcbenschicht ist bei CI. (l {IJc."I. ri .~ und 
rnngil cri llfl dichter, ±fiIzig, bei den übrigen ± locker . Wenn die Algenknäuel, 
die a lso von einer dicken Hyphenschich t überzogen si nd, beim weiteren 
\.'Jachsen der Podetien auseinanderrücken, verdünnt sich offenbar die 
Spinnwebenschicht zwischen ihnen, zerre ißt auch teilweise und senkt sich 
ctwas, die Algenknäuel treten stärker hervor und machen dadurch die 
Podctienoberfläche ± ht:idwrig bis warzig, An den unteren Teilen der 
Podelien liegt dann vielfach das innere Mark (rei und ist wegen seiner 
dichten Konsistenz etwas durchscheinend (sC'mipcllucid), so z, B. bei 
Cl. i m p c,J:lI : wenn es nich t schon alt und schwarzbraun ist. Die Spinnweben­
schicht, besonders wenn sie dick: und filzig ist, macht die Oberfläche ganz 
gleichmäßig und m a tt, ohne d ie darunte r liegenden Algenknäucl als 
winzigc Hcckerchen oder Wärzchen hervorll'eten zu lassen: so besonders 
schön und am längsten anhaltend bei Cl. nlpcslris und auch bei ((1II:;il('ril1(/, 
hier im Alter wen igstens noch an den jungen Trieben des Spl'oßg ipCels. 
Die "typische" Beschaffenheit de I' Oberfl äche jeder Art und die gcringere 
oder größere Sem ipellucidilät hängen also ab von der Dichte der Spin n­
webcnschicht und dcm Abs la nd der Algenknäuc i voncina nder in den 
ver sch iedenen Alterss tad ien. Man findet aber leidei' den Begriff "Sem i­
pellucidität" weder bei SANDSTEDE noch DES ABBA YES definiert, er­
fährt 31so nicht, ob de r innere Marlezylinder se I b s t g l as Cl r t i g d u I' C h­
sc h ein E: nd sein soll oder ob er nur durch das äußere Mark hin­
cl U I' C h scheint, wenn dieses zwischen den AIg:enknäueln ganz dünn 
geworden ist oder ga r größten teils zerrissen . Offenbar ist aber doch d as 
erstere gemeint, wcn n man sch ließlich bei SANDSTEDE (S. G3) unter 
CI, illl !J t:,m bemerkt findet: "Nach dem unteren Ende. zu lassen einige 
Formcn das Licht durchfallen." Das innere Ma rk ist allerdings bei seinei' 
Dichte ohne viel Luftei nschluß ± dul'chscheinend, abel' nur solange die 
Altersbräunung noch nicht eingesetzt hal, die sich häufig bereits in den 
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oberen Teilen der Podetien bemerkba r macht. Beide Möglichke iten sind 
allersbedingt , daher taxionomisch nicht gut verwendbar. 

Von großem Wert für das Erkennen de r A rten ist die Verzweigung d er 
Podetien, die hiel" nich t ausführlich ause inandergesetzt werden kann und 
worüber man sich schon bei DES ABBA YES (S. 25-38) un terrichten muß. 
Er unterscheidet 3 Typen der Verzweigung : 
1. gl eie h m ki ß i ge Dichotomie und Polytomi e (dichotom ie et polytomie 

egales), d. h. das Podetium teilt sich in 2 oder (.3 und) mehr fast gleich­
lange Äste, die sich in der gleichen Weise weite l·verzweigen, 

2. u n g l ei c h ~i s t i ge \V i c k e l f ö r m i g e Dit:hotomie und Polytomie 
(dichotomie cl polytomie inegales scorpioides), cl. h. daß der eine Ast 
als H auptspl'oß sHirkn und kräftigei' ist als der andere oder die anderen, 
und diese bei m Weiterwachsen dasselbe zeigen, wobei das ganze Ver­
zweigungssystem nur in e in e r E ben c liegt, also einen Wickel bildet, 

3. u n g l e ich ~i s t i g e , sc h rau b e l [ö r m i g e Dichotomie und Poly­
lomie (dichotomie el polytomie inega les heli co ides) , d. h. daß die Aste 
und Zweige ebenfalls ungleich lang sind, aber s p i I' a I i g stehen. 
also schneckenhausartig eine Schraubel bilden. 

UngleichäsHge und dabei häufig schraubel(örmige Dichotomie weisen nach 
DES ABBAYES hauptsächlich CI. tenuis und ICI/copluwa auf. Bei Cl. rflllg;­

fetinn findet man ungleichästige, wickelförmige Dichot.omie und Polytomie. 
weniger häufig schraubelföl·mige. Typisch ungle ichästige und deutlich 
schraubeHörmige oder 3111 Grunde wic\.;elförmige Polylomie zeigen CI. lO !Jl­

w llic" und ltIi/h .. H auptsächlich Trichot.omie, jedenfall s t.ypische Polyt.omie, 
schraubeIförmig am Grunde der Podetien, gleichästig oder fast gleichästig 
gegen den Sproßgi pfel hin, häuCig auch dichotom, läßt CI. impc.'·(j erkennen. 
AusgespI'oc!1ene höhere (4-5-G[ache) Polytomie [nst oder ganz gleichästig 
und sehr dicht besonders nadl dem Sproßgip[el zu endlich ist äußerst 
charakteristisch [ül' Cl. (/Ifl, '~' f,.is. 

DES ABBAYES (S. 36 u. 37) hat in 5 Figl..ll·en im Text (XXXI- XXXV) die 
Unterschiede in der Verzweigungsweise schematisch dm·gestellt. Sie sind in 
CERNOHORSKY, NADVORNIK, SERV iT (1956,S. fJO , Abb. 9) in der Reihen­
folge wiede r gegeben. wie sie im Text behandelt w erden, also : CI. rfll/gijcrillo, 
.<:!Jlv olic(l (gil t auch für m;f ; ~), tenuis, ill!pc.m f. lllximcu/ll und (//fll! .'/";s, 

Die Al"t der Verzweigungen beeinflußt stark die Durchbohrungen der 
Achseln , wie au ~h DES ABBAYES in seinen Fi guren XXII I- XXV zeigt 
(für CI. rllI1giferilltl, sy{wlfi'·{f und a{pl.!$/,.is), die sich auch be i ASAHINA 
w iede rnn1en. Die Vcn::weigung ruft in den durch sie gebildeten Achseln 
offenbar durch dAbe i auftretende Zugkrärte Risse hervor. Wo nur ein ein­
ze lne r kl e iner Zweig seitli ch a m Haupts proß ents teht, wie bei ungleich­
ästiger Dicllolomie, erslreekt. sich das Loch mit langer Spilze an diesem 
empor, ist nach dem klei nen Zweig zu dagegen abgerund et, so stellenweise 
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bei CI. /'(/!l 1,-; ii(' l'ill(1. Liegt aber ungleichästi ge Polytomie vor, 7.. B. mit 3 
kleinen Zweigen, dann schickt das Achselloch je eine lwrze Spitze gegen 
die 3 kleinen Zweige vor, dagegen eine viel größere aufwärts an den 
lTaupttl'ieb, die aber kürzer und breiter zu sein pflegt als be i der erst­
genannten (so bei CI. sylwllica). Verzweigt sich endlich das Podctium nadl 
vielleicht 3 bis 5 Richtungen mit gleich großen Trieben (CI. rtlpc.;,·tl'iS)l dann 
öffnet sich offenbar infolge g leichmäßigen Zuges aus allen Richtungen ein 
rundlidles Loch, das die Äste radiär umstehen. 
Wichtig ist auch die Beschaffenheit der letzten Zweiglein am Ende der 
Podetien, bei der nach DES ABBAYES 4 Eigenschaften zusammenwirken: 

1. die Art der Verzweigung, 
2. die relative Länge und Dicke der let.zten Glieder, 
3. die Neigung, gerade zu bleiben oder s ich 7.U krümmen, 
4. die Neigu ng, sich einander :lU nähern, d. h. sich zusammenzuneigen, 

oder auseinandel'zusprcizcn. 
Sind die letzten Endzweige gerade, dann s tehen sie mehr oder weniger ge­
spreizt (dival'ikat), so besonders schön. bei CI. (IlpCSlr;.'I . Ihre Krümmung kann 
allseitswendig (auch diva1'ikat, z. B. bei Cl. ill/pc:l:a) oder einseitswendig sein. 
Liegen im letzten Falle die gekrümmten Enden dicht nebeneinandel' wie 
die vier Finger der Hand, dann nennt man sie "gekämmt.<I, so z. B. am 
schönsten bei CI. rtm;;if cl'il/(/. Die Dinge ri ch tig zu erkennen, ist freilich wegen 
der vielen Kombinationen und übergänge nicht so e infach, wie es scheinen 
mag. Man muß wohl eine lange Ze it die Vel-,mreigungsarten st.udiert haben, 
um sie gleidl richtig Zll beurteilen. 
Auch die F a r b e der Podetien spielt eine Rolle und läß t zwei Reihen el'­
e rl<ennen: eine weißgraue (mit CI. /'(lll g ifcrinrf und IClIcopllUc(f) und eine 
gelblichgraue (mit CI. g!J!;·fl t;C(/. lII itis, / e 1lIli.~ . illlpc.ra, alpesIris), die jedoch 
häuflg, besonders im Schatten, auch fast weißlich sein kann. Aus der 
Lite ratur ist leider nicht immer zu erkennen, ob sich die Fal'bangaben au[ 
den feuchten oder trockenen Zustand am Standort odel' auf Herbarstücke 
beziehen. Hicl'unten ist, wenn nicht anders angegeben, imme l' del' trockene 
He l' bar bel eggemeint. Ganz a llgemein ist dazu festzustellen, daß die 
sä c h s i s c h e n F lee h te n gegeniibcL' den alpinen und nordischen meist 
au [f a 11 e n cl d ü s te run cl s c h mut z i g ge f ä rb t sind. Wie schon 
verschiedentlich andernorts bemerkt, ist dies bedingt durch den Nieder­
schlag feinster Ruß 1. e i l ehe n, von denen d ie Luft unseres clichtbevöl­
kerten und industl'icl'cichen Landes w immelt, auf der Obcrfläche der 
Pflanzen (vgl. dazu auch SCHADE 1955, S. 197. Anm. 2, und S. 275). Das 
beweist ein Blicl< in das Mikroskop. Die äußeren Markhyphen, selbst der 
jüngsten, obersten Zweige, sind oft · reichlich von den winzigen schwarzen 
Fremdkörpern besetzt, die sich im Inneren des Rasens noch anreichern. 
Sehr stedlcn dt.H'ch die Farbenrcinheit von unseren Pflanzen die Cladonien­
Belegc z. B. in der Lidlenotheca Polonicn, NI'. 51- 5B, ab, für deren Zu-
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sendung auch hlCl' Herrn Dl', Z, TOBOLEWSKI bestens gedanlct sei. Sie 
stammen aus "Pomorze", teils von Mieroszyno (pow, morsk i) "ad terram 
in pineto propo sphagnetum Bielawskie Bloto" , teils Bia la Gora (pow, 
\Vejhe rowo}, "ad colles arenosos in p ine to" bzw, "pinetum, in loco humido 
inter muscos et cnllunas", Sie a1le sind hell farbig und sa uber und t r agen 
Pyknidcn, drei auch Apothecien, 
Trotz der sorgfi:i lli gen morphologischen Untcrsuchungen DES ABBAYES' 
gi bt es noch genügend Schwierigkeiten beim Beslinlmen de r Ar ten, worauf 
ja auch SANDSTEDE genugsam hingewiesen (z, B, 1931, S,3) und wofür 
CI' zah lreiche Beispiele in seinen Exsikk<1tcn beigebracht hat, D ie ver­
schiedens l'cn Arten der ganzen Ga ttung bilden unter glei char ti gen Bed in­
gungen , besonders den ext remsten , einander so ähnl iche Formen, d aß sie 
oft morphologisch nicht auseinandergehalten werden können, Dazu mußte 
man chemische Hilfsmittel anwenden, so die auch sonst viel gebrauchte 
Kalilauge und Chlodcalklösung, um ei ni ge in gewissen Ar ten a uftrete nde 
spezifische Flechtenstoffe wie Atranorin und Usninsäure nachzuweisen, 
während die Fumarpl'otocetrarsäure durch SANDSTEDE an ihrem bitteren 
Geschmack erkannt wurde!, Ich denke mit vie l Vergnügen dm'an ZUl'üdc, 
wie ei nst HE INRICH SANDSTEDE mich in Drc')den besuchte und w ir die 
dama ls so schönen CladinH-Bestänc1e auf der Talkante des TeufeJsgrundes 
bei Wehlen im Elbsandsteingeb il'ge, wie Ziegen überall naschend, ab­
gl'asten . Abel' selbst der Umstand, daß sich SANDSTEDE als Nichtraucher 
ei nes besonders feinen Geschmadces erfreu te, vermochte nicht, ihn VOI' Irr­
tümern zu schützen, w ie sich verschiedentlich in r evidierten) Material el'­
gab. Das lwnnte ja auch :.l US biologischen Gründen bei ihm wie be i seinen 
Nachrolgern nicht anders sein, Teils ist der Geschmack nicht bei a lle n 
Menschen gleich, teils ist die Menge der erzeugten Flechtenstoffe vielfach 
von den ökologischen Verhältnissen des Standortes a bhängig u nd schwankt 
s ichel' auch hier und da ind ivid uell. Dahel' unterliefen uns allen, die Wil' 
damals gewisse Arten an ihren Bitterstorfen erschmecken wollten, nich t 
wenige Fehlbeslimmungen, Zum Glüd;: führte dann bald ASAH rNA (1934) 
den Gebrauch des Paraphenylenc1iamin ei n, um den Bitterstoff, die Fumar­
protocctrarsäure, sofor t uncl unbedingt zu erkennen . Zusammen mit den 
bereits vor hel' bekannten Reaktionen sind uns heute fo lgende une n t­
b e h ,' I ich zum Bestimmen der Cladonien: 

K + gelb durch Atra nori n lind Thamnolsäure 
K (Cl) + -. gelb durch Usninsäure 
Pd + J'ot durch Fumarp rotocefl'Cll'säul'e 
Pd + gelb durch Th:mmol- und Psol'omsäure 

Zu den Re ak t ion e n noch einige Bem erkungen, Wenn man bei CI. NII /gi­

/ (:I"illll, .~ !JlwlI.icn und k lluis das Pd übel' das Podelium hinwegst reicht und 
dabei etwas aufdrüd<t, machen sich zuerst kleine I' 0 te P LI n Je t e bemerk­
bar, welche d ie Lage der Algenknäuel anzeigen , der Produktionsstätte eIer 
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Fumarprot.occtrarsäul'e, Wenn sich dann ebenso d ic Stellcn zwischen ihnen 
röten, so fragt s ich, ob der Fledltenstoff auch in den Hyphen dcs äußeren 
Markes abgeJagel't war oder erst bei der Reaktion von den Algenknäueln 
dorthi n geschwemmt wird, Wurde nun, um dies zu erfahren, die Oberfl äche 
eines Podetiumteiles feucht mit dem Skalpell möglichst. vollständig abge­
schabt, d3s Ge s c h ab se i in wenig 'Vasser unter Deckglas gebracht 'und 
u. d. M. seit lich Pd zugesetzt. so färbten sich sofort die AI gen k n ä u e I 
j n n (: r I ich gelbrot und allmählich intensiv rot, scheinbar auch die a n­
s it.zenden Hyphen, während entfern t. fül' sich liegende ungefärbt bli eben. 
Die Fäl'bung breit ele s ich auch über die Hyphen der Nachbarschaft aus, 
die dann schein bar gelblich-rötlich waren . Am Rande g rößerer Gruppen 
tra ten rote Wolken in det· Flüssigkeit auf, die zahlreiche feinste, kürzere 
oder längere, schwach haJbmondfönnig g c Je r ü m ITl te F ü d c h e n 
(Kristalle'!) enth ie lten und wohl durch sie gefürbt wurden. In Lücken 
inmitten größerer Anhäufungen traten auch z. B. bei (I. IClluis winzigste 
I' 0 t e K ö r n c h e n auf. Erzeugt man durch sWrl\ercn Dl'uck bei lei chter 
Vcrschiebung einQuetschpräparat,dann erscheinen die fast freigewol'denen 
Algen im Innem noch gelbrot (gegen blaßgrün im natürlichen Zustande). 
Wäscht man durch Absaugen auf dei' einen Seite und Zufl ießenlassen 
reinen Vv nssc l'S von der anderen das Präparat aus, so si nd die vorher 
~cheinbar ge(ärbter.. nächstliegenden Hyphen wieder (a l' bio s, und die 
Algenknäuel nicht mehr gelbrot, sondem nur ge l b gl" Ü n. Der Farbstoff 
ist ausgewaschen worden. 
Viele Hyphen zwischen den Algenknäueln sind von An fan g an ±dicht 
f c i n k ö r n i g. Da diese KÖl'l1chen sich durch P d nicht vCl"ändern, 
bcstehen sie auch nicht ~us Fuma rprotocetra rsäure. Dagegen ist diese 
offen ba I" in den Algcnzellc n en tstanden und nach ;'lußcn d iffundi e rt. 
Wurde nun das a b g e s c hab t e Po d e t i u ms t ü c k in mehrere 
Längs5tr~ifcn gespalten und u. d. M. wieder Pd zugesetzt, so färbten sie 
<; ich tin wenigen orientierenden Versuchen) cntwedcl' nur dort rötlich, wo 
cloch noch kleine Reste der AJgenknäuel verblicben wa ren, im übrigen 
aber nur ganz schwach, OgCI' auch fast so stark rot w ie die Algenknäuel 
~cJbst. Die Fumarprotocetrarsäure muß also doch mehl' oder weniger 
reichlich im Markkörper vorhanden btewesen sein, mindestens in der 
a nhaftenden Restsch ich t des äußCl'e n Markes. 
Aller Wa hrscheinlichkeit nach wet'den auch die anderen, noch vorhandenen 
F lechtenstorre an der gleichen Stelle auftreten wie die Fumal'protocetrar­
SäUl'C, a ber nl!l' die U s n ins ä u r C ist mit den g röbc ren Mitteln des 
Floristen nachzuweisen. Deshalb w urden einige tastende Versuche in 
gleicher \"'eise, wie oben beschrieben, vorgenommen. Sie ergaben bei 
CI. s!/Iratieu. II litis und (/Ipr:w·i .~ eine nur schwache G e l b [ ä r b u n g, was 
nicht verwunderlich is t, da der Usninsäuregehalt ja sehr wechselt je nach 
der Stärl<e de r Belichtung. 
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Dnß auch der m i k r 0 5 k 0 pis ehe Be fun d nicht ganz unwesentlich 
ist, mag unten aus der BC'handlung der einzel nen A r ten hervor gehen. So 
ließ sich z. B. {'f. 1I 11J(',~I/'is in allen untersuchten Fällen unbedingt durch die 
Beschaffenheit ih res I-I y p h e n [ i I;" e s (5, Abb. 9- 11) von ill l/Je.m, im 
bcsondel'ell f. r-ollrici/.~'{/I(l, und den übrigen Arten unterscheiden. Ebenso 
Cl'kcnnt man dn ran CI. /,{I//öifc/' ;,w: sclbst wenn sie i m Alter in seltenen 
Fällen bis an die letzten Zweige hinan stark höckerig geworden sein 
sollte, D ann zeigt sich unterhalb der Spitzehen docb noch ei n kurzes Stück 
der Zweige ebenmäßig und feinfilzig, wie es bei den anderen n icht in 
gleichem Maße vorkommt. 
Sonst sei hier noch allgemein bemerkt, daß die H yphen des in n e I' e n 
M Cl r 1-:: e s stets viel d ü n ,1 e l' sind als die des äußeren, Immer erschcinen 
sie glatt und in[olge ihrer dichten P',H:kung wohl kau 1; 1 ver Z w e i g t l 

die ä u ß e ren dagegen aus nah m s los, z. T, in reichstem Maße, und 
teils glatt, teils schI' unlerschiedlich mit fe insten farblosen KÖ1'nchen 
bedeckt, oITenb::lI' ausgeschiedenen Flechtenstoffcll. 

Mit A p o t h e c i e n sind bei uns die Cladina-Arl.cn nm' selten gefunden 
worden, wen igstens heutzutage, Wahrscheinlich si nd sie früher, solange 
die Standorte noch urwüchsigei' wil rcn, häufiger gewesen, Sind sie zahl­
reicher an einem Podeliul1l vorhanden, dann ist dessen Tracht gegenüber 
dem steril en dadurch gnnz verändert', daß die fertilen Endzweige auch 
bei den "gek ämmten" Arten geradc aufgerichtet sind, und sie wirkt so 
fremdar t ig, daß m an ihnen (Über fl üssigerweise) besondere Formcnnamen 
gegcben hat {z, B. Cf, rflllgiferilla f, ('!1ll1osa), 

Etwas häufiger treten dic P y k n i cl e n auf, die man freilich wegen ihrer 
Kleinheit ;"uweilcn übcrsehen kann, in glcicher Stellung wic die Apothe­
eien, Man muß also mit. starker Lupe an den äußersten Zweigen den 
suchen, wo sie norma lerweise anstclle nur steri ler .. Spit7.chen"' sitzen, die 
in ver sch iedener Zc1hl sonst den Absch l uß bilden. I hrer F orm nach unter­
scheidet D ES ABßAYES vier Typen, vom zylindrischen über den lönnchen­
md eiförmigen bis zum kugeligen, d ie jedoch ineinander übergehen, Sie 
maßen z, B. bei n, r,lII gif,·ri"" (von Altenbcl'g im El'zgb, leg. 0, DRUDE), 
leichl tönnchenförmig, bcreits geöffnet und entleert, 13GX 120 ,1I, Zum 
Bestimmen ~i r~d sie nUI' dort brauchbar, wo sie in reifem Zustand einen 
sc 11 a 1' 1 ach \' 0 t e n gall ertigen Inhal t bcsitzen (untcr unseren Arten nur 
bei CI, I(' III/i.~ und fll'I('sl,.i.~ sowic 1"IIC/)/J//(/ c(I ) (5, U. bei CI, alp .), Man Imnn 
ih n schon mit einer starken Lupe beobachten, wenn man auf eine noch 
gesch loss~n e r ei fe Pyknid0 einen Tropfen Wnsscl' gibt. wOl'au[ der Inhalt 
dUl'ch den sich öffncnden Forus hl' rvorquiJlt und sich, wenn er I'ol ist, 
mit K viole t t nil'bt (DES ABBAYES 1939, S, 45). LeideL' si nd sie aber 
hüu flg bel'e its entleer t. 

54 



Daß die AI gen k n ä LI C 1 normalerweise w eder bis in die sterilen 
Spitzchen hi ne ingehen: noch sich den Apothecien u nd Pykn id en ganz 
nähern, lassen d ie beigegebenen AIJbildungen e l"l.;:en nen. 
Daß die Arten morphologisch auBerordentlich abändern, wurde oben 
schon hervorgehoben. ' Vie auch DES ABBAYES betont, bi lden sie, 
wen igstens die bei u ns heimischen, kaum w irkliche, e r bl iche Varietäten, 
sondern nur ö l.;: 0 lo g i s ehe F 0 I" m e n. Kli ma auf k lei nstem Raum, 
S törungen am S tandort ofl mi t Ver letzungen durch Tiel" und Mensch sowie 
A lter oder irgend we1che F.~" luankungen sd1affen eine Menge konve rgenter, 
labi le r For men, d ie vielfa.:h keinen besonde,"en Nam en ve rdienten. 

Die Abände r ungen können, wie D ES AB BA YES eingehend auseinandel'­
setzt, haupl~kichlich folgende Merkma le der Arten ber ühren: 

1. d ie G röße, wobei de r Unterschied in der Höhe de r Zwel'g- u nd Riesen­
fo rmen bi s Zll 15 cm be tragen ka nn; 

2. Ha ltu ng und Vcrz\\"cig!lng; 
3. die Fat"be, indem sich z. B. die gelbe in vollster Sonne (Im deutlichsten 

bemerkbar macht II1folge stärkere," E rzeugung de r Usninsäure, be­
schaltet abe r gan z verschwinden k ann, so daß die Reak tion auf K (Cl) 
schließlich ausbleiben muß; 

.1. die BeschaITenheit der Podetienoberfläche : z. B. durch das immer 
stürkere H ervorU"eten der h.vphenumsponnenen Algenknäuel a ls 
H öckerchen li nd Wä rzchen, besonders an sonn igen Orten oder im Alter; 
oder an fellchlschatligen Stellen durch Dünnerwerden d er Spinnweben­
Schi::ht zwischen den au~einandel"gerückten Algenknäueln bis fast zum 
Verschw inden, so daß das innere Mark mehr oder wen iger f l"eiliegt, 
z. '1' . e twas g lasig aussicht, lind die Poc1 elien dadurch ha lb durch­
scheinend (semipellucid) wcrdC'!1 selbst bei Arten, wo dies sons t nicht 
normal ist, z. B. Cf. lI/i/i", f. IlIcr;;.!(//(/; 

5. das Aull rcten von n3del- adel" haarförm igcn Gebilden an den S e iten 
eie r Podctiel1 li nd elen Pylmiden ("f. .'w/i gcm"), d ie nach DES ABßAYES 
beim Ber ühren cJel' NachbarpodetiC'n dazu fü h ren, daß beide mi tei n ander 
verwachsen. 

Wie an andere r St.elle auseinandergesetzt \Hlrde (SCHADE 1957 in Deche­
niana), han delt es sich im letzteren Fa lle wohl um pa t hol 0 gis c 11 e 
Erschei nungen, die als "te l". seligerum" zu bezeichnen wUren. 

Dazu kommen noch allerlei anomale Erscheinungen, wie das AuHrelell 
von Soralen, von Flechtenstoffen, z. B. durch Pd nachweisbare, bei Arten: 
die s ie normal nid u führen u ~w. Daß die Apolh('cien t ragenden Endzwcige 
ge rade i:lufgcnchtet. sind auch bei A rt en, wo die sterilen abwäl"ts gekrümmt 
sind, sollte jedoch nicht als Abänderung im üblichen Sinne bezeichnet wer­
den, cl!) dies ei ne biologi-:;che Selbstverständlichkeit ist. Sie liegt in der 
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Vergleichendeobersicht der von SAN DSTEDEund DES ABBA YES 

CI/I//. r a"yifcrhlu 

r. lIIujo,' FLIC 

.. r. /" ,,1110'- HE L. 

:\ r. " I/II/ His :\1'\11 . 

r. ('ri.~II(II (/, (C01';~1.) 
~AN I) ST. 

:. r. i"/"'OSI;(IIf/ 
!"C I IA I':H . 

" r. . ~1I1'1I1)Umo.~(/ 
DES -"1111. 

r. sf.'lfIia FH . 

, r. I)rotifau FLOT. 

3ylnl/ jCf' 

II,.bIl8ell/(' 
WALLIt. 

1'.'I!lma~f' 
SA;\' I)ST . 

( I CCIIJllbc".~ A:\I). 

sJ"W!lI/Oir/C8 FLI\. 

!lnl/ulis (FLK.) 
II .. \R .U. 

s/l /JI;I!IImo.~{, 

SAND::;'!'. 

IJrolifcra 

",IUs 

"lIIlor SAX DST . 

t "'lIIi.~ S,\ :-;'05'1'. 

I'''().~' rfl/I' 
5 ,\:>;1)8 '1', 

"" .~jclllo.~(, 
(/';A 11l ,IIH.) 
SAN DST , 

lW.:I'i!lfl/l' (VA I:\ 
DES ,\ UB. 

11'" IIi., 

l"olllcr(l }'rolilau 
SAKDST. ____________________________ ~~~~~ ________ ~g~A~~~·~D~S~'~·~. __________ ~A X D~T . 

!J r. "'''eil lefl F LOT. 

'" r. JlhtH'1t FLOT. 

]I r. dflj,/(I. J[ A IL\I. 

I:! r. "''rl'lIco/J(/. O I ,IV. 

\:1 r. l eet/cola SAV ICZ 

J.I r. . Y~· l i(/f'm OXi\!':H 

Ir. r. ,~ ""f/Ii{er(/ 
:-;A XD~'J' , 

lti r. QJUl OIJ(/ ACII. 
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m .'1l"ioCIl I'/IU 
:;; Af'OS'I'. 

f. !ll'IlIulu Cl'(/ FI .. K. 

f. III11/)CI/IIIII AXI). 

r. 

ylllllCCSCClI1I 
H A lB!. 

f cClOrun, SA V I CZ 

scli[lc/"u, OXNElt 

.~o ,.C(1i(l/(' 
SAl'\DST . 

(XCIII tI/nll.'IICa 
FLIC) 

di "" rl(,f//ft 
SAND ST. 

( cc /o/"/lm 
~A1'\nST . 

/lc /iocI"", (0 :\1'\. ) 
SA 1'\ I) ~' I· . 

8o/'/I/i{Cl"(t 
SAl'\J) ST. 

",yrioeor lm 
~" f' ns 'J', 

l/flll l'."('C",. 
~A l'\D S'I· . 

!'roc' linr 
~"X DST. 

/l1I1){o/ia/u "XI), 

((fl e ll/Hllft 

SA l'\I)ST . 

ri,.i, lcxcclIs 
HAlO!. 

I"SI'('.'>CCIIS ( FI.I': .) 
HA lO!. 

Iw / il/c rf/ 
SA N DS']'. 

Xfll·"Ii{C/"ft 
SA XD ST . 

III/del/ i/ ll FJ.K . 



bei den einzelnen Cladina-A rten aufgenommenen Formen: 

IIUUli/u (AC II _) 
H,\IH I. 

WJI'/('IIIOS(t ( lJ liF,) 
IH: !.. . 

.~/'IIIIIQ,W~ ( FI~I{,) 
S l\!" I) ST . 

Il1'o/i/('/'(~ 
SAX Il ~T. 

V.r UI/H'RCC/lS 
(VAl!",) 
1)1::8 ABB, 

lf! ,ril!,~t;u llt ( lJ l::I •. ) 
~ANlJS'I' , 

efOli(l F LIC 

!t'(' l ol'um SA \ ' 1 (;;1, 

lIo li!ICW (0:-: t'.) 
5 ,\;\'1) 5 '1' , 

su/'cdio,\'u 
fJ. d . LE S t) . 

('uud" /lsatu F L I\. 

.~II /III('II IICidll 
If J\ rol. 

/II(ljor IIlttT:.! ) I , 

II'I!!'//{' ) JE H, 

,~fJl((I!/IIQiacs 
(f I EI' I ') VAIt' . 

.~J!II IUOIW (FL I\ . ) 
S.-\!" DST . 

('OllfIIO/Hlta 
KEI:CNS'I'. 

Ol'h' ''' l l fis 
üXNER 

t,IIl'!'/'uuS 
D!':S .,\1311 . 

(;"lllein SlIIn e 1': I~cn~ch afl C Ii hel de n eI n ze l ­
nen dazu~el\llrl~e ll Formel1 l'clhcn I - I !; 

.-\n sehnliche Formell 111 beil lem Elltwl ck ­
IU II !;6Z II Sl andc 

Z;t r'lc kl ei ne Fu r m Cll , .Iugcndl.lul tiindc, z. T, 
\'Iellcil'hl au c h e l!;ene Hallllt'U 

Dem BUIle ll an/-:cdr(iek te r ita lie n, ± 1'IIIIIII Ic1l , 
± 1,l'i ec hen d, I l lcrhCI' audl ( ' / . h '/I('OI,1I(1('1/ 
f. I/ t:cllmlicu,~ 

,\ !t CI'I~ r"t' mCIl 

± tllOtH!lriise ,\l t"rSrorIlHm: ' ± auf~cblall,' n, 
gl'o lle ArhseliHfnull!-:l'n mit wlrtf'll g d II I'Utl\· 
stehenden XSlchcn 

A nd,'I'{, .·\lt c l'sz u!lt Hn dc 

\\·achs tutl\s l;ti,runJ.;cn hel!onder!l Infu lgc 
X icdcrtrctclllI dlll'ch )\CIl IIChc ll u rHI T lcre 

Farbah welc hun /-:e n Infol;.:e I lt.' lwhattulI" 

Bräunung- d u r c h IItarke S OlIn e. I l ierlwr ou t· 
!;]l redlCliti au ch CI . lCllcollltucu f. us/ // /u/(/ 

GeS ll l'e l ztl! 1' Wu t h l> ; I~nde n n icht otl UI' nur 
weni g gekriilllllll 

Stnrk warzlgo Fo rme n 
(A Iterllerschel n u n /-:lnl) 

1..;l e lne d lch t c Hii l>d lCn auf :Ll tern lI o lz , an 
nl1 en lI aUIHst.(imjlfell, nur Dil chlll'lL 

)lit haar- hl l> ~, Uprml'lll l g:on, he ll en b ill hrllU­
nen AUl!wü ch l>clI hellondcrll tl e l' S]J!tzch e ll 
un t e n '!' Zwelgll (woh l pathnlo~llIch) 

Wuhl Ill'ankhaf tl~ t::l'lIc!lcl rlllll /-:: ± rUllllll \'llc 
AufbrUche an d en unlert'lI T e il en de i' \'1) . 
dell en 

S tellung" , Zahl, F arbe deI' ,\pulhel'ien 

Formen 
auf (jrunu \'crl<,'hle,lcne r EI !:cnscha ftl'n 

57 



Natur des bEtei ligten Pilzes begründet, der seine Sporen träger in der Regel 
i n eine erhöhte Stellung zu br ingen pflegl , offenbar zum leichteren Aus­
~treuen der Sporen. 

Es ist verständlich, daß sich in der Frühzel t dei' Lich enologie das lntcresse 
zunächst auf die äußere Form konzentrieren mußte, weil die Zei t. für 
ökolog ische und andere Pl'obleme noch n icht r eif war. Jede naturwissen­
schaftlid1c Diszi plin hat mit cJCL' M orphologie ihrer Objekte begonnen, um 
dan" höheren Gesichtspunkten nachzugehen. Daher wurden i n jener Zeit 
z. B. von WALLROTH, FLOERKE. FLOTO\\1" u. a. eine Menge von 
A bweichungen von dei' "Normalform" wichtig genommen und mit beson­
deren Formennamen belegt, die wi!' heule z. T , nur al s Alterszustände oder 
Slandort5modifikat ionen, oft beide verei nt, onsehcn können. W elche 
Schwiel'igke il en die Unterscheidung und Bestimmung der Claclonien ver­
ursachten, zeigt schon der Tilel von H. G, FLOERKE's Commentatio nova 
vom JGlhre 1828 " De Cladoniis, difficillimo L il.:henum genere'; . 

Wie schon mehrmals angedeutet, finden sich bei den verschiedenen Arten 
z a h Ire ich e Par a 11 e lf 0 r m e n, dic bei der fort sch reitenden Er­
kenntnis z. T. gleichlautende Namen erhalten haben. I~ine Menge ver­
~chi ecl en benan nter Formen erwiesen sich auch nach den Originalstücken 
als iden t ist.:h, SAN DSTEDE und DES ABBAYES h aben zahlreiche als 
Synonyme ausgemerzt, ab~ r sie ließen bei den einzelnen A rten doch noch 
eine große Zahl bestehen, die in der vorangehenden "Vergleichenden über­
sich t " enthalten sind, bei CI. ral/ .'~ if(' /'inll mit. 111 die meisten. Di e letzte 
Spal te m it den .,gemeinsamen Eigenschaften" läßt erkennen, nach wclchen 
Gesichtspunkten ehe G l iedr.l' einer lö'o rmenrei l',e einander entsprechen, 
abgesehi!n von den drei untersten Zei len. 
Wenn nun versucht w ir d, im fo lgenden einen Beslimmungsschlüssel der 
Arten zu geben. so folgen wir mutig dem B f·ispiele SANDSTEDEs und 
DES ABBAYES', obwoh l übel' sei nen N ut.z'.:!n SANDSTEDE (1031, S. 4/5) 
SE' lbst pessimistisch erklärt: ,.Na -.::h den B eschreibungen adel' ga I' den Be­
st immungstabellen A rten odel' dCI'en Formen cl'kennen zu wollen, wird 
selten von Erfolg sei n, der Entwicklungsgang von dei' Jugend bis zur 
A l tersform, vom unfruchtbaren bis zum fruchtbaren Zustand zei ligt neben 
den Ei nflüssen dei' SLanch.lrtsverhältnisse, des Substrates, dCL' H öhenlage 
und des Klimas viele Ab~inderungen. Wind und Weller, Licht und Schalten, 
Trocken heit und Feuchtigkeit sorgen du für, daß Gelegenhei t zu Umbil­
dungen und Absch\Veiflln~en in fast unbegrenzter W eise gegeben wird.'; 
Ganz so schwa r ,. braucht m an abel' wohl nkht zu sehen , w enn auch 
natürlich mündliche Unterwei sung durch einen guten Kennel" für den 
!':euling eine entscheidende Holle spie l t. Da diese persönli che Tradition 
in unserem L ande heutc nbzureißen eh'oht, se i sie hier wenigstens sch ri ft ­
lich (·rhalten und \Veiterg~geben, so gut es eben möglich ist. 
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Bestimmungsschlüssel zum Subgo C1adina 

1 a P d + deutlich und 5 c h n e J I I" 0 t; Endz\Vc ige der · P odctien­
g ipfe l ±einscilig gekl'ümmt ( .. gekämmt") 

2 a K +g P. i b , aber schnell rötl ich-braun werdend; Podclicn­
E n cl e n bläulich- bis weißlichgrau, 0 h n e gel b l ich e n Ton. 

zuweilen stark gebräunt; mindestens an clen Endzweigen s p i 11 11 -

web i g - ( i I z i g, daher e ben m ä ß i g LI n cl m Cl t t, sonst 

im übrige n ± höckerig; meist \'011 sta r ker. kr5ftigcl' FOl'rn; Inhnlt 
der Pykniclcn (a l' bi o s CI. /'I1II;.;i/f'l"ill(/ (L.) WEB. S. 60 

2 b K- oder höchstens sdlmu tzigge lb und in Rotbraun über gehend; 
P od e ti cn-E n cl en gelblich, g rünlich-gelbli ch orler grau 

3 a K(Cl)-; P odclien-Enden g ra u, nie gelbli ch; meist unglcich­
ästig cl ich 0 10 11"1 ve rzweigt; I nhalt der pykniclen rot 

CI. II'" ('I)/J//{/('II DES ABB. S. 84 

:3 b K(Cl) + z i tl' 0 n e n g C' I b; Poclcticn-Enclen gel blich, gl'ün lich­
gelblich odel' grünlich-grau bis gnlll 

'I a Podctien m eist cl e r b, vorwiegend pol y t 0 111 verzweig t; Enden 
gl'."JU m it d cutlich ge lbem Ton; gla tt bi s ± höckerig­
w:.ll'zig: bcs. o. n den Eml7.w eigcn; I1lU' die ~iu(tersten Spitzchen 
etwas braun; I nhalt der Pylmiclen rar bio s .... 

CI .. "!Jfl'(llit.:f/ (L.) H ARM. S. 66 

,( b PodeLien sc h 1 a n k , vorwiegend ung leichäsLig d ich 0 lo 111 ver­
:t.wcigl. au((allend s t i eil' u n cl • g l a LL bis (ein höckerig; he l I -

sLark geb röunt: g rau bis gelbl ich-grau, Endzweige 0 f L 
l nhnlt der PyJmiden r ot .. . ... CI. 11'lIl1i ... FLI<. S. 79 

I b Pd-, jp.denfall::; n icht sofort deutlich l·oL; K -; K(CI) + z i L I' o­
ne n ge l b; PodeLien ~E nclen grau, gelblich oder gl'ünlich~gclb 

5 a Endz\Veige dC'\" Podctien-Gipfel me i s t ein sei l i g gel<rü n1ml, 
hell g rau , g l a t t, kaum spinnwebig-fll zig, wenig höcl<crig­
w<ll'zig, zu\\t~ilen aael' bis fast an die Spitzchen hinan wie bci 
s!J{; ·(jli!"lI; außer den helIbrauncn Spitzehen ni c h t gebräunt; 
Inhal t der pykniden f Cl r bio s .... ...... Cl. mi/is SANDST. S. 75 

5 b Endzwcige dei' Podeticn a 1\ sei t i g gekrümmt oder ge r ade 

6 a Zweigcnden al l se i L i g ge k \' Ü m m t bis gel'ade; schwach 
spinnwebig-f1 lzig bis re i n k ö r n i g - rau h; Spi l zchcn d ü n n 
auslauiencl; Inhalt der Pylm iden f u l' bio s ... Cf. iIllJl('./ ·fI HARI\l. S. 85 

6 b Zwcigenclen ger a cl e, zu 4 bis 6 s t ern s t rah 11 g um dilS 

große, l'Undc Achselloch, cl i c k s P i n n web i g - r i 1 z i g i n 
4 bis 6 kur z c, cl i c k e Spitz('hcn auslaufend; ä I t c r e Teile 
feinkörnig-rauh; Inhalt eier Pykniden I' 0 L CI. af/lf'<oilris (L.) RABH. S. 92 
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Sect. J. Rangiferinae DES ABB. 

Podcticn derb. hauptsäch!ich poly tom, seltener dichotom verzweigt
j 

und 
zwar ungleichäslig, weder beblätte rt l10ch auf größere Strecken kÖl'nig­
oder mehlig-sorecliös; Endzweige meist nach einer Seite gekrümmt 
(,.gckämmt"). Pykniclen mit farb losem Inhalt. 

1. Cladon ia rangiCcrina. (L.) WEB. 

Elbh. Dl'~sden: Blascwitzer Tännich l, l862 SLEIDELl und sonst noch 2mal 
"Dl'c!:.dcn" (T.H.), Oschatz: im Quarzitbruche des Kä(erberges süd\. Clansch­
wit.z, ca . .1 90 m, ]f)'17 LA. 
L.,n. Niesky: " I-I [abitat] Niskyae in sy lvis" leg CURIE(?) als Cf, NlIlgi!. val'. 
\'!lIVllfi('{/ (GÖrlitz). Görlilzer Heide: RAKETE (101 1, S. 480) sagt vo n CI. Nlllg.: 

"Diese Flechte ist hicc auf Heideland, in Schonungen und dann wieder 
in den hohen B(~ständcn eine der gemei nsten Pflanzen. Sie komnlt in der 
Normal [orm mit deutli ch zUl-üclq~el,rümmten Astspitzen sowohl in grau ·­
grünen a ls in bltiulichgr3uen Formen vor. Auf Sandfled{en bleibt die 
Pflanze manchmal seil!' niedrig (f. IHinor HARM. etc.~, sie erhebt sich aber 
auch. ullerdings selten, zur f. gi;;f/lll ('(J ACH. Auch r. (1(/11$1(1 RBH. ist zu 
beobach ten". 
Merkwürdigenveis(' liegt im Herb. Rakete (Görlitz) nicht ein einziges 
Podetium der /"(/1IJ;i{erill/l. Daß sie in der Görlitzer Heide vorkam, mag schon 
richtig sein, aber vermutlich werden die damals noch nicht allgemein 
unterschiedenen Arten miti .... tl'/IU;s. impc.ra und verschiedentlich auch 
S!J h'lIl;ea mit einzurechnen sei n. Auch die "mit kleinen Früchten bisher 
nul' bei Rothwasser" a ls selten angegebene I"flllgi{c,- i lla ist ohne Belegstüd..: 
unsicher. 
Königsbrüc!c in Kie(ernwäldern bei Schwepnitz, 1924 ST. L Sax. 83 (Isis); 
1927 ST. i. Sax. 422 (Isis); \'on dort auch S1'. 1925 i. Hb. Flö, RadebUl'g: auf 
Vlald boden zwischen Callww wesUich Waldschänke, 1932 SCH I. 
Lzb. Dretschen ROSTOCK (wohl am Pichow). Czomeboh, 1892 O. DRUDE 
(T. H.). - Woher sie in meinem Herbar lag, ist nicht mchr festzustellen. 
Nicht bekannt jedenfa lls war die Art vom Vallenbel'ge und seiner Um­
gebung, dagegen aus dem Zittauer Sandsteingebiet, besonders aus der 
Umgebung von Oybin. 

Elbsg. Rathen: Abhang am Höllgrundweg, 1923 ST. i. Sax. 55 (lsis). 
Königstein : zwischen halbschattig liegenden Sandsteinblöc!{en bei der 
Schwcizermühle im Bielatal, 1925 ST. i. Sax. 203 (Isis), Hohnstein: auf 
Felsblöcken im lichten Nadelhochwalde, sehr a lt, sowie Schweizermühle: 
oberstes Felsplateau , 1954 SEM, 
U. Erzg. Geyer: aue einer Halde unweil sowie gegenüber vom Leye-Stolle­
Mundloch, 19-17 LA. Sayda: Halde im Walde am rechten Morlelgrund­
gelüinge über der Jugendherberge, 1937. Pockau: auf Rohhumus zwisdlen 
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und auf den Blöcke n einei' Blockhalde im Pockaulule, linke Talscite un ler­
hälb des LaulerbaC'.hes, 500 m, 1930 (S). Seillen : auf c ine r Schneise im 
Seiffe ner Grund, ei ne rseits Fjchtenschonung, Boden untcrlage Scrpentin, 
:>55 m , 1923 (S). Zöblitz: zwischcn Calf ll ll(l. " "CCill;/If11 und L('/l cull/'!JllIIlglmll'UlH 

auf den Serpentinhalden, 620 m, 1930 (S : Alte rs[OIm); auf Roh humus der 
Blocl-:_ha lde an dei' N-Se ile des Nonne n[clscns im P ocknulale, 640 m, 1935; 
!'äm t l. FLÖ. Muri enbe rg: r:ad1 der Dreibrüde l'höhe zu, fe rner Sadisdorfei' 
Binge, t1ln 1930 SC HADE. Schmalzgrube: a uf Blockhnl de am linken Ge­
hänge d es Schwarzwassers i. A bt. 17.660 m, 1937. - N. B. Gebirgsneudorf: 
a uf Riesengneisblöcke n eine r dCi' j zahlreichen Blockmauel'n um linken 
Rainflüsselgehänge, durch einige Laubbüsche etwas beschattet, 6GO m , 
1927. Olberhau: a uf Gip[eI(elsen zwischen Heidelbeel'gcstl'ÜPP, Loubmoosen 
u nd andcl' n Cladonien am rechte n Natzschunggehängc (böhmische Seite) 
übe r dc l' Weißen Mühle, 550 m, 1930. Linkes Steilgehängc des Töltzsch­
bad1cs, unmittelbar oberhalb der Floßbadlmündung: a uf großen, w irr 
durchei nander liegenden Gncistrümmern in lichtem Fichtenwalde , NO­
Lage, ()SO m, 1925. Stimtl. FLÖ. Blockhalde im Töltzschtal, 1932 EBERT. 
O. Erzg. A ltcnberg: unter Kn ieholz auf d~m Hochmoor be i Zinnwald­
Georgenfeld, 1925 ST . i. Sax. 202 (nicht 201 , wie SANDST. a ngibt); zwischen 
SteingerölJ a m Kahlenberge, 1930 ST. i. Sax. 497 (Isis); ebenda auf der 
N-Sc ite , :mo m, 1!)30 SCHI. (S); Fried rid1shöhe, 1881 O. DRUDE (T. H .). 

R e itzenhain : NIoorwald U't"r'I'1I I'.n: . mit einzelnc r "ifll,.. 11101/1. ssp. /ludI/lila) 

südlid1 der S t raße Rc itzenhain- Steinbach in Abt. 9 und 10, FLÖ. Obel:­
\\'i esentha l : in d e i' Bergheide auf der H och Wichp über dem Zed1engrunde 
nahe d cr La!').desgrenzc:, 1928 FLÖ. Matte am S-Hang des H inte re n FichteI­
be rges, über 1050 m , 192-1 LA, Bilrcnfangwände am DlI ratzsd1 ha ng, 990 m, 
1932 LA. Tm Walde südlich Crotter.dor f, 19·14 LA. Ca rl sfeld: au f dem 
Hoch moor Kra nichsee, 192-1 ST. & SCHA. i. Sax. 81 (Jsis; T. H.; RIE.). 
- N. B. F r ühbuß: an trocr:,encn Stellen mit ("lIWIll im H ochmoor nördlich 
von Frühbuß, Uln5 SCHORLi~R (T. H.). IKomotau:l son nigc r W"lidrancl bei 
\.Veigc nsdol'f, 850 m, 1933 KLElVIENT (Hb. Flö.). ScbasLia nsbc rg : im 
Latschcn bes tand von /';1111 ." 11/0/11. ssp. !IIwil/fI'" der Sechei de, 825 m, 1929 
FLO. (S). 

"gt. F'alkenstcin: am WendelsLcin, 1905 ST. (T. H .); auf Waldboden am 
Siegc l[e lsen zwische n Grünbach und Hammcrbl'ückc, 1924 S1'. & SCH A. 
L Sax. 82 (Is is) , dort schon ST. 1905 (T. H.). An sbnnigen Abhängen bei Pirk 
a. d. Elstcr, 1905 ST. Plauen: übcl' bemoosten D iabasblöckcn de L' Rudc ritz­
fe lsen, etwa 550 m , 1931, und dcsgl. an der W-Seite dc r Fe lsen, 1932 SCH I. 
(S : "von de r Sonne gcbräunt·,). 

r. cllcru/cscell.~ SCHADE (1956, S. 284). 
Lzb. ]{önigsbl'ück : unter H eidekra u t in Kie fcrn wäldern bei Schwep­
nitz, 1927, S1'. i. Sax. 421 (I sis). 
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Elus;;,. Königss iein : aue einer trockenen, scha tli g liegendcn Sandstein­
platte vOr der Schweizermühle, 1925 ST. i. Sax. 20-1 (Isis). Von SAND­
STEDE im Jsi~herbar als Altersform zu '~ Uh'(llit:(1 gestellt. auch in 
seinem Werke, S. 42: »204, ,.rrlllgifcril/(/ va l". ;o(''''·IW().~(1 O LIV. - Allers­
form von Cl. s!J/l'al;C(/ ,t, f. SC(I /lrOSf/ LEICHT. L ieh. G. Bl'it. p . 66 , . ,'«. 

E in ganz gleiches Stürk des Exs. i. T. H.! Nach clel' rein- bis dunkel­
grauen Farbe, dcr wenigstens noch hier und da erkennbaren charakte­
ristischen Beschaffenheit der Endzweige in Farbe und Form, der 
~t3rken Reaktion auf Pd und sehr deutlich gelben auf K muß in 
be iden Stüd::c n /'(wg;jl'riH{/ vorliegeQ. Entscheidend dafül' ist schließlich 
dCL' mi k r 0 s k 0 pis ehe Befund: äußere Ma l'kschicht schön spinn­
webig-filzig (mit H yphen wic in Abb. 1 b, sl;u'k verzweigt und mit 
e inandcr verfloch ten, 5,1 -6,1 - 6,8 ft i. Durchm.); eines de r kritisch­
s ten Stückc, die von nlllgifcr;IIa vorlagen, e in Musterbeis piel für die 
Verände rungen und Verähnlichungen im Aller. 
U. E no:g. Neuhausen: Talmoo L' in der Flöha-Aue bei Rauschenbach, 
570 m, 1928. Deulsch-Einsiedel: 1\Toorwald auf dem Hochmoor unweit 
der Landesgl'enzc. 725 m, 1930. Rübenau: auf dem Rohhumus hoher, 
teils frei-, teils vor .Fichten wald stehender Felskuppen im Natzschung­
tale oberhalb d er Steinbachmündung, 630- 640 m , 1936. SämlI . .FLÖ. 
O. E rzg. Altenberg: auf trockenem He idebodcn im Hochmoor bei Zinn­
wald-Georgen(eld, 850 m, 1930 und 1936 SCH I. ; humose Stellen e iner 
B lockhalde auf dem Kahlenberge, 1955 BüTTNER. Zechengrund bei 
Oberwiesenthai, 1050 m, 1933 EBERT. Reilzcnhain: Mool'wald südlich 
der Straße R-Sleinbach, 790 m, 1927 FLÖ. - N. B. Schmiedeberg: 
Rote Sudel, Rehlager, 900 m, 1933 KLEMENT. 

f. /r'lIl/i()!' DEL. 
Lzn. Königsbl'ück : in Kiefernwäldern bei Schwepnitz, H124, 51'. i. Sax. 
85 (l5i5 ; T. H. ; RIE.l. 
J..,1:b. Waltc l'sdorf bei Zittau: auf Erde in heiclcähnlichcl' K iefern­
schonung am W-Fuße des Kegcls de r Lallsehe mit ('ell'fI!';" ;s!rmlh'm, 

1957 SE ITZ. 
U. Erzg. Pobcl'shau: an der I-Iohlwcgbösch ung ein GÖl'kauel' Straße 
im Walde unweit Rätzens Bl'cttmühle, 660 m. 1930 FLö (S). 

subf. cal!rll!c(l/f/ SCHADE n. nom. (Syn.: subL cflcwlcscclIs SCHADE 1956). 
O. Erzg. Alt('nbcl'g: mehrfach zwischen den B löcken auf dem Kahlen­
berge~ 1955 BG'TT NER (stark höd~e l'i g- wal'zig); Typus ! 

L Illil/Ii/; ... AND. 
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LZIl . Königsbl'ück: in sonnigcr Kiefernheide bei Sclnvepnitz, 1924 ST. 
i. Sax. 8-1 (Isis; '1'. H.; RIE.). Königswart-ha: in Iiclltem Kicfernwalde 
nm N-Hange des Hahnenberges bei Neu-Oppitz, 1955 H. BRETSCHNEI­
DER. 



f. cri sfJ(J/1I COElVI. 
0 , Erzg. Crottendol'f: Gl'. Mittweida, über Stumpf, 1955 EBERT. J-l iel'­
he l' auch: Annabel'g, auf der NO-Seite des Pöhlbc l'ges zwischen Poly­
tridHIIII , über UOD rn, ID47 LA. - N. B. Natzschung bei Rübenau: 
Fichtenwalrlmool' am Flügel C, 780 m, FLO. (S: "schöne Form"). 

su bf. C(wl'/Ilc(f SCHADE n. nom. (Syn.: subf. ef/(' I'II/r'SCl'IlS SCHADE 1956). 
O. E rzg, Altenbcrg: a uf Waldboden um Kahlcnbel'ge, 1927 S1'. i. Sax. 
554; stimmt ganz übcrcin rlllt der Abb. be i SANDST. (T aL I, Fig. 2), 
de r aber offenbar dieses von STOLLE handschriftlich hCl'ClUsgegebene 
Stück nicht gesehen hat. Re itzenhain: Fichtenwaldmool' an der Straße 
nach Steinbach, Abt. 10, 780 m, 1930 FLÖ. (S). 
V g t. El'lbach: a u f nur mittags besonnlem Waldwegrande, 600 m, 1945 
SCI-lA . (8 als CI. impc.I·(f f. {ll/mi/a ). 

e. ill c raSI;(I {(J SCHAER. 
Lzn. K önigsbl'üdc in Kiefernwäldern bei Schwepnitz, I D25 ST. (als 
f. rigic/fI i. H b. F lö.). 

L p h (J U (/ F LOT. - r. jmcl· .'·(·( ' II S FLI< - f. ill/lw'af(J COFM. 
Elbsg, Königslcin: auf sonnig liegenden Sandstein blöcken hinter der 
Schweizer mühle im Bie latale, 1925 St. i. Sax. 205 (Isis). 
Lzn, Königsb r ück: in sonn igen jungen K ie fernwäldern bei Schwepnitz, 
ST. i. Sax. -123 (Isis; RIE.). 
U, Erzg, Pockau: auf einet' Blockhalde o. uf Rohhumus zwischen und 
auf den Blöcken im Pockautale, linke Talse ite unterhalb des Lauter­
baches, 500 m, 1930 FLO. Rlibenau: auf dem Roh h umus fre istehender 
hoher Felsl-alppen im Nalzschungtale obe r ha lb Steinbachmündu ng, 
630 m, 1936 FLO. Ehl'C'n fl'i edersdorf: auf müch tiger Halde im Walde 
am "Kalten Muf[" a n der Straße Wolkenstein-Ehrenfl'iedersdol'f, 
640 01, 1929 FLO. 

Außerdem führt R IEHMER (1935, S. 63) noch aus dem O. E rzg, an, abe r 
ohne FOl'menbezeichnung: :,z, h. in Wäldern und an großen Felsen." 

Die m eisten oben a ngeführten Bclege stellen d ie "Norma!form" der Ar t 
da r, die " pI. vu lgaris". über die Gesamtheit der Forme n, die ma n beachten 
kann, gibt d ie übersicht S. 56/57 Aufschluß (ve rg!. <.luch SANDST. TaL r, 
Fig. 1-6, und 11 , 1-3). NUI" fünf davon liegen im Gebiete vor. 
Die AI't ist m e ist le icht Z:..l e ,'kennen: Farbe l' ein g l' a u (we ißgrau, hell 
schiefergrau bis blaugrau) 0 h n e gel b I i ch e n Ton (weil die Usni n­
säure fehlt); oberste Zweige meist s t ar k ein sei t i g ge k r ü m m t 
( = "gekämmt"). ihre Oberfläche schön c ben m ä ß i g, deu tlich s p in n­
web i g - f i 1 z i g, daher m a t t (vgl. dazu Abb. 1); Farbe der letzten 
Zweige gegen das Ende der Krümmung hin se h l' eh a r Cl k te l" ist i 5 c h, 
aus G rau ü be l' zar t e s Hel l b rau n in das Dun k e 1 b l' a und e I' 

S p i tz c h e n (gewöhnlich 2-3) übel'gehend; sonnenständige Pflanzen 
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düstcr ve r fä rbt, st:'lrk ge b l' ä u n t, aber bloß im Bereiche der 0 be l' s t e 11, 

g: e k r ü m m te n Zweige und auch da ntu', wie ebenso am Rande der 
Rasen, a uf der dem L ichl e zugekehrten Seite. Po d e t i e n zuweilen bis 
zum G I'lIl1c!c noch ,.iemlich ebenmäßig, wenn die Algenknäuel wenig 
hervort reLEm und sich ha uptsächlich nur durch ih r durchscheinendes Grün 
bemerkbar mad1en; oder an den mittleren und unteren T eilen klein­
höckel'ig, dies seltener bis an die Spitzd1en hina n, In alten Lagern s ind 
sie unten ganz vergra ut und voneinander getl'ennt, so da ß dazwischen das 
dunkelbraun bis schwarz ver färbte innere Mark hervorsch aut. 
Re akt ion e n : Pd + stark rot; K + gelb, meist wenig deutl ich, da durd1 
die FumarprotoCE'lran;äure rasch braun werdend; hinzugefügtes Cl e rgibt 
wegen Fehlens de r Usninsä ure keine Ver~inde rung, also K (CI) - . (Vgl. 
Cbcrs icht über d ie Reaktionen bei allen Arten S. 105!), 
Zu diesen Reaktionen kommt hie l' lind ebenso be i CI, s!J /rati cll und tenuis 
die mehr oder wen igel' in tensive BI auf ä r b u n g des in n e l' e n 
M a r k c 5 durch JJK h inzu, Sie war bis he r unbekan nt und ist in ih l'em 
Wesen noch nich t k la r, d~l s ie nur in manchen Belegen ei n t ri tt und auch 
da nich t in a llen Tei len der P odetien, Um sie zu finden, muß man zuerst 
die 0 b e r s t e n End zweige un te l'Suchen. Gegebenenfall s stell t s ie sidl 
dann a uch im Pode t.ienstiel und in den Seitenästchen e in , aber nur, wenn 
das innere Mark n och n icht gebräunt ist, kann aber dOl't auch fehlen, Sie 
erschein t ebenso beim Gebrauch von CIZnJ , ble ibt jedoch be i diesen 
Stücken nicht se lten ganz aus, wenn man sie a n e inem neuen Zweig: aud1 
mit JJK ve rsucht (Nähere<; s . SCHADE 1956). 
Nu l' cl i e a uf J J K reagierenden Belege wu rden oben als f. cflcruf('.\' /·eI1S, 

bei den Formen in s ubL C(Wrllit'llt ll , clIcrufea usw. abgewandelt, zusammen­
gefaßt. Die allein auf CIZnJ !"eag ierenden blicben unberückSichtigt. 
Abbildung 1 a läß t die e ben m ä ß i g e Oberfläche am besten 3m rechten 
und linken Rande d Cl' Zeichnung erkennen, Die AIgcnknäuel s ind h ier 
von det' s p i n n \V e b i g - f i I z i ge n Hyphenschicht des äußeren Mal'kes 
übera ll g l e ic h m ä ß i g b c d e c I.;: t (vgl. dClgcgen Abb, 2 und 3), Diese 
Hyphen s ind die k e r a ls d ie unte reinander pm'a lle l la u [enden des inneren 
Markes (Verhält nis im Mittel 6,8 : 2,7 ./1), reich verzweigt und hin und her 
durchei na nde r geschlungen (Abb. 1 b), Am besten si nd sie u , d. M. im 
Q uetschJwä parat zu e r ken nen. Knieförmige Biegungen und Hyphenenden , 
besondel·s auf den a lgen freien Zweigenden, täuschen in Scheitelaufsicht 
kugelige Zellen vor, Die einzelnen Algenzellen, durch e ine dichte Hyphen­
hülle zu e inem Knäuel zusammengeschlossen, messen im Durchschnitt 
11 bis 12 !t. Etwa 420 .I' der Zweigenden waren algen frei, doch ist diese 
Zahl nich t konstant. 
Die Podetien 1 ä n g e der sächsischen Pflanzen schwankt zwisdlen 2 und 
11 cm, Meist beträgt s ie 3,5-8 cm (in anderen Gebieten nach SAN D­
STEDE bis über 30 cm). Apo t h e c i e n lagen aus Sachsen keine vor, 
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unter im ganzen 91 Belege n Canden sich übe rhaupt nur vie l' fcrt.i1e nicht­
sächsische, aber mindestens 25 mit Pykniden, davon 17 aus Sachsen und 
Nordböhmen. In einem Stück aus dem U.Erzg. (Oberes GreiCenbachtal LA.) 
maßen die leicht gekrümmten pyknokonidien ca. 8,2 X l ./1. 

SeI b s t Apothecien zu fin den, wm' mir nur einmal beschieden, 1927 auf 
der Ostseeküste bei Jershöct in Ostpommem, a llerdings auch in außer­
gewöhnlicher Schönheit, so daß SANDSTEDE (S. 34) bemerkt: "derart an 
a bstehenden kurzen Zweigen mi t k leinen Apolhecien überladen, daß sie 
einen völlig fremdenEindruc\< macht (m[onstrositasjlllyriocflrfHl SANDST.)". 
In den in FUNCKs Crypt. Ge w. d. Ficht. No. 9B (T. H .) vorl iegenden 
Apothecicn e rgaben sich fol gende Maße: Hymenium etwa 40 /1; Schläuche 
etwa 35-37 X 7,5 !'; Sporen schmalelliptisch: 11 ,2 X 3,5!1 Pykniden: 
1 36 >~ 1 20 ,", aber wohl häufige i' breiter a ls lang: 120 X 130-13(j /', leer. I n 
e inem Stück von der Teufelswand im Böhmcl'wu ld (1912 SATTLER) ähn­
liche Spor enmaße: 10,5-12,9 X2,7-3,5 ./1. 

2 . Cladonia sy lvatica. (L.) I-fARM. 

Die ,.typische·' Pflanze 

M ld. Coldilz: Wegböschung vo r Fichtenwald im Colditzer Walde, 190 11'1 , 

1930 FLö. (S). Rochsburg: Granulilblocklmlde gegenüber den Pferdeställen, 
230 11'1, und Langenberg: in lichtem Kiefemwaldc am SW-Hange des 
Steinberges, auf grasige m, von Serpentinbrod<e n dUl'chsetztem Wald boden, 
390 m, 1934 ; EßERT. 
Elbh . .. ('1111 /0//;1/ rtl//;;i[crillll (L.) C. Cl'. Dresden" (T. H .) ist sehr schöne fertile 
"!I /1'(l/i/'(/. " In den Wäldern um D resden" RABI-I. i. Lieh. Eur. 270 (Gör!.). 
Während aus dem Elbh. nördlich von Oschatz wedel- CI. I'II11;;i!c/'illll noch 
~!J/wllif·lI. auch keine andere Cladina-Art, aus neuerel' Zeit auf sächsischem 
Ge biete bekanntgeworden ist, liegt in einem kleinen Herbar unbekannter 
H er kunft in G örlitz aus der Ge ge n d von Bar b y a. E. (zwischen 
Dessau und lVIagdeburg lind etwa 50 m Ü. d. M.) ein hübscher Beleg 
jugendlicher s!Jll'lllil'(j (als LidWlt rlmgi[el'illlls vur. fl1flc.\·/ris) vor : "H[abitat ] 
Barbii in scpibus hortOl'um am Elbdamm; (Nisskyae in sy lvis ad telTam 
fl'equens)". Er besteht aus zwei schönen Räschen, etwa 1 bis 2 CI11 hoch, 
die nod1 kleinen Rindenslückchen aufsitzen und dadurch anzeigen, daß sie 
auf einem ZaUlwiegel gewachse n s ind. Sie sind vermutlich von J OHANN 
JAKOB BOSSART gesammelt worden, de m eifrigen Be treuer des 
"Naturalienkabinetts" am theologisd1en Seminar de r H e n-nhu ter Brüder­
gemeine in ßi.lrby, wo er 1789 gestorben ist (nach Milt. des Archivars der 
Brüder-Unität zu I-lerrnhut). 
Elbsg. Uttewa lder Grund, 186 J W. SEIDEL '? i. T. H. z. T., z. T. = Cl. 
i'llf'l'.f'II !. Wehlcner Grund: auf Sandsteinfelsen im lichten Kie[ernwalde, 
1930 SCHI. (5); a uf Heideboden an sonnigen SandsteinCelsen über ue m 

66 



Teufe lsgrunde, 210 m, 1931 SCHA. & SCHI. (S). Hohnstein: auf freier 
Hoch flächc, in lichtem I<iefernbestande, an offener SO-Wand, am Fuße 
ei ner Felswand u. a . amI. Stellen, meist sehr alt, 1954 SEM. - N. B. Hin term 
Prebischto r, 1858 H ANTZSCH (T . H .); auffa llend schlank, hellgelbgrau, 
dichotom ve rzweigt. Enden lang übel'gekrümmt, gelbgl'au, n ur etwa die 
2 Spitzehen braun. 
Lzn. Wie CI. rflll;,:;f('r;lI(/ ist auch s/lI1'(1/im wedel' im Herb. Rakete noch dem 
von PECI< aus dei' Gör l i t z e I' He i d e vorhanden, obwohl RAKETE 
(191 1, S. 1IJ1) von ih r sagt: , .... ist viel seItenei' in a usgep rägtei' Weise, und 
ZW3 " zwischen hohem Heid~kra u t zu finden. Ihre forma IlrulIs/'HIrI (WALLR.) 
fand ich bisher deutlich ausgeprägt nur am Wolfs berge be i RoUnvasser , 
dagegen L:eigt sich örte r eine niedrige, breitrasige Form in sehr dicht und 
dünn vünvcbten S trLiußen, die eier L IIlpe.\·/I ;S :la hes\,eht, aber graugr ün lind 
innen (cl. h. in den Sträußen) dunkel ist, und die ich deshalb bisher als 
L tl/pl' . .;/mide.1 bezeichnet h3be." Da auch kein Beleg der letztgena nn ten vor­
lag, läßt sich nicht entscheiden, ob es, wie zu ve rm uten, CI. ;"'1'1'.1'11 r. (·o/l(/e ll· 

SlI/tI 'val'. 
Lzh. Waltersdorf be i Zittau: auf Erde zwischen raflwU/ in heideähnlicher 
Kiefcl'llschonung am W-Fu ße des Kegels der Lausche, 1957 SEITZ. - Ober­
putzkau: zah lr. a usgedeh nte Rasen zwischen niedriger (1/11",111 3uf einer 
breiten Schneise :.::m Hengstberge, 3-10 m, 19;)7 SCH A. 
u. Er;:;g, Niederpöbcl: Sadisdorfcr Binge, um 1930 SCHA. Olbe l'llhau: auf 
Felsen zwischen Moosen und Vw;ci,,;wlI-Gestrüpp über der Biela im Pfaff­
rodacl' Forst, 560 m , 1931 FLO. (8). Pockau: auf einer Blockhalde des lin­
ken P ocl,auta lgehängcs, auf Rohhumus zwischen und au( den B löcken, 
!i00 111 , 19;'iO F IU. (8 als lIIili .~) . Geyer: in der Binge c. apoth. , 600 m, 
1935, und Wolkens tein : im un tc r:;;tf'n Heidc lt.adltal a u f Felsen am N ­
Hang, 420 m, 19.1 1, be ide LA. - N. B. Schmalzgrube: a uf Blockhalcle am 
linken Gehü nge des Schwarzwassers, 660 m, 1937. Katharinaberg: am 
Hange einer ve rwachsenen Ha lde in kurzl'as iger Wiese, 680 m , 1932 
(SANDST. a ls CI. hl.l:i llscu/lI ) . Rübenau: zwischen Fe lsen im Natzschungtale 
über Gneis, beschnttet durch lichten Fichtenwald, 620 111, 1926 (SANDST. 
als CI. i",I'. f. {".r illSt·HIII). Olbernhau: auf Gipfelfelsen zw ischen H eidelbeer­
gestrüpp, Laubmoosen u. and. Cladonien am rechten Natzschungtalgeh änge 
(böh m. Scite) übel' der W~ißen Mühle, 550 m, 1933 (V.-T. a ls Cl. 1'1II1;,:iff'l'iIlO) , 

Si:imtl. leg. FLO. 

O. Erzg, Altenbe rg: auf dem Hochmoor bei Zinnwald-Georgenfeld, 1927 ST. 
i. Sax. -l2-l (l sis; T . H.); zwischen den QLlarzporphyrblöcken auf dem 
Kahlenbcl'ge mit CI. II, itis (beide depaup.), 1:)55 BüTTNER. A nnaberg: 
obers te Bricci ushaldc um O-Hange des Pöhlberges, 700 m, 1927 LA. Ober­
wiesenthai : Zechengrund, 1050 m, EBERT (mit CI. mi /i s); in del' Bergheide 
auf der .Hochfläche über dem Zechengrund l" nahe der Landesgrenze, 
1100 m , 1928 FlO. (5). Hinte rei' Fichtelberg: Malte am S-Hang, über 1050 m, 
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1924 LA. Auf Felsen dCI" Gruppe unterhalb der "Floßzcche" an der Kleinen 
Miepe, \V-Hang, 750 m, 19:~7 LA. (S). RiUersgl'ün: Felsen an der S t ra ße am 
N-Hang des "Tauben fels", 1932 LA. - N. B. Böhm.-Vnesenthal: "Ufn 
Riege l" nörd l. des Friedhofe!', 945 111, 1929 LA. Böhm. Hang ("Ufn Riegel") 
östl. vom Bahnhof Unterwiesenthai, 1932 LA.; auf dem "Riegel" übel' 
Böhm.-Wi esenthal, süd!. der untersten Waldecke c. apoth., 8S0 m, 1932 LA. 
Markt-Schmiedeberg: Schneise zwischen Phonolithwerk und Halteste lle, 
1932 LA. Gottesgab : im Spitzbergmool', 1028 ST. i. Sax. 426 (l sis). Schmalz­
grube: zwischen den Gneislrümmern des Hirschsleins übel' dem P eilbach 
südl. des Ortes, 1931 LA. 
Vgt. Plauen: Rv.deritzbel·ge, bemooste schattige Grünsteinblöcke des \V­
Hanges, 1932 SCHI. (S); Fichtenwald bei Bösenbrunn, 1932 SCHI. (S). Am 
SiegeHe!sen zwischen Grünbach und I-Iamme l"lJrücke, u. Falkenstein: am 
Wendelstein, z. '1'., beide W05 ST. (T. H. det. SCRIBA). 

f. cacmf('SCCll s SCHADE. 

i\lld. Tditzschlcl' FOJ'st : im mittleren Schiefcrbl'uch, an halbschattigem 
Abhang, bis zum Sphrtgnum-Gebict h inaln'eichend, 340 m, 1931, u. Kuh­
schnappel b. Glauchau: auf Grasboden im Serpentinbruch, exponiert, 
360 111, 1932 (clepaup.). Pleiße: 'Waldweg im 1'ümmel, unte l' Vn cc. MurI .. 
schattig, 440 m. 1933 (depaup.). Colditzer Wald: Schneise am "AIt­
Teich ", auf einem El'c1haufen, 1130 m, 1934. Eckersberg b. Kohren: 
z,vi:::chen besonnten Blöcken im Quarzpol'phyrbruch obe rh. der Loch­
mühle, 210 m, 1933. Sämtl. EBERT. Rochsburg : beschattete Granit­
blockhalde im Brausetale, 240 m, 1934 M. MEYER (depaup.) . 
Lzn. Känigsbrück: in halbscha ttigen Kiefernwäldern bei Schwepni tz, 
ST. i. Sax. 208 (nu!" i. Tsis ; das gleiche Stück i. Herb. Rie . zeigt JJK- !). 
STOLLE hat Sax. 209 als f. xn/!Iho{cuca FLK. ausgegeben, eine über­
flüssi ge Form, da die am Standort gelbliche FUrbung im Herbar ver­
schwunden ist. 
Lzb. Oberput;~kau: al11 Rande einer breiten Schneise am Hengs lberge, 
durch Fichtcnäste starl( beschattet, 340 m, 1957 SCHA. 
Vgf:. Bad Elster: in Kiefernwäldern, i. Sax. 136, u. Falkenstein : auf 
Walclboden am Wenc!c lstein, i. Sax. 87 (Is:s; T. H.), beide 1924 ST. & 
SCHA. Ohne Fundort i. Herb. Rie. NI'. 3541. 

f. PUgmOC(l SANDST. 
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Elbsg-. Königstei n : auf sonnigen Sandsteinfelsen bei der Schweizer­
mühle im Bie latale, 1925 ST. i. Sax. 207 (Isis; T. H.). 
Lzn. K önigsbl'ück: in Kieferl1wälclern bei Schwepnitz, 1924 ST. i. Sax. 90 
('1'. H.; i. I sis abel' = Cl. ;mpc.1;(f f. {(/xiu,w:ulfI); in einel' Kiesgrube bei 
Grüngl'äbchen, 1924 St. i. Sax. 93 (nach S nur z. '1'., z. T. = Cf. lIlit. i .~) . 

Raclebu l'g : im Kie{el'l1walde süd \. des Dammüh1enteiches (äst!. Mühl­
bach), 135 m, 1932 5CH 1. (5) . 



L:lb. Oberputzkau: vereinzelte Räschen zwi'ichen Cf. illl/lf'.m f. pli/H ila 

auf frei e r S te lle zwischen CIIIIIII1(1 auf einer breiten Sdlllcisc am Hengsl­
berge, 3olO m, 1957 SCHA. 
U . E rzg. Lcngefe ld: auf leicht beschatteten Klippen des Weliinfelsens 
übel' dem Luulerbache, 600 In , 1933 FLÖ. (teste V.-T.). Pobershau: an 
dei' Wegböschung (Hohlweg) dei' GÖr l.;,aue r SI ra ßc im Walde unweit 
Rätzens Breltmühle, 650 m, F LÖ. (S); auf offenen Felsen im Wagen­
bach ta le, 570 m , 1930 FLÖ. (S a ls Cl. lIIili.,). - N. B. Rübenau: a uf ziem­
lich offenen, sonnigen Felsen zwischen \ ·(/CC;n;lIm·G es lrüp p im Nalz­
$chungta l (böhm. Seile) gegenüber Sleinbachmündung, 600 m , 1930 
FLÖ. (S). 

0, E r zg. N . B. Sehmiedeberg : auf Zwergst l'auchbuckeln im Hochmool' 
.,Rote Sudel", 895 m , u. Hcngste l'erben: im offenen Fichlenhochwalde 
a m fl achen Ra ndgehän ge vom Bärischleichmool', 1020 m, beide 1930 
FLÖ. (S). 

sub!". cl/cndcnlll SCHADE n. nom. (Syn.: subf. ('(If ' ntle~f'ClH SC HADE 1956). 
U. Erzg. Pobe rshau: an der Hohlwegböschung der G ör\wuer Straße im 
Walde unweit Rätzens Breltmühle, 650 m, 1930 FLÖ. 
O. E rzg. Am Katzenstein süd\. Crottendol'f, 760 m, 1925 LA. 
Vgt. Bad Elste r: W'a ldweg nad1 Theresienruh, 5010 m, 1933 SCHI. Typu s! 

f. dcc//mbens AND. 
j\f1 (1. Rochli tz: auf Sand zwischen Collun(l bei Thierba ul11 am S-Randc 
des Colditzer Waldes, 210 111, 1930 FLÖ. (S). 
E lbh. Dresden: in Ki~fernwä ldern bei Wel!1böhla, 1924 ST. & SCHA. 
L Sax. 92 (als CI. tenuis r. declIIllbcns, so del. S auch i. Isis; T. H .). 
E1 bsg. Königs te in: a uf trockenen, h albschattig liegenden Sands t.cin­
p la tten be i der Sd1\veizermühl~ im Biela tale, 1925 S1'. i. Sax . 206 (Isis; 
T . H.). " 'ch l,en : auf Sandstein fe lsen im TCl1 (e lsgl'unde, 1931 EBERT. 
Lzn. Königsbrück : in Kiefern wäldel'n be i Schwepnitz, 1927 ST. L Sax. 
376 (Isis, aber i. T. H. = Cl. lIIili .", s . auch SANDST. S. 55). 
U. Erzg. Pockau: a uf e ine r Blockhalde unlerh. des Lal1tel'baches, auf 
Rohhul11us zwischen und auf den Blöcken, 500 111 , 1930 FLO. (S a ls 
l enu is f. dec.); cbda. nuf größerer Lichtung, 19301 FLO. (teste V.-T.). 
Olbernhau: im lichten F ichtenhochwalde auf Felsen im Rungstod-:.:, 
560 m, FLÖ. (S a ls Cl. tCllllis r. der.). 

Es verblü fft, daß sich SANDSTEDE hier w iederholt gei n·t hat (5. ciUch 
n~khste s ubL)! 

s ubL cacru lt;lI SCH A DE n. nov. (Syn.: su bf. f:(l t' I·/I/c!.;{.:cl1$ SCHADE 1956). 
M ld. Nossen: an ei nem Wa ld wege im Zellwalde, 270 m, 1931 FLO. (S al s 
CI.tcnui l> f. dcclllllbcns). Typus! 
O. Erzg. - N. B. Bettle rn: H eidestück: am N-Hange des Plattenberges, 
1940 LA. 

69 



f. !i/l l /(/g Il Oirlf"~ FLI'C 
O. Erzg. Carlsfe ld: auf dem Hochmoor K ranichsee, 1924 ST. & SCI-I A. 
i. Sax. 89 (Isis; Rie.; "meh r ;;r(///l l i,\''' nach S). 
Vgt. Bad Elster : Waldweg nach Theresienruh, 560 m, 1933 SCH I. (5). 

subf. !WIWIff'mlff SCHADE n . nov. (Syn.: subL CI/('rulr'~('(' I I.~ SCHADE 1956), 

O. Erzg. CarisCeld: rtu[ dem Hochmoor Kranichsee, 1924 S1'. & SCHA. 
i. Sax. 88 (lsis; T. H , '?). 

Aus dem O. En"g. fü h rt RIEHMER (1935, S . 63) die Art noch a n, aber ohne 
Form en: "in Wäldern s. h.", 

Während SANDSTEDE bei tI. Nmgi/f'l'il/o die Hauptfor m a ls planta vu lgaris 
bezeidmet, gebraucht er bei s!Jlml;('(/ dafül' "f. typica", bemerkt aber dazu 
<S, 40): "Dei' Ausdruck ist nicht st reng zu nehmen , J1'lan kann nicht einen 
bestimmten, genauen Uml'iß geben, welche P flanze man als die eigentliche 
T räge r in der Art bezeichnen darf. 'c Es will scheinen, daß dies mehr oder 
weniger :.::luch für die anderen Ar ten gilt. Die benannten Formen dH s!Jl­

wll;/'(/ entsprechen ganz denen dei' nlllg;/crillll. ei n Beweis für die Paralleli­
tät dei' Erscheinung untel' ähnlichen ökologischen Bedingungen (s. o. über­
sich t). Auch von ,~yli'(/,ir ':1 sind bei uns nur wenig Formen bekannt ge­
worden. Zu den Formen vgl. SANDST. TaL Ir , 4- 7. 

Cf, s!Jlwllim fruchtet nach SANDSTEDE (S . 34) nicht häufig, I n unseren 79 
Belegen fanden <;ich dre imal Apothecien. Der eine ist vor etwa 100 Jahren 
gesarnmelt word,= n a ls .. C!'H/OII;U I'(I/Ig;/('/,;/I(/ c, Cl'. Dresden" (T. H.; vgl. dazu 
Abb. 2). die anderen von LA. 1935 "i n der Binge in G eyerCC bzw. 1932 auC 
dem "Riegel" über Böhm ... Wiesenthal. 
Die Podetien 0 b er f I ä ehe der CI . . ~!JI1'(II;c·(I ist entweder übera ll ziemlich 
ebenmäßig, abe r nich t so sp innwebig-n'lzig wie be i I'fIIl ,t: i/e ,.i llll, oder tei l­
weise, seltener ganz höckerig verunebnet. Meist sind dann die obersten 
Astchen und Zweige bis fas t zu den Spitzehen hinan \V a r z i g - k not i g 
durch dichLgedrängte, zwn Teil ge radezu halbkugelige Höcker. Diese t re te n 
aber nur a n den na c hob e n 0 dei' zur Sei te ge wen d e t e n 
F 1 ä ehe n auf, offenbar weil diese das stärkste Licht empfangen haben. 
Auf der Lichtseite kon nten die eingeschlossenen Algen sicher lebhafter 
assimilieren und sich vermehren, während die Pilzhyphen ve rmutl ich 
durch Bildung einer dickeren Ded:e über ihnen einen vor dem Übel'nlöß 
schützenden Schirll1 darboten. Die zum Lichte entgegengesetzten Stellen 
erscheinen stet<; (ast eben und blasser gefä rbt. Auch die Podetiull1stiele 
sind von oben bis unl.en ziemlich ebenmäßig odel' nur schwach höckerig. 
Das entspricht ganz dem Verhalten dei' (/. I'(II1~i/l'/'i"'(I. die aber aue den 
bcsonntesten Te il en I( cine größeren Höcker ausb ildet, sondern sich dafür 
sta r k bräunt (s, o. S. 65). Die A I ge n erstrecken sich nicht b is ganz zu dcn 
Apothecien hinan (Abb. 2). sondern blieben in der Abb. um 200 /1 zurück. 
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,\hh .:!. CI .. 'N / ,·u lic.l.· a lK .,( ' 1. NII/!/;!':";"'/ t. (I'. IIrelll le l1 " I. '1' . 11. 
:I ) El1tl :r. we lg mit I\ p utheclcli (iiTU \l l1d :t~n)/ im Dlirc hIll Ce8c r) . \ 'e r /-: r . e ll. 7~,: 1. 
h) :--]IO!· ... n sc hluIl Ch mit l' anqrhrtl t' lI H OX T 1/) . \'t·\,!.: \,. CH. li:!!i ; 1. 
{'j ~ I'O)I' t ' lI : W.:! - 1:! ,!/ X 2.7 - :1.I /I . Ver/::I' . ,' a. (il"l : I. 
11 ) l' r knok4lnl d lell d"\'l<cl he ll l'lI a n :r.e: r:a. li, ~ X U.7 11. Vc q :r· . l·H. 1;(}O:1. 
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An ster ilen Enden (Abb. 3) betrug die En t.[ernung zwischen der Spi tze und 
dem ersten Algenknäuel 238-290 lt, ist a ber schwankend, 

Die A I gen k n ä u e 1 einschließlich Hyphenumhüllung erreichen eLwa 
W5-L02 ,/t i. D'..Irchm. (Abb, 3 b), die einzelnen Algenzellen selbst ca. 
8,5-13,9 }I, die Hyphendecke über ihnen ungefähr 14 .If, Gelegentlich !'agte 
ein 150 .'/ la nger Algenlmäuci mit hutförmiger Decke etwa 60 ,It über die 
Umgebung hervor. Die üußeren Hyphen si nd ca. 5,4-6,8 .u diele Daß bei 
<;yhm l;cfI das äuß~re Mark n icht d ick spinnwebig-fil zig ist w ie bei rfll/gi/eri l/tl 

und s ich d ie Algenknäuel daher leichter Übe l' d ie Oberfläche hervorwölben 
können, lassen Abb. 2 und 3 gegenübel' Abb. 1 deutlich erkennen. UnLer 
der Lupe s ieh t man sogar zuwei len d ie Oberfläche der Podelien und 
g rößeren Ästchen äußerst f e i n ge s t r e i [t, ein Zeich en, da ß d ie Hyphen 
zum Tei l me h r in de r L ä n g s r ich t u n g nebeneinandel' hcrlnufen 
und nid1L so d icht se itlich verzweigt sind , 
Die F a r b e der CI. sylra/im ist nach SANDSTEDE (S. 40) "weißgrau oder 
sie spielt ins Strohgelbliche", bei rfmgi{er infl dagegen "hellsd1ie!ergrau, 
bläulichgra u, a lters- od'Jf sonnenständ ige Formen bräunli ch oder fast 
schwä rzlich verfärbt, Scha1ten(ormen wei ßgn~u" , Aud1 DES ABBAYES 
(S. 130) betont bei sIJIl'(tlit'fI das Fehlen einer Allersbräunung der ganzen 
P flanze: "Au soleil Ies extri!miLes sont brunies seulemcnt a l 'exLreme pointe 
et au plus 5ur 1-2 mm. On n 'obs~rve jamais de brunissement SUl' une 
grande longueur comme chez CI. rr//lg i{cr;/lfl ," 

Wenn man sich das schöne gleichmäßige, malte G rau und d ie Fürbung der 
Endzwe ige der rr/llsi{('l'illl/ genau eingeprägt hat, ist es meist nich t schwer, 
s!llwllim u, a, auch a n ihrer ge lblich getönlen l"ürbung, besonders im Be­
l'eiche der übergebogenen Sproßenden zu erkennen. 
Es empfiehlt sich, stets ein Stück l·lln,!.;'irc l' in;l als Te s Lob je k t zum VCl'­
gleichen in Bereitschi'lft zu halten, \v'je man ebenso Testobjekte zum P rü fen 
der gebrauchten Reagcnticn V01Tätig haben sollLe, Um d ic Güte einer 
schon verwendeten Lösung von P d augenbliddich beurteilen zu könncn, 
lege man s ich ein größeres Lager der häufigsten Cladonien, etwa cltlnro­
" IUfca, zu recht . Für CI ist I'soI'fl os /rCfI /a sehr geeignet, und für K , das am 
wenigsten vergängliche R~agens, CI, I/ig i fflffl, IIIm:ilclI /fI oder X(//l tllOr;r1 !Jarie­
t;/w, 

Die ehe m i sc h e n R e a k l i on e n sind wichtig, aber kri tisdl zu ge­
brauchen, Sie s ind e inesteils die Wegweise l', die beim Sud1en der Ar t in 
eine bestimmte Richtung zeigen, andererseits a ber können sie, wenn d ie 
morphologischen Eigenschaften verähnlichlel' Ar ten versagen, d ie leLzLe 
Entscheidung herbeiführen. Stellen wir sie fü r die beiden oft verwechselten 
Arten doch noch einma l einander gegenüber, obwohl es über f'l üss ig er­
scheinen kann. 
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Ahll.3. CI, ,~yll:ll/ic(l f. (lI 'cUwucHs : Elbsg. \\'c!llcn: HlLr II c ltlcbodclI HII lie n sonni gen 
!:i aud ll tcl nfc lsC Ii n hc l' d c m T curclsgrunuc, 210 m, I(J:I( SC HI , & :;C I[ ~\, 
a) Entl zwclgo mi t IIlcbe n S pIt ZC h CIl, V c r g/'. ca, !J;;: 1. 
h) AIgcnkoiiuo l Im Pro fi l. VC /'~/'. ca. 75:1. 
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Cl .. ~ .lJf l·f" inl 

K- (Atranor in fehll) 
fl. /'(III~ jfl'ri"fI 

K+ z i LI' 0 n eng e I b (durch ALranol'i n) , 
aber schnell brau n verfärbt 

(durch d ie Fumarpl·otocetrars.) 
K (Cl) .:. ge l b (durch Usninsäure) K (Cl) - (Usni nsäure fehlt) 

Beide Pd + rot (durch Fumarprotoce tl'arsäure), be i IO!I/I·/ /tim oft etwas 
weniger stark. 

Auch andere Arten reagieren noch mit K (Cl) + (5. Tolb. S. 105), aber ver­
wechselt werden könnte sie nUI' mit n. 11""1;.-:. da die übrigen Pd- zeigen . 
Die K(Cl)-Reaktion schwankt etwas je nach dem Alte i' oder dem Standort 
de i' Pflanzen. Nach SAN DSTEDE (S. 47/48) tritl s ie "bei he lle ren Pflanzen 
und jüngeren Tei len stets gut auf;< . "Es kommt viel auf die Art d er An­
wendung a n. Man nehme frische, starke Ätl.kalila uge u nd fri sche, sta rke 
Ch lorkalklös ung, ve rmische etwas davon unmittelbar vo r dem Gebrauch 
l.U gle iche n Teilen und betupfe mit diese r Mischung, so wird man ei n gutes 
Ergebnis haben . Gewöhnli ch pflegt man zuerst mit K und darauf m it C 
zu betupfen. Es ist dies Verfahren unsichere r . ARNOLD klagte einst über 
das schlechte Arbei ten mit der Chlorkalklösu ng; er empfah l, nach der Be­
nelzung mit Ätzkali e in Körnchen frischen Chlor kalk hinzuzufügen.;; Ich 
se lbst erh ielt nach ve rsch iedenem Probieren die besten Ergebnisse, indem 
ich e in e twa 1 cm langes Ästchen vom Podeti umstie l auf e inen Objekt­
tl'äg~r über we ißer '!1nterlage brachte, mit Wasser anfeuchtete, dann aus 
dem Was5~r heraus nahm und auf eine trockene Stelle legte oder das über­
sch üssige Wasse r absaugte, jetzt einen genügend großen K-Trop fen darauf­
gab, ~o dar.l das Objekt gut benetzt wurde und von eier Flüssigkeit umgeben 
wa r, und sofort zum Schluß einen gleichgroßen Tropfen Eau de J ave lle 
hinzufügte, a lles mit ei nem dünne ry G lasstäbcben oder ei nem Skalpeli aus­
geführ t. Dabei drücJ~t man am bes ten leicht auf a lle Teile eies Objektes. 
Of[en ba r je nach deI' Me'nge der vorhandenen U5ni n S~l ure fürbt sich die 
Flüss igkeit um das Objekt und dieses selbst ± stark hell gelb, häufig sch nell 
vorübergehend, oder bei Gebrauch von Chlorkalk auch ziemlich versteckt 
unter dem ausfa llenden weißen Niederschlag. Zuweilen erschei nt auch 
b loß die Oberfläche des Objektes leidll ge lblich, offenbar bei nur gel'ingem 
Usni nsäuregehall. Gelegentlich verläuft die Reaktion auch negativ, 
genauere Mikroana lyse wUrde aber siche r ihre Spu re n nachweisen. Fü r 
gewöhnlich genügt es, die R-=aktion unter ei ner stärkeren Lupe zu be­
obad1len , andernfa lls wiederholt man sie u. d. M. 
Daß die Pd-Reaktion ei n 'O! sehr wid1lige H ilfe be im Besti mmen vieler 
F'lechten ist und de r Gesdlmacltsprobe weit überlegen, wurde schon oben 
be tont. Selbst de i' ,.pas~ionierte Nichtraucher" SANDSTEDE konnte 
ge legentlich trot.z sei nes fei nen Geschmackes danebentrefTen. So enthal ten 
NI'. 230 und 1593 im Herb. FLUSSNERs nicht CI. sy/ w llif''' , wie SANDSTEDr~ 
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selbst bestimmt oder tes t ie rt hat, sondern //Ii/i.v. da s ie d urchaus Pd­
zeig!en. 
Auch bei ("I. '~!lll"(lI il"fl trat. wie aus den Fu ndor tsangaben S. 68-70 he rvor­
geht , in zah lreich en Fä llen d ie blaue Reaktion des inneren Ma rkes a u f 
J J K ein . 

3. Cladonia mitis SAN DST. 

l'\1ld. Kn.m\lnhen ne rsdorf: a uf offenen , im Walde liegenden Fels klippen 
über de r Bobri tzsch , lin kes Gehä nge, gegenübc l' de r gl'oBen Halde um Roth­
schön be rger Stollen, 1934 FLÖ. (teste V.-T.). Oschatz: im Q ual"zitbruch e des 
Käferberges süd!. Clanzschwi tz, ca . 190 m, 1947 LA. 
Elbh. A ls .. ('fm IrJlli" r(l/I;.:il" ,·illil C. fr . F lora Dresdens, H ü BNER" 1'. H .) , zum 
Te il m it zah lreichen Apot hecien . Eben so a ls .. Clm/ollill I"1I1I;.:il"I" ;II11 L. Dres­
de n", woh l um 1860 gesammelt , n ach de r SchrHt a ber w oh l weder von 
F. SEIDEL noch HANTZSC H, 2 Stück Cl'. H .). Rothschönberg: au.f e ine i' 
Ha lde am Lichtloch des Rothschönbergel' Stollens im Triebischtale, 200 111 , 

1932 FLO. in 2 Stücken ~ wovon das eine r. l' .'Iglll(1f'fI dal'stell t , d ie aber wedel' 
bei SANDST EDE noch DES ABBAYES erwäh nt wird; vielleicht mit r. { ClIlI i .,' 

SAN DST . ü bere instimmend . Von da auch im H e rb. E bert, a be r von 
SAN DST. ~;ls ('f. vyll>lfli,'o bestimmt! Meißen : Ketzerbacht.al , sonnlg!!r Ha ng 
bei Frositz, gesellig mit 1'1I /.\1,/illll !IW/{'I' ... ; .,· und ( m·,·.I" IlIw l i /i .v. ferne r n. {lI/ill­
('('(1. 19o17 SCHL 

Lzn. Bautzen: Niedcr-Gurig, I50 111 , mit. S(·dwlI ['O!rJllj(·/I.W u nd .I f/ sillllf' auf 
der a lten Schanze, 1900 DRUD E, gemisch t m it CI . S!lfl'fll it·a. beide alt. offen­
bai' von se iH' ext remem Standort (T. H .). Königsb rück: in K iefe rnwälde rn 
bt'i Schwepnitz, 1927 ST. i. Sax. 376 (1'. H.; das Stück i. Isis a be r = CI. 

s!I/;'(lli ca f. d(!I'"," I)c /l ~); 111 einer K iesgl'Ube bei Grüngräbchen, 192-1 SI. i. Sax. 
93 (l sis: n ur z. T .. z. T . CI. s!JII·. r. P!I !!-II/(u'a: R IE). 
U, Erzg. Annabe l'g: an k lei ne r Ha lde südwes tli ch vom Schei bengut be i 
Fro h nau, 630 ITl, 1947 LA. Geyer: an Hohlweg im G re ifenbach la i östlich 
Wal thershöhe, Apri l 1 !)37 LA. Ehrenfricdersdol'f' Ha ldenköpfe de r Großen 
Vie rung, 640 111, 1924 LA.; fbei de n Sau bel'gha ldcn, 1927 i. Sax. 3i7 im 
Is is-Herb. i~ l abel" CI. illlil/ '.mf]. SeiHen: auf eine r Schne ise im SeifIener 
Gru nde, vor F ich tenschonu ng, Boden un te r lage Ser penti n, 555 m, I928. 
Eh ren fr iede'l"sdorf: a u f mächtiger Ha lde im Walde a m Ka lten Mu ff an der 
Straße Wolkens tei n- Ehrenfriede rsdorf, GolD m, 1929. Zöblitz: auf den 
Ser pentin halden, 610 m, 1930; auch im Herb. Ebert. Pockau: a uf einer Block­
ha lde des link'?n Talhanges vom Pockauta le unterha lb d es Laute l'baches, 
auf Rohhumus zw ischen den Blöcken, 500 m, 1930. Olbernhau: auf e iner 
Sch neise (Flügel E) im Pfa ffl'odaer Forst, 5olO m. l!)3l (2 SlÜck) ; cbenda 
auf Gipfelfelsen zwischen Heidelbeergestrüpp, Laubmoosen u nd anderen 
Cladonien am rechten Na tz'Schunggehän gC' (höhmische Seite) übe l' deI' 
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Weißen Mühle, 550 m, 1033 (teste V.-T . a ls Cl. r(ll/gi/.; abe r n ur z. T. , sonst 
zu sylrfll.). Sä mtI . leg. F I.Ö. P obershau: a n del' Wegböschung de r Görkaue r 
Stl'a ße im Walde unweit Rätzens BreUmüh le. mit CI. ,~y/l'. r. PY;;IIIf1C(I, 650 111 , 

1938 FLÖ. Mar ienberg : nach der Dreibrüclerhöhe zu, um 1930 SCH A. 
O. Erzg'. Scheiben berg: am Osthange des Scheibenbergcs zwischen Heide, 
1926 LA. Altcnbcrg: nur dem K ah lenberge, 890 m, 1930 SCHI. ; ebenda 
I11 ch rCach a uf hu mosen Ste llen zwischen den QuarzpOI'phy rblöcken au f d em 
Ka h lenbe l'ge, 1955 B (JTTNER (immer in c iner f. depa LLp~ l'a la , s te ls gl'ün­
l ichgl'ou u nd z. T . an den obe rsten As lch ell ±stal'k höcke r ig-warzig). Ober­
w iesenthai: Zechengnmd, 1050 m, m it. CI. sy' ''., 1933 EBERT. - N. B. Moor 
südl ich Gottesgab 1889 K. REICHE (1'. H .). Stolzenh;:lI1: a uf offenen Felsen 
des Wil'be lstei nes, 1090 m, 1928 FLÖ. F leyh : aue moos igen Blöcken u nd 
zwischen Z\Vcrgst rä uchern im Nord tei l von F ley h, 780 m, 1935 FLÖ. 
Schmiedebe rg : Fichtenjugend beim Ba hnhot', in de r Son ne, ± 800 m, H1 33 
KLEMEN'l' (a ls CI. '~ .IJ/I'. f. pygntrlco). Au [ dem G ipfe l des H ohen S tein be rges 
übe r Unte r ha ls, 1939 LA. 
\'gL An ste ini g<:oJ1 Hüngen bei P irk a. d . Elster , 1905 S t. CI'. H .; de t. SCRI BA 
~l J S CI. rangi/.) ; e ine merkwürd ige P fl anze, d ie a be r doch w ohl hierher 
gphört, of-(en bar uralt und von sehr extremem Standor t, seh r robust, bis 
zu den äu ßersten Enden grobhöckerig, d iese a ufr ech t oder le ich t gek r üm mt, 
manche P odetien etwas beblätter t, einige mi t kl ei nen, fas t kuge ligen, 
dUlü(c lb raunen A pothccien. Pd-, abe r K + ge l b w ie be i 1'(l1l;;;/cr;lluJ beim 
Hinzufügen von CI I<ei ne Verä nderung. 

Nach SAN D5 TEDE (5. 53) ist CI. m;(;s "von CI. SUll'(Jl;ca du rchweg zu un ter­
<icheiden d urch d ie hellere weißliche Färbu ng, die sich, wenn d ie beiden 
Ar ten gesellig wach sen, a uffä llig abhebt, da n n dUl'ch den mehr locker 
;1 11[stl~c benden Ball, minc1'=!l' dich te VCI'zweigung und durch mehr a llse its­
w encl ige Stell ung de i' End~.'I1 " . Au f die Fär bung wi rd man bereits be im 
Snmmeln achten müssen . DES ABBAYES (S. 123) n ennt die normale Farbe 
st rohgelb, "jaune pa. ill e dair avec n uance bleutee" , sie wedlsle, je nachdem 
das eine ode r das a ndere vorwiege. Auch unser e StücJ\e s ind zum größten 
Te il he llgrau, z. '1'. mit gelblicher Tönu ng, doch fe h lt de r Ve rgle ich mit am 
g leichen S tanclort gewachsener sUf'·lIl ;c(!. 

1':Ta n sollte beim Sammeln absichtlich k le ine Proben da neben stehende r 
zum Verwechseln li hnlicher Arten beilegen. So schön he ll bHiulichgrau 
frei li ch w ie e in SWch: aus Kanada (vom G roßen S klavensee), das ich Herrn 
Dr. M ACKENZIE LAMB verdanke, si nd die unsrigen nie, w eil sie durdl 
f<:: inste R ußteilchen stark verschmutzt sind, d ie a n den Hy phen des äußeren 
Ma l'kes ort in großer Menge haften. So wird auch CI. lII i / ;$ bei uns nie so 
he ll fa rb ig sei n können, w ie sie SANDSTEDE in den we itcn He idegebieten, 
u n tern der See, fand ("gI. dazu o. S. 5 1). 
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AbI>. _I. ( .t. ll';Ii~. 

:I ) O. Erzg. Auf dem K ahtcnbcrgc be i .\ tlcnbe n ;, (:1I. SllO m. l!):tO SC II t. 
l'; ln junger Zweig, de llKcn Aigenk niiuc! e r s t wcnl~ 1118 Il öckor hervo r· 
treten. 1)10 End:r.wclgc. mit je zwei Sllltzche n, Iwbcn durch dl o I'l'i ipa rlltion 
Ihre gckr(l:lllllte lI a llun g verloren . Vcrgro Cll. j a: 1. 

h) Obe rste II Yl'h e lll ago deK iiuße rell Markes (U o Er!.!;'. Ehrenf loledc rs dod: 
auf ll !H f'Hl Il nl llc nkOjlf de r GI'oßen V I('rllll~, G·IO m, I!I !~ 1.:\.), Ver~I', 1;11, 330: I . 
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Die L ä n g e del' Podetien schwankt be i uns zwischen 2 und 5 cm (3-4 cm 
i. Mitt.). Verzwcigu ng meist ziemlich locl-;er, poly tom, gegen das Ende 
häufig dichotom (ungleichästig) . Enden teils gel\rümmt, doch nicht so stark 
wie bei S!1/;''''; f'II, teil s ge rade und noch weniger braun, 

Die H y P h endes äußeren Markes si nd locl<er verzweigt, mehr oder 
weniger gestreck t und ab und zu etwas gcschlüngelt, mehr oder wen iger 
zerr issen (Abb, 4b) 2), seltener etWi-1S spinnwcbig-fll zig, also ganz wie bei 
,\'!llw,';t:fI, Daher liegen die Algcnknäuel (Abb. 4) cbenfalls dicht lIlltel' der 
Podelien-Ohernäche, t reten abcr nacb den gesehenen Exemplaren seltener 
a ls große Höcker hervor lind dann besonders an elen obersten Äs tchen und 
Zweigen, Die desha lb ziemlich eben nüißige Ober fl üche und die im a llgemei­
nen hell graue Parbe machen s ic in dieser Hin sicht e tw as de r CI, /mmis ähnl ich, 
CI. IlIi,i ... ist a uch nach unserem Befund ni e h t cl a r Cl n z LI e I' k e n n e n, 
daß ,.gewöhn l ich" ihre Zweigspitzen cl i c!WI", pl umpei' und gek rümmter 
wär en ( .. the branch lips thicJ.::cr, coarser and more curved ... ") als 
(lie von !;!lII '/I ,inl aus SW-Greenland, wie E, DAHL (1950, S. 77) annehmen 
möchte, Er muß abe r schon selbst zugeben, daß dies nicht immer zutri fft, 
da auch pnal1(~en \'om .. //Ii/h'-Typ" pos itive Pd-Reaktion und umgekehrt 
solche vom , .. \'!I/wt/;m-Ty p" l<eine, so daß all ei n d ie Pd- Reaktion eine sichere 
Trennung ennöglichL 
Die D i c k e der äußeren Hyphen scheint wenig zu schwanken (etwa 
5, 1- 6,1 ./1 ) und etwas geringer zu sein a ls bei ,\"!JfWI/; f''' , doch können solche 
Messungen auch Zufallstreffer e rgeben. 
Die Zweigenclen sind unterhalb der Spitzchen w c n i ger ra tI h durch 
her vo r tretende kurze Hyphencnclen und Hyphcnknäuel a ls bei CI, /cl/uis 

und ;1II/lC,I'II, Die a lgen fl-eien Enden maßen 204-425 1' , 
Formen sind verhältnismäßig wen ige u nterschieden worden , da die Art 
j~1 erst 1922 aufgeslell t wurde (s, Obers, S, 56). Im Gebiete hat sich keine 
davon besonde rs bemerkbar gemacht. Zu den Formen vgl. SANDS1'EDE 
Tafe l IIl, l- fi ! 
Das f; ich e r s t e Mi t t e l, s ie \'on '~ !Jll"fI,j("/1 lind r (lIIgi{(''-;I/{/ zu t rennen , 
ist dic n e g al. i v e Pd-Reaktioll. Ohne sic hat s ich auch SANDSTEDE 
(Hb, F lö,) in sechs Pällen gei rr t (zweima l ",;1/ .\' a ls .~!J/I· (// jf"". einmal a ls 
rtll,si{crin{/, dre imal '~!Jl..-{/ti{"(t a ls mitis angesehen) oder VOIGTLÄNDER­
TETZNER lIIilis mit -"ylwlI;nl und imfJ(',I'(/ mitlllili,~ vE.>fwechse lt. 
Re akt i on e n im übrigen: K- (Atranorin fehlt); K(Cl) + gelb (durch 
Usninsäu'l'c); Pd- (Fumarprotocetrarsäure rehl t), aber nach DES 

2) Zu Abb. 4 bund 7b sei bemel'kt, daß sie cbcnsow c nlg wlc 1 bund fll) aus Quetsch­
prilpamten stummen, Um möglid1st wenig an d e.l' Vc r!assu ng de i' H yphen zu ändern. 
\ ... l: I-dc ein slnrkcs Ästdlcn des Sproßgipfels nbgeschnluc n und nadl Ent!el"llUng dei' 
sl örendst.cn Zweige im Präparnt gekocht, darauf du!) dafU l' ausgesuchte unt·::! I'C En<!e 
\'tl l"sldulg mit dc m SkalpeU l ililgsgespaltcn, abgcsdlnittcn. das wasse l- und dIe 
Zwclgrcstc en tfernt , die belden l,mUten mit der Wo lbung naeh oben gew endet. 
CIZnJ zugegeben und da<:; Deck glas wieder aufgel egt. 
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ABBAYES ganz ausnahmsweise Pd + gelb oder schwach rot an den Enden 
und "au conlact des glome ru ls gonidiaux". - Nach ASAH INA (1950, S. 61): 
K-, K(CI)+ gclb; Pd- oder selten orangel'oL 
Ich selbst fand in 27 Beleger. von mi/;.., zweima l (0. Erzg. : Schmiedeberg 
und Gottt:sgab i. N. B.) K + l ei c h t ge l be Färbung, d ie s ich aber d urch 
Zugabe von Cl. bedeutend verstärkte. 
Auch CI. illl/'C.I'(I und II lfj(J·~tn.'1 zeigen Pd-, indessen ist mit {/lfJC ~·lr;.., eine 
Verwechs lung kaum möglich und mit ;/II/Jf'.m höchstens, wenn divurikate 
F'om1cn von I/l;/is vorliegen. 
Apo t h e eie n kamen in 34 Belegen nur je ei nmal vor, i n "Flora 
Dresdens" und Lich. Pol. 54. Pylmiden dagegen zehnmal. SANDSTEDE 
(5. 56) bemerkt dazu: "Ma n kann oft lange vergebens danach tl'achten, 
fruch tbare Slücke zu find en, an anderen Slellen fruchtet d ie IIlitis um so 
häufiger, mandunal in ganz ausgedehnten Hasc n, oder man findet sie a ls 
kle inere Polste r odel' Büschel von geradezu wüste r F l"Uch tbarkcit, d ie 
einzelne Frucht kann dabci das Dl'cifache der üblichen Größe erreichen 
(m. lIIyr iocar {J(J SANDST,), solche Slücke si nd verteilt in: SANDST., Clad. 
Exs. 735 
I n Lich Pol. 54 waren in den Apothecien keine a usgebildeten Sporen zu 
fi nden; eine einzige lag frci im Präparat; B,8 X 3,5 ,/I, Ebenso ließen in dem 
D resdner SLück (untersuchte Apothecien: 656,11 und 512 ,/I im Durchmesser) 
die Schläuche keine deutlichen Sporen erkennen. Der gesdu'umpftc I nhalt 
färbte s ich, wie üblich , m it Cl ZnJ gelblich, die Schlauch wand und besonders 
ihr verdicl<tcl' Sd1eite l bla u, d ie Paraphyscn nich t. 

Seet.11. Tenues DES ABBAYES 

Podetien schlank. hauptsäd1lich dichotom, selten poly tom, wenn typisd1 , 
ungleichi1stig verzweigt; Endzweige, wen n typisch , einseitig ge lu Ummt; 
Pylmidcn mit I' 0 t em I nha lt. 

,I. Cla donia tenu is FLK, 

MI(I. Böhrigen: zwischen Moosen im Kiefernhochwa ld des Klatsdnvaldes, 
1932 FLO. Langenberg be i Hohenstein: Kiefernbe rg, ::lIn Weggraben, leicht 
beschattet, 340 m, 1931 EBERT. 
Lzb. Oberputzkau : ein c inziges Podetium (27 mm lang) neben Cl. impc.J:ll r. 
pw,,;/i . ..: auf altem Fichte ns lock in eine l' Fichtenschonung am S-I-Iange des 
"Rückens" unweit des Klunkers, 1957 SEI'l'Z; wenige verbogene ?odelien 
:twischen Moosen und ('1111111/(/ an Waldwegbösd1Ung vor dem "Schmel'len­
teichei", wohl die Reste e iner absterbenden Population, 330 m, 1957 SCHA. 
NlCderputzkau: za hlreiche kle inere Rasen zwischen CaflUlUl im Kiefcl'n­
heidewald, Höhe 307,2 m, am Hufenwege, 1957 SCHA. 
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u. E rzg. - N. B. Im Callunetum bei Pctsch im E l'zgebil'ge, etwa 560 m, 1931 
KLEMENT & FEILER i. M IG. Flechl. 239 (a ls Cl. mi,i ... i. Herb. Scha.). 
Vg't. Falkenstein : um Siegelfelsen zwischen Grünbach und Hammerbrücke, 
J905 ST. (T . H. det. SCRt BA a ls syk ); ebenda 1924 ST. & SCH A. i. Sax. 91 
(Isis .: T. H .). P lauen: über sonn igen GrünSlein[elsen bei Schneckengrün, 
385 m; H öhe 410 z\"' ischen Kürbli tz und Kl'öslau , im Fichtenwald auf einer 
Lichtung; un ter Lärchen am Bultel'weg bei Weischlitz, 430 111; bemooste, 
son nige Gl'ünstei nCe lsen um Nordende der Rude ri tzfelsen, 490 111 , mehr­
fach; Grabenböschung unter hohen Fichten im Rciboldsruher Forst bei 
Syrau, vereinzelt zwischen rt.lI//('ill/is. ,,185 111; sämt l. 1932 SCHr. (S). 
f. COCru lCliCCIl S SC HADE 1956. 

U . E r 'l,g" Sayda: auf der oberste n Halde im Walde um rechlen Mortel­
grundgehä llge übe r de r Jugendher ber ge, 1937 FLö. 
V gt. Plauen: bemooste sonnige G r ünstein fe lsen a m N-Ende der 
Ruderitz fe lsen, 490 111 , 1932 SCHI. NI'. 20lt a. Typus! Fall{c nstein: am 
Siegelfelsen zwischen Grünbach und Hammerbrü~ke, 1924 ST. & SCHA. 
L Sax. 91 (Isis; T. H . ?). 

L clCClllllbclI ... (FLK.) HARM. 
Elbh . P irna: a uf sonnigen Hügeln im Seidewitztal, 1930 ST. i. Sax. 521 
(!sis ; T. H.) . 

su bf. cflc/'u!em (l SCHADE 11. nov, (Syn .: subL C(lcmfcsCCfJ s SCHADE 1956). 
V gt. Bad Elster: Wegböschungen am Plaltenbcl"ge, 670 m , 1933 SCHI. 

CI. lrnuis ist s icher in Sachsen weiter verbl'~ itct, als die wenigen Angaben 
e rkenn en lassen, und hauptsäch lich in der Normalform (s. SANDST. Taf. 
l V, Fig. 1). Von den 7 bei SANDSTEDE und DES ABBAYES angeführten 
Formen (s, Obers. S. 56) war nu r f. dCClIlIlbclIs festzustellen , wen igstens in 
dazu neigenden Stücken. 

Die sc h I a n k c n, aufrechten P fl a nzen, bis 5 cm hoch (im DUl'chschn . 
" em), die m an me istens in den He rbarie n findet, wie auch die a us dem 
Vogtland, s te llen zweifellos d ie NOl'mal[orm dur. Sie lassen die charak­
teristischen Ei genschaUe n der Art a m besten erkennen: Podetie n schön 
gleichmäßig r LI n cl I ich im Querschnitt, he ll g I' a u, zuweilc n mit grün­
lichem oder gelblichem Ton, aber meist mit auffa llend b rau n e ", lang 
zu r ü c k g e k I" Ü In m t e n Enden; diese dUl"ch he r vo rt retende Hy phen­
en d e n u nd - k n ö t ehe n etwas zottig bis [e i n rau h (s. Abb. 5a) 
iihnlich w ie be i CI. ;lIIpcxa (Abb. 7a); OberWiche nu r wenig spinnwebig­
[ilzig, daher nich t so glcichnüiß ig wie bei /'f/lI g ij c rill(J , sondern durch die of t 
n ur schwach he rvor tretenden, dich t si tze nde n Algenknäuel meist nur 
leicht verunebnct, zuweilen fast g länzend erscheine nd, später fein 
höckerig warzig; Verzweigung überwiegend dcutlich d ich 0 tom; Pd + 
star k 1'Ot (lIIi,is U. i/llpc.w Pd -), K(Cl) + gelb. 
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Die oben zu f. (/CruIllUCIIS gestellten Stücke si nd alle ziemlich stark 
höcl{cl'ig, vie lfach bis unter die braunen Enden und dadurch kleinen 
FOI'men de r .~!lfl'(lI icfl ähnlich. 
Die K(Cl)-R e akt ion, immer in der beschriebenen Weise ausgeführt, fällt 
verschieden aus: meist ziemlich starke, jedenfalls selll' deutliche Gclb­
färbung, zuweilen aber auch nur ganz schwache, kaum merkliche, gewöhn­
lich schnell vorübergehend; ab und zu auch K + deutlich gelb, nach Zugabe 
von Cl jedoel1 noch stärker gelb. Nach SANDSTEDE (8. 48) findet man nach 
K "ei ne leichte Verfärbung [auf dem trockenen Herbarstück selbst1 a ls 
sell\vach ge lblich oder grünlich, die beim Eintrocknen in verblichenes 
Rostrot übergeht, sie beweist die starke Erzeugung von Fumarprotocetl'ur­
säu re". 
Die ü bel'legenheit der Pd-Reaktion gegenüber Zunge und Auge zeigt 
auch hier wieder einen Irrtum SANDSTEDEs im Herb. Flö. (NI'. 231, die 
mit Pd- zu CI. ;IIlPC:I;U genört). 

Mit Apo l h c ci e n lag die Art in 31 Belegen, auch nichtstichsischen, nicht 
vor, obgleich SANDSTEDE (8. 48) angibt: ,,[ruchtet häufiger". Pykniden 
fanden sich 10mal, so z. B. in einem Slück SC HI NDLERs aus dem Vgt. 
(s. Abb. 5b)1 worin neben enlleerten auel1 noch 2 junge anzutreffen warer. 
Ihr hervorgequollener Inhalt war zart violelt rot, ließ a ber noch keine 
reifen Conidien erkennen. Die Algenknäuel liegen in dem gezeichneten 
Objekt nicht übermäßig dicht und treten nur selnvach über die Ober­
fläche hervor. Es fällt auch auf (im Präpal'at), daß die Hyphen des 
ä u ß el' e n M a r k e s nicht so sehr hin unQ hergebogen und nicht so 
verz\ve igt si nd wie b2i Cf. rrmgi{crill(/, sondern s iel1 mehl' parallel dahin­
schlängeln (vergl. auch (f .. '1Uft·. S.72 u. ",ili.~ Abb.4). Dahcl' erscheint auch 
hier die Podetienoberfläche fast glatt und nicht spinnwebig-filzig. S ie 
~ind anscheinend auch d ü n n er als bei /,(I/lr;i/cl'illfl und messen nur 3,5 -
Ci,1 u (4 ,3 u i. Durchsehn,) gegen 1,5 - 3,5 '1 (2,6 ,11 i. Durchschn.) bei den 
inneren Hyphen. Bei den äußeren ist gelegentlich 7.t1 beobachten, daß 
dickere Hyphen auch dünnere erzeugen (~bb. 5c). Ist. das Präparat nicht 
genügend gekocht, dann macht siel1 das enge Lumen deI' äußeren Hyphen 
durch verbliebene Luftbla'icn bemerkbar (Abb. 5c: Hyphe 4,8 '/ i. Durchm., 
aber das rechtwinklig abzweigende Stück nut' 3,!5 ./1) , 

Wie schon betont, ist die 0 bel' f I ä c h e später nicht meJu- so ebenmäßig, 
sondern ±höckerig, eine Altersersel1einung, auel1 gegen die letzten Enden 
hin, wo die Algenknäuel noch dichter sitzen, während sie weiter unten 
auseinandcrgerückt sind. Es ist wohl die Folge interkalaren Wael1stums, 
wobei der Zusammenhang der Hyphen zwischcn den Algenknäueln z. T. 
zerreißt, so daß auch hier die tie(er \'erlaufenden Hyphen des äußeren 
lVIarkes sichtbar werden. AuHallcnd ist, was bei den vorhergehenden 
Arten n icht bemerkt wurde, daß die 1 e t z t e n Z w e i g e, die Träger der 
Spitzchen, u. d. M. fe i n rau h erscheinen. Dies wird aber niel1t durd1 
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Abb. !i. CI. tellllis : Vgl . Bad E ls ter: \\" cl-\büschung <1 111 Plallcn\)c n;. G70 JH. Hl:\3 S Clll. 
I III \\' ach~ t\l lll geslör tc S pllzehcn la ssen Ih re n Au fhau erkclln.,u. VCI"!;: t', ca, 3(j ~ :], 
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Algenknäuel, sondern allein durch H y p h e n k n ä u e 1 von ca. 8,5-13,6 ./1 

Höhe hervorgerufen, zwischen denen auch za hlreiche, etwa 4,4 .ft dicke 
Einzelhyphen bis zu 10,2 ,LI hervorragen. 
Ein glücldicher Umstand ließ den Bau d e l' s tel' i I e n S p i tz c h e n 
hier deutlicher erkennen (Abb. 6). Sie ware-n offenbar im Wachstum 
gestört worden und infolgedessen kurz und gestaucht (Abb. 6) . Ihr Träger, 
ein sonst normaler Endzweig, ist jetzt durch große hervortretende Algen­
knäuel ungewöhnlich stark höckerig. Die Höcker si nd offenbar ziemlich 
weit seitlich auseinandergel'ückt (aber nicht im QuetschpräparatJ. so daß 
sie nur noch locker netz.:"Irtig miteinander verbunden sind. Etwa 100 /: vor 
dem Ende bcsteht die Oberfläche, an den a lgen freien S tellen besonders 
auffällig, a us breiten, dicht verflocht.enen Hyphen des äußeren Markes, die 
sich offenbar in dünnerer Schicht auch übcr das eigentliche, algen[reie 
Spitzchen ausdehnen. Aus ihrer Umhüllung tritt ein dichtes Büschel dünner, 
fest zusammenhängender, ziemlich paralleler Hyphen des inneren Markes 
pinselartig hervor. Einige ä ußere Hyphen sind auf ihm bereits vor­
geschoben. 

Dara us geht hervor , daß hier im apikalen Wad1stum das in n e I' e M a r k 
zu e r 5 t v 0 I' d l' i n g t, a lso schnellet' wächsl, während das äußere 
erst allmählich nachrückt. Ahnlich ist die Bcschaffenheit der Spitzchen 
auch bei den anderen Arten, nu r nicht so auffällig und deutlich crl.;:cnnbar. 
Wie nun d ie Algen spitzenwärts immer weiter vorwandern können, ist 
noch ein Geheimnis. An Schiebehyphen ist hier nidlt gut zu denken. 

Cl. leu cop/wen DES ABB. liegt aus Sachsen noch n icht vor. Von den bei den 
bekann tgewordcnen deutschen Fundorten ist der uns nächste der frän­
kisciJe: "auf Sandbaden eines FöhrengehölzC's bei den Sdnvalbenmühlen 
unweit Wemding", 1883 ARNOLD i. REHM , Clad. Exs. 240, wovon ich 
durch Herrn D1'. POELT eine Probe sehen konnte. Sie ist Cf. lf' IWis nahe 
verwandt, abe r offenbar doch gut von ihr untersdleidbar. 
DES ABBA YES führt aus Deutschland noch das Stüd{ von Bösel (SAND­
STEDE j im Wiener Herb.) an. Im Münchener Herbar liegen außerdem, 
von POELT bestimmt: SANDST. 1303 u. 1305 vom Spaaschen Sand i. 
Oldenburg 1924 ; "Augsbu1'g" leg.?; "Friedrid1sCeld. selten, 3. Dez. 1881" 
leg.? ; Gl'eiCswald leg. LAURER; dazu 1 Stück aus England, Icg. W. MUDD. 

Sect. lII . Impexae DES ABB. 

Podelien zumeist gleic.,ästig dichotom odc l' polylom vel"Zweigl; Endzweige 
gerade adel' alJseitswendig gekrümmt ; pykniden mit weißem oder rotem 
Inhalt . 
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5. Cladonia impcxa HARM. 

f. Iruillsc /ilfI (DEL.) SANDST. ( slIl' {Jclf",·jdfl HARM.) 
I\Ud. Nossen : an einem Waldwege im Zellwalde nahe dem e hemaligen 
Te ich e, 280 m, 1931 F LÖ. (S). Reichcnbachcr Wald bei I-Iohenstei n : 
auf Erdbode n zwischen Serpentinsteinen, beschattet. 370 m, IH32 
EBERT. 
Elbh. Dresden: in K iefc rnwäldel'n bei der ,.Mistschä nke" bel Wein­
böhla, 1924 ST. & SCHA. i. Sax. 94 (Isis; T . H.; RIE. ; bei SANDST. 
S. 65 als r. :mbpl'IIHcid(l I-IARM.). Rot hschönberg: auf einer Halde E.m 
Lichlloch des Rothschönberge r Stollens im Tricbischtale, 200 m , 19::S2 
FLO. (S a ls Cl. /('III/i.,). Pirna: auf sonnigen Hängen des SeidewItz­
tales bei Liebstad t, 1928 ST. i. Sax. 428 (Isis). 
EIbsg. Königstein: aue Sandsteinblöcken hinte r de r Schweizermühle 
im B ie latale, 1908 31'. ('1'. H.: det. SCRIBA a ls tI. !'"!lft •. ). Wald\V~g­
böschung a m Ei chberg: bei Hermsdo rf. 1934 SCH I. Uttcwnlder 
Grund, 28.7.1861. SEIDEL'? (T. H. als CI. syft·.). 

Lzn. Radeburg: auf ± sonnigem Waldboden zwischen (,,11,,1111 

west!. dei' Waldschänke, 1932 SCH I. (S) . In de r DI'esdne l' I-leine 
west!. der I-IeidemühJe, 1930 SCH I. (S). Königsbl'Ück: in Kie rern­
w ä ldern bei Schw€pnitz, 192-1 ST . i. Sax. 90 (Is is: hier fä lschlich a ls 
n. ';!J"'. r. f/ygfl'ft('tI (S); i. T. H. dagegen enthält das Exs . richtige 
'~!I"" r. (I!J .:!/I/t1(,fl); un te r hohem Heidekraut in schatti gem K iefe l'n­
walde bei Schwepni Lz. 1925 ST. L Sax. 29-1 (Isis; RIE.). 
U. Erzg. Zöblitz: zwischen f)ilTwl/IlIl auf Blöcken am N-Hnnge des 
Rau bsehlosses im Pockautale. 670 m. 1932 FLO. (S). Bei den Sau­
berghalden bei Ehr€nfri C'dersdorf. 1927 LA. i. Sax. 377 (so i. I si~; 

nach SANDSTEDE S. 55 = lIIiti.~) . 

Vgt. Pla uen: im Syratale, 1905 ST. (1'. H .: dcL SCRIBA a ls .,!/tl,. ). 

An) Wendelstein bei Falkenstein, 190:3 ST. ('I'. H.). 

e. JHHlli!(I (AC H .) SANDST. nce. HARM . = L I IlHU/ (RABH.) OLIV. 
Miel. Niederwinkel be i Wa ldenburg: an mi t Mischwald bestandenem 
Bel'ghang, 250 In , beschattet unter Crd'''"''. \ ·"'T. lII!lrl .. f/ !1!/)/"/1111i/l1ll 

S,.hr.· /)('ri. IJ irrlllwfII /l1I//1i//I/U/II. f.!lN'/,odilllll ("{//{'//11It1l 11. ( '01111"///11/ ; 11111. 

1934 EBER'!'. 
EIbsg. ,. In Nadelwaldungen der Sächs. Schweiz" RA BI-l. i. Lieh . El:r. 
271 als n. syl"fl l im b. 11(111/1 (Göd.). \Vehlen : auf humu 'i bedecluen 
Sandstcinfelsen auf dcn Höhen übel' dem Teu felsgrunde, 1926 S1'. i. 
S.:lx. 293 (l s is); im Teufe lsgrunde. 1931 EBERT. K önigstein : auf 7.iC !~l ­

lieh tl'ockenen, ha lbschaLlig liegenden Sandsteinplatten bei der 
Schwcizennü hle im Biela ta le, 1925 ST. i. Sax. 210 (als Cf. SPIllIIOS/ I . nach 
SANDST. aber hie rhe r gehör ig: Isis: He r b. Scha.). Wehlcn: ;luf 
troekenen , licl1ten Sandsteinfeisen im Wchlene r Grunde. 1930 SCHI. 
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H ohnstein: if'l li chtem Kiefe rnbestande auf de r H ochfläche, 1954 SEM. 
Nach SANDSTEDE (in schedis), der auch den Sta ndort auf der Ka :1te 
des Teufe lsgrundes selbst sah, cha rak teris ti sch [ür das Elbsg.! 
Lzn. Köni gsbrück: in Kiefemwäldern bei SChwepnitz, 1924 ST. i. Sax. 
95 (Isis; T H.). Dresdner Heide: auf ziemlich t rockenem Nadelw ald­
boden in de r Nä he der H ofewiese, 1925 ST. i. Sax. 292 (Js is); auf san­
clige l' Wegbösdlung am JungJ e m steig, 185 m, 1931 SCHI. Grüngräbchen: 
sonn iger Kiefernhochwald am Großen Lugte iche bei Großgl'abe, 1!)~5 

ST. i. Sax. 210 (Isis; als CI. '\;/)l/ II IOMI) . Moritzburg: auf Wa ld boden unte r 
Kiefe rn öst\. Neuer Anbau, 1933 SCHI. Königswartha : in li ch te m 
Kiefe rnwalde am Hahnenbel'ge (N-Hang) bei Neu-Oppitz, 1955 H. 
BRETSC HNll lD ER 
Lzb. Oberputzkau: etwa 15 e inze lne, bis 20 mm lange P odet ie n 
zw!schen n. Iwf'i llflf;s f. !,i/ufo/J(lt l" auf altem Ficl1tenstocl< in einer 
Fichtenschonung am S-Hange des "Rücke ns" unweit des Klunkers. 
schattig, ca. 420 m, 1957 SEITZ (depau p.) ; zahlreiche winzige ca. 15 m m 
hohe ige lal' tige näschen auf freie r Stelle zwisdlen Call1l/la auf bl'eiter 
Schneise am Hengstberge, mit ve reinzelter , ebenso k lei nei' CI. S!J/I' lft;nl 

r. P!Jg " Hl{'(/. 340 m, 1957 SCHA. 
U. Erzg. Tharanclt: in trocl(enen Fichtenwäldern, 1924 S1'. i. Sax. l 50 
(Is is; T. H .; R I !!:.). Pockau: a u [ Blöcke n einer B lockhalcle auf größerer 
Lichtu ng im F' ichlenwalde am rechten Gehänge d er Pocl<au lIntel'h. 
d e r Lautel'bachmündung, 500 m, 1934 FLO. (V.-T. c1e t. als tI. 111;/; .,· ) : 

auf Rohhul11us ei ner ausgedehn ten BlockhaJde um linken Gehänge 
e bda., 500 m. 1934 FLÖ. (deI. V.-T.). 

f. co 11 tl C 11 S (I / (I (FLK.) SANDST. ( = r. pulll il" HARM.) 
V gt. N. B. l' lohcr Stein bei El'ibach, 1901 BACHMANN (1'. 1-1.: als 
CI . .'I!JI ... L (,fIIU /'.' II .W/"). 

Elbsg. H oh ns tein : in lich tem K iefernwalde auf dcl' Hochf1ächc, 1954 
SEM. 

f. s ()" /11 0 S (I (FLK.) SANDST. 
Elbsg. Königstei n : auf ziemlich trockene i', halbscha ltig liegender Sand­
steinpla lte b2i der Schwcizermühle im Bielalale. 1925 ST. i. Sax. 209 
( f si s; nach SANDST. S. 74 l'I . . '1J IWIII1.WI f. Ol/,,'t/tl SANDST.; is t· aber 
eine schI' sdn vächliche .'I/ HlIIHI.W ) . 

Ob erg an g s f 0 r 111 c n /tl.I';IIHlllo - ('UI/(/ I 'I/.\'% : 

EIbsg-. Königstein: zwischen Sandstcinblöcken hintcr der Sch\veizcl'mlihle 
im Bielatale, 1927 S1'. i. Sax. 378 (Is is ; besser vielleicht nach SANDST . 
S . 71 :::::= f. !l(ll//i lf/ ): cbda. a uf Sa ndsleinblöcken, 1908 S1'. (T. H .: del. SCRtBA 
ols s!Jlv.; durc:h ihre kUl-...:en dicl;:en, 7.. 1'. gernd c n Endzweige und helle 
Fiirbung der CI. //hll' slr;s etwas ähnlich). 
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Lzn. Grüngl'äbchen: auf moorigem Boden öll1 Rande des Großen Lugteiches 
bei Großgrat.e (nach ST.: "Alterszustand, im Fruhjahr un te r Wassei' 
stehend"), 1925 ST. i. Sax. 291 (I s is; T. H. ; a is sy l1· . <lusgegeben, abe l' auch 
nach SANnST. S. 64 = CI. ;/J/pc.t:a) . 
O. E rz,;. Fichtelberggeb iet; Biirenfangweg: ini Hohl weg gleich nördl. der 
Eisenbe rgstraße, 1927 LA. 

Der UntErteilung von CI. ;IIIIW.1"fI widmet DES ABBA YES einen g rößeren 
Absch n itt (§ IV, S. 16- 13). W~lhrend SANDSTEDE noch 1931 in se ine r 
großen Monographie sie in d ie -I Unterarten la.l ·iu~' r:lllfl. I"fllu l l ' /ISfl/fI .. " /J/I/I/ O."/1 

und porlCIltOSfl zerleg te, die ANDERS (1928) sogar a ls eigene Arten ansah. 
faßte CI' s ie (nach DES ABBAYES) 1930 nur ab Formen von i,llpC. i"fI auf, so 
audl in mündlicher .'\ussprache , da ~i e ja durch za hlre idle übergiinge 
miteinande r verbunden 6i nd. Sie unterscheiden sich a lle hauptsädllich 
nUI' dUl'ch verschiedene Trachl und kleine Abwcit"hungen in der Ver­
zwei gung. 
Die NOri1"Ullform ("ty p ische Form") ist f. Ifl.I";II.';("1I/11 in ± hohen Rasen, ihr 
Gegenstück f. (·flluf,.'lIsa/ fI m ehr in a bgeru nde ten Polstern , f. .\"pIlIll O.,·(I eine 
derbe \~eiterentwicklung beide r mit viel d ickeren Podetien und anderen 
Eigen he iten, a us der im Alte r in monströser Weitel'bildung f. /mrtclll.o.\"(I 

entsteht. Sie sind alle durch übergänge verbunden. Im folgenden mögen 
sie kurz charakter isiert sei n, z. T. nach SANDSTEDE und DES ABBA YES, 
die sie erschöpfend beschrieben ha ben, z. T. nach eigenen Beobachtungen. 
L Ill.I; ;Usf,;u/" (DEL.) SANDST. ( = f. · . .."II" dlw,i"" H A RM.). Die " typische 
Form" ! Podeticn 1t l' ~i f t i gel" als bei folgender, ± sch lank, am Grunde 
ungleich ästig verzweigt, nur tegen das Ende g l e ie h ~i s t i g ode r fas t 
so. Die oberen Zwe ige untel' dem G ipfel ge s p r e i z t (diva r ikat), die 
letzten Endzweige unregelmaßi g a ll sei t s w e n cl i g g e k r ü m m t, 
weniger cl ichte Büsche l b ildend a ls folgende, gestreck t , "zerzaus t aus­
sehend" ; häu fi g Schattenpflanze, Farbe grünlich oder sogar zuweilen grau 
entfärbt; bei uns meist grau , wohl nicht nur infolge "EntHirbung", sondern 
ursprünglich. 
e. co 1/ d C 11 ,t (/ I (/ (FLK.) SANDST. ( = L /JI//lli/l! HARM ., nicht SANDST.). 
Podelie n kü rzer, gewöhn lich fast oder völlig g l e ich äst i g ver­
z w e i g l ; Verzweigung :-ehr büschelig, gespre izt oder vernochten ; Enden 
wen i g d e u t I ic h gel, r ü m m t oder gerade; ab ge r u n cl c 1. e, e in 
wenig e I' h ö h te Pol s tel", 3- D cm hoch, bildend; hauptsächlidl Licht­
form , deutlicher gelb als die anderen Formel' (a n unse ren Herbarstücken 
abe r übe rwiegenc! g rau). "legen de r kuppeligen Form le icht mit 1I111f ,.~ /,.i .~ zu 
ve l'\vechs~ln. 

f. s /1" jJI n ."11 (FLK.) SANnST. Podellen z iemlich die k, k LI r z und 
u n t e n verhältnismäßig \V e n i g v e I' Z \V e i g t, ± plump; Äste der 
S proßgipfel ku!'z, gerade ode r ein wenig gekrümml, zu -1-5-6 in Q u i I" I e n 
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u m i h r e ge m ei n sam e, von einem r u nden Loch durchbohrte Ach -
se i , se lbe l' an ihren Enden 4-5-6 kurze Spitzehen von gleicher Anordnung 
tragend; Farbe örter gr ünlich als gel blich; im übrigen bald in de i' Trach t 
von r. l'mul l'II,WIII, bald in der von r. I/I,I';II.\,{, ,,I(I. 

f. po r I I' 111 fI,~ (I (OUF.) SANDST. Monströser Zustand von L ~/Jllfllnsn mit 
zah lreichen Oberg5ngen. Podetien 5-10 cm hoch , u n r ö r ml ich ge­
sc h woll e n , bis 6 mm dick; Oberfl üche unregelmiißig, gut halbdurch­
sich tig; V~rzwcig tln g se h l' kur z und en tfel'llt. äh n lich w ie bei "'PIllIlI1,"O, 

abcr uno rdentl ich, so daß die durchbohr ten Achseln von z a h 11' ei c h e n , 
h ö c h s t e n s 1 bis 2 m m I a n ge n Z w e i g lei n umgeben sind, die am 
Ende von z a h 11' ei c h e n S p i tz c he n s t ach e I a l' t i g umstarrt si nd ; 
Feuchtigkeits[ol'm, meist grünUchgelb. 
Dazu sei I~och L {Jllllli/" (ACH.) SANDST, genann t: I\leine Formen, höch­
stens 2 cm hoch, se 11 I' ve l' Z W e i g t , nach SANDST8DE en tweder in[olge 
u ngünstiger Lebensbedi ngungen so geworden oder vie J(ach noch jung und 
nicht dirr~renzicl'l. J e nach den VC l'hkiltnissell können diese letzten klein 
bleiben und zu r. l 'm"I('II\'II{1I werden oder d Ul'eh weitere Entwid\lung die 
f. ''' :1';1/'<;(:1110 ergeben, was aus übergangs[ormen hervorgeht. 
Noch besser al s Worte lassen die vorzügHchen Abbildungen SAND­
STEDES (TDL IV, 3 u. ,1; V. 1-5) erKennen, welch ein Wechselbalg diese 
Art ist, vor a llem beim Vergleich von 1r1.l·;II-"I'II/" (IV, 3) mit com!('nsllin (V. 3) 
und r. porllmlosfI (V, 5). 

~ie hier nähe r chclraktel'isierten Formen s ind solche der G l' Ö ß e sowie 
V c \' Z W e i gun g und damit dei' ganze n T \. ach 1. Die anderer. entnehme 
man der vergleichenden übersicht (S, 57). 
Die Art kunn gc legentlidl leicht mit '111deren verwechselt werden, so hat 
7.. B, se lbst SANDSTEDE r. 1(/,,,;11,"1'/11,, a ls CI, I ('111li,>; (Herb. Flö.) oder 
SC RIßA verschiedentlich sie als n '~!I/I'lIli f'fl ('1'. H.) bes ti m mt , freilich zu 
e iner Zeit, wo der Gebrauch von Pd noch nicht bekannt war, aber selbst 
e in i94 5 bei Erlbach i. VgL von mit' gesammeltes und von SANDSTEOE 
wohl nu r n ach dem 5ußeren Eindruck als CI. illl{1I' 1'(1 r. 1(I ,l'ill ,~CIII(/-PIITII;{ll be­
stimmtes Stück entpupptc sich nach gcnauem VCI'glcich und durch Pd als 
eine k leine Fonn von rl/Ilgill!rillfl, Nach DES ABBAYES (S. BO) kann z, B. 
r. 1",I';II ,W: lllfI auch mit IIli/i,>; L Ilii'fl/'it'(/I(/ oder L '~Jl r "IIO.'w mit m;/i,~ L ,:cs;cll/oSll 

vCl'\vcchselt werdcn und f. ffl .l'i/w'uf" m it Formen de i' bei uns nicht be­
kannten CI. IJ/'I/ils/(/ (ACH .) SP RENG., d ie aber 'nicht zu den Cladinae. 
sondern den Uncia les gehört. Andel'erseits gibt r. "111111/·/1";/11" die Möglich­
keit zum Verwechseln mit CI. (lipes/ri ,>;. ebenso seine im Gebiet nich t vor­
kommende r. '1I!I'.~;I'ortj (NYL.) DES Asa 
Rei uns kann ('I, illll'(·.m bei seiner negativen Pd-Reaktion nur mit Formen 
der CI. lIIilis und (/1f1f " "/";,~ zusammengeworfen werden, zumal sie alle drei 
K(CI) + gelb zeigen. {'f, ;lIIl'e,1'II und ,,11'(',\'ll'is sind besonders unte!r dem Pode­
ticngipfel g l eie h äst. i g: verzweigt, abcr a uch Formen von 1II;li ,~ neigen 
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deutlich zu gteichästiger Ven~we igung ("tendance tn~s marquee ~I la divi­
sion egale des ext l'emites" DES ASB.). CI. ;mpc:m und alJ'l's/ris weichen von 
den Tenues u nd Rangi ferinae dadurdl auffä llig ab, daß d ie äußersten 
Zwe igenden nach allen R ichtungen gekrümmt bzw. gerade u nd nach allen 
Seiten gespreizt sind, aber a uch Formen von lII;t ; .\' können a llseitswendig 
gekrümmt sei n. D iesen fl!;tis-Formen gegenüber gibt d ann die Beschaffen­
heit de r O bel'fläche im Bereich des Podet iumgip[els den A usschlag; bei 
II';/;S glatt oder wenig deu tl ich spinnwebig-nIzig, im Alte i' z. T. durch 
stär ker he r vo rt retende Algenknäuel ±höckerig, bei ;1II1}('.l"lI dagegen an­
fangs etwas spinnwebig-filzig, dann aber rauh, jedoch nie so grobhöckerig 
wie die vo rhergehenden Arten (\'gl. Abb. 73). Die Hyphen der Oberfl ädle 
verla u fen wie bei Irllu;.<; meh l längsgest reckl, u nd die Algenk nüuel er­
scheinen vE' rlü il tn ismäßig klein. 

D ie al gen fr eie n End e n messen 160-180 I', a uch 230 l/. Auffällig ist 
wieder ihre durch H y P h e n k n ö t c 11 e n und kurze, hervortretende 
Hyphenenclen fe inmuhe Oberfläche wie bei 1('/111;.<; (Abb. 5 a). 
Apo t h e eie n wurden im vo rl iegenden Matel'la l, 41 Belege einsehl. der 
n ichtsächs ischeIl, nur einmal gesehen (Lieh. Polon. 57: f. ,~"'IIII/I .~(I); I' Y k­
n i d e n d agegen mi ndestens 12ma !. Nach SANDSTEDE soll f. '~'/JlIIIIO.WI von 
a llen Formen [Im häufi gsten A pothecien tragen. 

Beim Untersuchen einei' Probe von den Binnendünen östlich Sorgwold, 
KI·. Eckern fö rde (1942 SAXEN), für die ich Lluch h ie r her zlich danken 
möchte, ergab sich eine neuar tige Erscheinung. Da fa nden sich j u n g e, 
noch n ich t voll entwid<elle, braun durchschei nende P y k n i d en (Abb. 8) 
in ei ner a nscheinend bisher unbekannten Form (133 - 180X58 - 109 ,11), 

von denen die eine im Quetschpräpa rat aber sdlon eine farblose Wolke 
zusammengeba ll ter , ei nzeln n icht meßbarer Pyk nokonid ien ausstieß. Das 
I nnere der Py lm iden reagie rte nichL auf J od. Die oberflädl lichen Hyphen 
des äußel'en Ma rl(es waren wieder meh r ge:;treckt geschlängelt a ls sp ino­
webig. Es scheint, daß d ie Pykniden so ve I' k e h r t k e ge l [ ö I' m i g 
angelegt und dC!on erst mit de r sonst bekannten dunkelbraunen Wand von 
'l'ön nd len- oder anderer Form (5. o. S. 54) umsdl 10ssen werden, die von der 
ursprünglichen Entstehung nidlts mehr erkennen läßt. Zweimal fLinden 
r.ich noch bei CI. ;lIIfJl'.l'fI r. /lI ... iu .<;C/I//I aus Thüringen (Rudolstadt: im Hain, 
1931 SeHL) übliche tönnchen(örmige Pykniden, die im Quetsdlpräparat 
den verkehrt kegeHörmigen Um r iß deutlich du rch die ziemlich h ellbraune 
A u ßenwand h indu l'chschei ncn ließen . 
Aus dem Lzb lag bislang CI. ill1lw.I;(I noch nichL \'01'. Der erste Fund bei 
Ober putzkau ist auffällig durch seinen Standort aLl f Hol z, noch dazu 
in einer F'ichtcnschonung, sowie durch die Dürftigkei t seine r ganze n Er­
scheinung, der zweite durch se ine sehr kleinen niedrigen, aber doch 
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.. \hl),8, Cl. im/j,' ,rt/ : ~l:hl"!lwl).:: Kr. 1~ l'kl: l'n fii rtl('; H lnrwn ~ liIn(' n üstl , ~on:.wuld, 1:J\:! 
SAX I~:-:, 
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Ihrt.'11 farbloscn Inh n ll nUll. \ 'C I'~I', ca. ~O; I. 
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h('reits älte ren R~h.chen m it Ih ren a ll sei tswend igen auseinanderstarrenden 
Endzweige:n. 
Dem C h e m i 5 mus der n. illl(l(·.I'Il-Gruppe hat ASAH INA (1940) eine 
k leine Abhandlung gewidmet und dadurch frühere Untersuchungen er­
i!~i n zt. Demnach enthält ;II I /H·.1'tI 1- U s n ins ü u r (-' , die schon von ZOPF 
gefunden worden war. u nd Per I a t 0 I i n s ä ure {von ZOPF als Erina­
ccin nur aus n. illl/)(·.,·(/ r. ('rill//{'PII isolier t). Usninsäure ru ft die Reaktion 
K(CI) + gelb hervor, wie ja aud1 bei CI .. ~ !lll·(";(,(/, lIIi,i.~ . ,, ·/llI i.\· . .'illll,:~nll;.'· ' 

Inl1l1" und (/lflI · ... · ,li ~ . Auch bei tllprs//';s liegt l-Usninsäure vor, während s!Jl­
,·o,;/·//. II/;Iis und I(' ,, " i .~ r - U s n ins ü ure en thalten. 
[n d ie ;1I1!w.m-Gruppe gehören weite r die nur aus Nordamer ika bekannte 
n. /':;'(/11\'; DES ASß. (1939) 0 h n e Usninsäul'e, aber mit Atranorin neben 
deI' Pe ria toli nsäul'e. daher K + , K(CI)-, und di e japanische, von ASAHI NA 
(1940) davon nbgczweigte ('I . rw,"dfl{'\'(IIIS; ASAH. mit Usninsüul'e und Per­
latolinsäu re, deshalb K - , K(Cl) + . 

6. C l a cl 0 n i aa l )J C S tri s (L.) RABH. 

Lzn. Dresden: .. Dresdne r Heide 10/5 PETASCI-I" (Her b. Seha. , com. FEU­
mCH). 
r::tbs. Rat hen: ,.Ziegenl'ück , 2-1. 8. 1862. S[EIDELI" , 2 a uf je ei n Blättchen 
geklebte schöne Rasen! : "Jungrernstein. 27. 5. 1063, F. SEIDEL". Beide als 
fI . . \'!J/\'(I/jr." i. T. H. - [Königste inJ: auf de r Kuppe des Eugen ien-Felsens 
be i de:- Schwe izermühJe im Bielagrund (Sac!1 <;cn ) (bei Rosentha i] RABH. 
i. Clad. Eu!". Jl (SANDSTEDE gibt 39 an!). 
RA BEN HORST fÜ!lI,t d ie Art (1870, S. 369) nur als Cl. l·lIl1 J.! i/f·,.i,u/ D. ("fJ('.~If' ;.;; 

(L. ) an: "stellen\Vej~e in de r Sächs. Schweiz [womit sicherlich Ziegenrü ck 
und Jungfel'll slein gemeint sindl, sehr schön bis über fußhoch zwischen 
He idekraut auf Sandste infelsen bei det· Schwe izermühle, bildet hier einen 
sehr lockeren , ge ilen Wuchs. gleichsam Netze, welche an d ie Papiernetze 
de r Christh~illmc lcbhait erinnern ;! . So üppig Wal' de r Wuchs der Flechte 
um Zj.~gcnrück und .J u ngfcrnstein nicht; ~be l' es si nd doch auch recht 
schöne RJ,.scn \'on 6-8 ::m Höhe. Das in Mü nchen li egende Stück von 
HABI-1. 11 ist etwa 10 ein h och und entspricht im übrigen ganz den anderen 
sächsischen Bclegen. 
Dazu komm t n un noch der Fund in de r Dresdner Heide, de r überrasd1en­
dCI'Wc ise unt.e r einer Anzahl Flechtenli:apseln aus einem alten Herb. 
Pelasch al/Hauchte, die ich von Freund FEUR ICH i' val' einigen J ahre n 
c rhalten ha tte. Kapsel 12 (mit "CI. rrwgi{('rj/l/l l-IOf'FM." beze ichnel) enthält 
d ie F lechte in beste r Form, wenn auch nUI' 4- 5 eIn hoch, d agegen Kapse1 14 
(al s ,.CI . rIIl!~il"riHfI ,,' . (//1'1'-"";$ L. Dresdner Heidc 11$72") nu r ganz kümmer­
ha rte Cf. IfIlf'iIl J i ~. Orfen bar Ist früher dei' Inhalt ve rschiedene \' Kapseln mit­
('inandel' vertausch t worden. Jcdenfa lls ist Cf. alfJ i·.,·'ris wieder ein neuer 
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Beweis für den einstigen Reichtum der Dresdener Umgebung, besonders 
eTer Heide: 2.n interessanten Flechten, wozu z. B. sogar auch C""1'fl IUlI t;i ...... iIlUl 

gehört! 
\"'er PET ASCH war, ließ sich schon vor vielen Jahren nicht e rg ründen . 
Sein H erbat- scheint verstreut worden zu sein, aber seine Kapseln sind 
äußerst charakteristisch und soiort erkennbar (klein, aus blauem Reg i­
st rierpapi er geschnitten, mit zierlid1er Schrift, die Sammler, übermittIer 
und Herbar nenn t). Jedenfa lls stand PETASCH in rcgem Verkehr mit 
Diaconus WEICKER, Chemnitz (t 1866). Von den mir vorliegenden 
Flechtenkilpseln hat dieser vcrsdliedene selbst gesammelt, andere ihm 
übermittelt, d. h. ihren Inhalt, z. B. von BREUTEL, K IRSCH, VON KüNS­
ßERG. Wieder andere hal e r von Sammlern selbst erhalten, so von 
LEYSER, 1'ERSCI-IECK und MARTIN OP IZ (Prag). Von allen diesen 
erwähnt RABENHORST (1870, S. IV-VI) BREUTEL. VON KüNSBERG, 
OPIZ und WEICKER. 
Meinem alten Schulfreund Dr. Dr. KARL RÖSEBEHG (Superintendent 
i. R., Karl -Mar x-Stadt) ve rdankte ich genauere Pe rsonalien des letzt­
genannten: 
KAHL EDUARD W E I C K ER , geb. 1795 in Arnsdori b. Reichenbach 
i. Sdl!.; Vater: Pfarrer: besuchte das Gymnasium zu Ziltau, promovierte 
1818 zum Magistt;!l", war 1317 in Lei pzig Vesperprediger an der Paulikirchc 
und von 1!l20 bis 1863 Diaconus an der Johannislül-chC' in Chemnitz (Karl­
Marx-Stadt); gestorben 1:1G6. 
Von den übrigen Korrespondenten PETASCHs, die Vielleicht auch wie 
WEICKER zum Teil unter den Pfarrern zu suchen si nd, könnte vie lleicht 
folgende r in Frage kommen: 
KAHL EDUARD KIR S eH , geb. 1803 in Leipzig; Vater: Registrator: 
besuchte das Gymnasi t.:.m zu Grimma 18li-1822; Lic. theol. , Schriftsteller; 
1826 in Leipzig, 1820 Diaconus, 183.,l Piarrer in Königsbrück (Laus.) , 1875 
in den Ruhestand ; gestorben 1882 in Dresden. Daß er auch unter die 
Flechtenfreunde gehören könnte, darf man bei seiner ungefähren Gleich­
altrigkeit mit \VETCKER aus der langen Tätigkeit in Königsbrück ver­
muten, dessen Umgebung durch den Medizinalrat SCHMALZ Iichcnolo­
gisch sehr bekannt geworden war. Sollte' dies nicht auch aue KIRSCH 
haben abfärben können"? 
Das au(fälHgste, schon aus der Entfernung wahrnehmbare Merkmal der 
CI. (tfp('.~/rjs außer der Farbe iSl der kuppeliörmige Bau, mit dem sich die 
e inze lnen Podetien aneinanderschlieCen. Er iSl ja bekannt genug durch die 
Kränze a), mit denen wir am Totensonntag die Gräber unserer Lieben 

:I ) Da es in den le tzlcn Jahren nicht mehr mögliCh war. ("/. fllw··~tr i.s daHlI' In gc­
nUgenden Mcngen aus dem Auslande, c twa aus I sland. zu uns clnzuCUhrcn . mußten 
eiie einheimischen Rentlerfledlte ll als Ersatz dienen. So s:th Idl am 23. M~irz 1957 
auf dem l<lelncn Bnutzelle r Fl"iecillOf auf dem ProltzsdlcnbCI'ge wohl über zwei 
Dutzend J{z'iinze r ein aus CI. fa/lf/ire!";"a odel· mit gelblicher C/. .~!,I1"(llic(l steUen-
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schmücken und in die hinein die F lechte gebunden wi rd (schiffsladungs­
weise a us den Nordländem, jetzt wohl besonders aus Island, ei ngeführt, 
soweit die Devisen es zulassen), Schöne Bilder von der Fled1t.e am Stand­
ort in der Schweiz gab E, FREY 1952 (TaL 1, Bild 2, u, TaL 2, Bild 4), 
Diese KuppeLform darf freilich nidll dazu verführen, sie mit Cl, impcx(1 

r. NJ/l r/c1lSnla zu venvedlseln, die ähnliche Tracht auf\vcist. CI, a/pcslris ist 
aber hell e r gefärbt a ls gewöhnlich L emu/I'fl,m/II bei uns, w eiß g rau 
bis he ll g el b, die s abc r nur H n den Äs t e h e n der 0 b e r -
f I ä e h e der Kuppeln, während im Inneren das Grau herrscht. Die let.zten 
Endzweige sind bei beiden allseitswendig, nicht gekämmt, bei f/lpcstris aber 
s tets ge r a cl e und, abgesehen von ihrer r. ,'phal; lloir/("" , auffa llend kur z, 
d i c kund s t e i ( (s, Abb, 10 und 11), Bei ihr bleibt auc:.:h die Oberfläche an 
den oberen Te i len zu s Ci m m e n h ä n g en d s p i n n web i g - f i I z i g 
und m a t t , nur an elen ~ilteren erscheint s ie uneben bis feinhöd(erig; bei 
a ll er illlpc,1:a dagegen wil'd sie bald äußerst r e i n k ö r n i g - rau h , an 
den unteren Teilen, besonders im In neren der Polste r auch mehr höcker ig 
durch die deullicher hervortretenden AIgcnknäuel. Die bei a/pcstris das 
letzte runde Achselloch sternstrahlig-gespreizt umstehenden -!- G End­
zweige tragen nOl'Ola lerweise etwa 4- 6 braune Spitzchen, bei ill1pc,1'II 

gewöhnlich 3, höchstens 4, 

Weiler läßt Abb, 9a erkennen, daß die Algenknäuel wohl weniger zahl­
re ich si nd als bei elen übrigen Arten, wenigstens an den inneren Ästchen, 
und noch ti efel' versenkt als bei n/llöi{crillfl, infolgedessen die Oberfläche 
a uch nicht so g robhöckerig verunebnen können wie bei sy /l'olicfI, Daß die 
Lagerteile im Inneren der Polster feinkörnig-höckeri g, ähnlich der impc,nI 
si nd, war wohl auch der Grund, weshalb SANDSTEDE (S,70) a nfa ngs dem 
Beleg: aus der Rhön mißtraute, Die Algenknäuel si nd dann a ls winzige 
Kügelchen voneinander größten teils getl'cnnt und nur noch locker der 
unteren Schicht des äußeren Ma rkcs angehefte t. Dieses se lbst bildet eine 
noch dickerc Spinnwebenschicht als bei rm /gi; criml (Abb, I b), wobei aber die 
Hyphen e inander in Form und Did;:e sehr ähneln, Untel' dic überWiegend 
d icken (6 ,8- 7,8 p ) mischen sich dünnere (3-.t ,11), die vielleicht der 
u n te r s te n Schicht des äußeren Markcs e ntstammcn, Eigenartig ist, 

\\'('Ise nusgesch mlickt., NUI' zwei kleincre nu!> CI , Ill/' c,~tr i,~ lagen noch nur den 
C .'!ll)crll, Sic h.allcn sich Olm besten c r haltcn, obglclch s ie slche.' sci t dem Toten ­
sonnt:.ge nm 25, Novembel' vorigen J.3hl'c.s allen Unbilden d CI' Witterung a uf fremdem 
( 'I' t nusgesetzL wuren, Ebenso gut s.., h auch d ie In CI , I'{III!1i{crhw eingest reute 
1<!I ' nllieli aus und hob sidl deshalb scharf von der nmYi/t'riuII n!}, bei beiden sich er 
bcwlrkt dm'eh d ie antibiotisChe (s, u, S, 103) und dahcr konscrvlcl'ende UsninsUlllc, 
Probcn aus weggeworrenen K r::inzen ergaben bei J,'g ll'atica und flIIJl'l{lri,~ eine no~h 
starke Gelbfiirbung mit K (Cl). Bel Cl, "/lJjf/i{criIHi wa l" dngegen das ursprünglidle 
<;chönc- B laugl'au meist ganz mißfarbig gew ord en, ein ZCichcn bereits eingetr et ene I' 
ZP!'sctzung, Sie enthllit Ja k eine Usninsäure, abCI' die Pd-Reaktion trat bel Uu' w ie 
II,, / n l/ i(m noch zlcmllch stack cLn, wenn auCh etwas zöge .'nd , Es Ist leider zu bc­
nll'chten, dnß m;ulche einheimische Cladina·Ccblcte, Dn sich schon nicht mehr i1 ber­
milßlg g l'Oß, völlig ausgeplündert werden, 
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was a ud1 bei anderen Artp.n vorkommt (s. Abb. I b), daß a u ßer diesen 
durchaus glatten Hyphen stellenweise auch au [( a 11 end l' a u h e, weil 
mit fe ins t c n fa r bio sen K ö r n c h e n behaftete, eingemischt sind 
(4,8-6,8- 7 ./1 i. Dl.lrchm., s. Abb. l Oc). In einem Falle entspringt einer 
Hyphe von 5,4 ' 1 Durchm. ein dickerer Seitenzweig von 6,8 11. Im übrigen 
zeigt Abb. ~)a e inen jüngeren: dünnen Zweig aus der Mitte des Podetiums 
mit n ur 3 Endzweigen, während in den Köp[en in der Regel '1- 6 das rund­
liche Achsclloch umstehen (Abb. 10 und 11 , in Sd1eitellage). Die letzten 
Zweiglein in Abb. 10 tragen ebenfalls verhäl tnis mäßig wenig Spilzchen, 
wenn nicht noch auf der Gegenseite ei nige wi nz ige verborgen si nd. Sie 
enden a uch hier wieder als feine Pinselchen :l US jnneren Hy phen. 
In Acb. 11 r.nden sich an den vier letzten Zweigen an Stelle de r Spitzchen 
je 4-5 kuge lige brau ne Kbrperchen, noch unreife P y k n i den mit einem 
Durchmesser von je 54-u,j .11. Sie waren ähn lich vorhanden im Beleg aus 
Thü r ingen, in MIG. 234 aus Nordböhmen, im Stück aus der Rhön und aus 
Kärnten, be5.or.de rs zahlre ich aber in d em alpinen von de r Dortmunder 
Hütte beiKühlai(l939RIE.)milDu rd1messer von 58 und 61 .u , auch 61 X 68,a. 
Das Stück von de r Dortmunder Hütte zeigte zum Te il be reits geöffnete und 
entleei·te, d aneben aber noch 3 um'eile mit he-rausgequollenem, ers t blaß­
rotem In halt, aber oh ne unterscheidbare Pylmokonidien . In a llen Fällen 
waren die pykniclen durchaus ku ge l i g , während DES ABBAYES sie 
dolioformes, d. h. tönnchenförmig, fand (5. seine Fig. XV). Es ist schon so, 
wie er sagt (S. 4-1): "La variabilitc d e la fo rme des conidanges [ = Pykniden] 
dans u ne meme espece fa lt qu 'ell c ne fou mit aucu n charactcre s pecinque 
dislinctiC" . 
• 6 . pot h e c j e ri s ind offenbar selte n. Die e inzigen , wenigen, die ich a us 
einem finnisd1en Stück sehen konnte, verdankte ich Herrn D1'. J. POELT, 
IVlünchen: Sporensch läuche ca.' 2-1 X 7,5 .11; Sporen n ich t meßbar, verklebt, 
unentwickelt ode l' degeneriert? 
Als schönes Merkmal fül' !l11}!:!)l rj.~ sei nochmals hervorgehoben, daß ihre 
obersten Zweige, kur z, die !< und ge r a cl e, ihre rundliche Achsel­
öffnung ste if un e!. ges pr e izt ster n st rahlig umstehen . Das zeigen 
auch Herbal'stücke sehr 1eutlidl am oberen Rande der Polster, wenn sie 
einigermaßen d ick und nU l' leicht gE'preßt sind (s. auch A bb. 10 u. 11). 
Beim Entnehmen von Tei len für mikl'oskopische Pl'tipal'3 le setzen diese 
vie lfach so ldlcn W i der s t a n d entgegen, daß aud1 Nachbartei ldlen mi t­
ge rissen werden. Bei näherem Zusehen zeigt sich. da ß bei dem dicht­
gedrängten Wuch se viele Zweige a n Berührungsste llen m ite ina nder ver­
wachsen sind (Näheres d:.l l·über in SCHAD I!: 1957 in "Decheniana"). 
Ein wei te res Untersdlcidungsmerkmal gegenüber impt!.!'fl Ist de r rot e 
Pyknideninhalt (mit K violett werdend). Sind si:.:- a be r be i (jIJlC~· ll'j.~ zu jung, 
dann ist ~r noch fa rblos, wie bei I CIIUi~', si nd s ie zu alt, ist e r bereits aus­
gestoßen. S ind re ife, aber noch geschlossene vorhanden , soll man sie m it 
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~inem Tropfen v..··asser bcfeUl:hte n, um bereits mit cinu guten Lupe den 
In halt hervorq uellen zu sehen (s. dazu iluch S. 100). 

Alle oben angeführten Standorte liegen also im Elbsg. und Lzb., nicht 
"a uf den höchsten Gipfe ln der Mittelgebirge", wie LI ND AU (1913) und nach 
ihm M IG ULA (1 931) vermuten. Die genauere Lage in der D resdner Heide 
ist schwel· zu erraten , jedenfalls war c r nicht höher al s 2ßO m ü. N. N., de r 
höchste Punkt am Dachsenberge. Möglicherweise ist e r auch an de n 
Hängen de~ Prießnitztales, das die H eide von SO nach NW und von da 
w iede r nach S durcl1sch neidet, zu suchen . 
Hi er mag besonders darauf hingewiesen se in, daß die D:cesdner Heide 
berei ts zum Terr ito ri u m der Lausi tze r Niederung ge rechnet werden muß. 
Da es ehemals eine a nscheinend zum Sammeln a ufgesuchte K ie[ernheide 
im E lbta l bei BI<:1sew itz gab (ob identisch mit dem "Blasewitzei· Tännicht"' 
und jetzt z. T . de i· "Wa ldpark"?). so sind die alten unvo llständigen Fund­
angaben "Dresden" oder "Flora Dresclensis" unte r Elbh. gebrach t worden, 
wenn die Wahrscheinlichkeit dafür sprach. 
Unter Jungfern<;tein im Elbsg. ist de r heute "Talwächte r ;; genann te iso­
Helte Kletlerfelsen im Eingange in den Amselgrund zu verstehen, der 
aber erst nach 1864 zum erslen Male bergsteigerisch e rklettert wurde. Auf 
der k le inen freien HochfHiche jedoch ka nn die Flechte nicht gewach sen sein. 
sondern nur auf der Bösehung nm Fuße des Fe lsklotzes bei etwa 180 m 
ü. K N. Es gibt auch ke ine Nachr icht darüber , daß jemals im Gebiete 
Flech\.en oder Moose von Felsen heruntergeholt worden wären , die nur 
durch geü bte Kletterer e rstiegen werden können. 

M it "Ziegenrück" ist sicher die flache H ö h e 285.3 m ü. N. N. gemein t, u n­
mittelbar am P olenztale südlich Hohnstei n, in das sei ne östlichen Fe ls­
abstürze einfallen. Westlich ist er ~ingeraßt vom Förstersloch, Bu tte l·mi1ch­
loch und K öppelsgrund (s. Meßtisch bl. 1 : 25 000; NI". 84, Königstein). Paral­
lel zum Polenztal (von NN\V nach SSO) führt Hings über ihn die Ziegen­
rückstraße, ein Tei1 der von NAPOLEON gebauten "Kaiserstraße" von 
Hohburkersdorf nach der Ebenheit am F uße des Li lienstei nes. De r Stand­
or t der alpest./"is dürfte auf den Köpfen der in dle genannten "Löcher" ab­
s türzenden Steilfelsen zu suchen sein, k aum 260 m ü. N. N. und in Luftlinie 
nm· etwa 3,5 km vom ,Jungfernstein entfernt. Läge er auf der Ostseite, 
da nn wäl·c er s icher m it "Polenzial" bc~eichnet worden. 
Es gi bt a ll e rd ings noch einen als "Ziegen rücken" bezeichneten Weg , eine 
Paßstraße, die aus dem Großen Zschand südwä rts nach Rainwiese fü hrt 
fetwa auf der Grenze zwischen beiden zweigt westlich der schöne Ga­
brielenstcig nach de rn P rebischtor ab). Er liegt aber be reits jense its der 
G renze und ermöglichte se il dem späten Mittelalter el en regen Verkehr 
zwischen den böhmischen Gebieten rechts der Eibe und der Lausitz auf 
der wichtige:n Straße Rainwiese-Ziegenrücken-Gr. Zschand-Kirn itzsdl-
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Abb. l1. CI. (1Ipcstri8: a u s dClll stJl hc n Ueleg wi e Abb. 9 lIud 10. 
AIiHu li e litl kli!ln e End \'(l rZ \\'o lgu ng, VOll Ilhc ll geliehe n , II1lt nll l' v Ie r I,u r zell 
Zwolgell IIIll ti ns IlIndll chc Achsell och, ohne Aigeulmiluel. Die \' Icr b1.w, rhur 
r undlichen braunen KünJc rchcll an deli Enden ;tll s te ll c \'on Sil itzchen s inti In 
de r Entw Ick lung bcg rl ffel.e Pyknlden, Vergr. !JO: 1. 
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tal (Buschmühle)-Ottendorf-Scbnitz. Von dort s tammt dei' olfJcs/r;s-Fu ncl 

wa hrschein lich nicht, da dieses Gebiet wohl noch nicht so häufig besucht 
w urde. Allerdings hat HANTZSC H bereits im November 1858 hinter dem 
Pl'ebischtol' Cl. syJrfl/;ca in einer au (fallenden Form (f. gJall ccscl'II .1: HARM. ?) 

gesammelt, und SEIDEL am 13. a. 1862 im Großen Zschand CI. rlc[orm is. 

Während die beiden Funde SEIDELs aus dem I'cchtselbischen Teile de i' 
Sächsischen Schweiz stammen, brachte RABEN HORST die Flechte aus 
dem li n k s elbischen. Die Sc h we i ze r m Ü h 1 e (früher Wasserheil ­
anstalt, clann Erholungsheim) ist erst se it den lIJ20iger Jahren so genannt. 
Vorhe l' hieß s ie Obcrhüttenmühle nach dem weiter auf\V~il't s gelegenen 
E iscn hammel'wcrk Oberhütte, zu dem von Königslein eine bequeme Ver­
bindung auf der S traße im Bielatale bestand. \rVohl beginnen di e Talränder 
schon oberha lb He rmsdol'f felSig zu wel'den, aber besonders ansehnlich und 
schön sind sie erst oberhalb Schweizennühle, na mentlich bis Oberhütlen 
hin. H ier dürfte der Eugenien-Felsen RABENI-IQRSTs bei kaum 400 m 
Ü. N. N. zu suchen sein, wo zahlrciche andere merkwürdige Felsgestalten 
und -kuppen, wi e dei' Uhustein und die He rku lessäulen auf der rech ten 
Talseite und die Johanniswacht gegenübel' aue eier anderen, immer die 
Besucher anzogen. RABENHQRST hat dOlt z. B. auch Umbil i r'(Ir ;lJ polyph!JfllJ 

gesammelt. S. 277 gi bt er an: "Johann's Wacht, Eu gen i e n s t ein, 
Schwedenstein, Nachbar", wovon die letzte Stelle dicht unterhalb der 
Schweizermühle liegt. Nich t unmöglich, daß die Flechte noch il'gendwo 
versteck t a usgehalten hal, wenn es auch auffälli g ist, daß sie dem scharfen 
Auge EM IL STOLLEs entgangen sein sollte, der dort bei seinen häufigen 
Besuchen außer vielen anderen Flechten Cl. rrmgi/cr;nll f. phllca: sylwlt;cfl 

f. p!Jgllla ca u. I/ccumbClls: impcxtl L la.fiuscu/a, f. pum i/ll und f. .~pumosa sowie 
ÜbE! l'gangs(onnen IfI :I:;lIscu/a-condc/lSlI/(I für die Lieh. sax. exs. sammelte. 
Immerhin sollten jüngere Krärte noch e inmal der Pflanze a n den drei 
FundOl'len und ihrer Umgebung nachspüren, besonders um den heu te an­
scheinend nicht mehl' beka nnten Eugenien-Felsen ausfindig zu machen. 

Die nächstgelegenen Standorte außcl'halb Sachsens befinden sich in Nord­
böhmen. ANDERS sagt in seiner Bemcrkung zu "val'. sp l /llglloidcs (FLK,) 
VAI N." (1 923, S. 58): "In schöner Entwicklung lind großer Me nge auf dem 
Zigeune l'stein im Kummergebil'ge bci Niemes und spärlich am Nordu(el' 
des Hirschbergcr Teiches in Nordböhmen; '" auf dem Zigeu nerstei n 
ist die rote Gallel'tmassc der pyknokonidienbehüller bei manchen Exem­
plaren so reichlich vorhanden, daß s ie, wenn die Flechte angefeuchtet wird, 
üppig hervorquillt und Finger und Einschlagpapier blutrot Wrbl." Haben 
s ich die pyknide n nicht vor zu langer Zeit entleert, dann sollen die Nach­
barzweige davon rot gesprenkelt erscheinen. Vom Zigeunel'stein s tammt 
das "Exs. i. MIG. 234 " von Sandstein felsen, ca. 300 111, 1931 ANDERS (als 
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f. SI)llIIg l/ uidf!.~ H EPP). Das Slück in mei nem H er bar besteht ~t US einem 
g röße re n und e inem klei ne ren Rasen. Der größere enth ä lt in der T a t nach 
dem Ä u ßcI'cn, dcm mikroskopi schen Befund und den Reaktioncn CI. 

1IIpcs/ris, a ber durchsetzt von CI. sy/l'fl/;C(l, die außer an de i' Tracht sofort 
~1l1 d er R eakti on Pd + sta rk rot erkcnnbar ist. Zu f. sfJlUlg noidcs sche in t 
abe r das Stück n ich t zu gehörcn, den n die letzten Endzwcige si nd nicht 
verd ün n t u nd ver längert, sondern kurz und gleich dick bis zum Ende w ie 
be i de r normalen Form, obw ohl AN DERS zu sc iner f. .~p llflg ll ni(It:,<; b eme rkt: 
"Rasen grau oder weißgrau, Pod eticn und Ends pi tzen d ün nc r . .. " De i' 
kle inere Rasen ist unzwclfelhaft CI. ;lIIpC.1'(/ f. comlclJsn ln und hat sicher 
keinen roten Pyk niden- InhaIL bcsessen . SAN DST. Clac1. Exs. 1782 u . 1797 
stammen ebenfa lls vom Zigeune rslei n, w ozu noch bemerk t ist : " Isolie r ter 
Sandste infc lsen, s pä rlich mit K iefe rn bestanden, son niges Ca ll unetum". 
De r letzte s icher e z. Z. a us der Nach ba r sch a ft Sachsens bekan n t gewordene 
F undort liegt in Thüri n gen .. a m Böhlerstein im Oh ragru nd" , 1913 von 
TH. SCHNE IDER entdecl(t und bis 1932 bcobach tet. H offentl ich ha t er 
s ich bis heute erhalten, obwohl e r etwas unvorsich tigerweise mit B ild 
und Lageplan veröffentli cht wurde (SCHN EIDE R 1936), Die Flechte 
sta nd a llerdin gs "an e inem sclnve r zugänglichen ve rsteckten S tandort in 
e inem Gestrüpp von Cfl lIlIlla verm ischt m it H~id el beer-, P reise lbeer- u nd 
EpilobiulIlstengeln", Ein schöner Be leg, 1937 an Dr. SCHINDLER gegeben , 
licgt in meinem Herb a r, und verte il t w u rde s ie in M IG. 284. Die z. T , bis 
9,5 cm hohEn Kuppeln sind innen schw a rzbrau n und da offcnba r ab­
gestorben , a lso r echt a lt. SAN DST EDE (S. 78) !<ann le bere its vo rhe r n och 
e inen a nde ren Thüringer Standort "a m Eisen stei n bci Blanken burg". 

Es ist also bei Cl. fllfJcstri ~ wie bei [ct IUlr;/I "/l lpiu (I ; sog. nordisch-a lp ine 
P fl anzen fehlen d urchaus nicht immer in den Zwischengebieten. Es ist 
sehr in teressant, festzuste llen, w o in Deutsch land und in de r nä ch sten 
Umgebung, aber au ßerh a lb eier A lpen, CI. (lIJI('~//' ; .~ sonst noch gefund en 
worden ist. AN DERS deutet an: ,. Riesengebirgc. Gesen ke, Ostpreu ßena. 
Mehr und gen auei'e Angaben br ingt SAN DSTEDE (5. 78), wod urch zu den 
genan nten noch kommen: Fichtelgebi rge, Schwarzwald, Schwä bische Alb, 
Rhön, Nieber b. Schiltach, R hei npfa lz (Fisch bach) , Danzigel' Neh r ung, 
Dievenow. Aus den H och mooren und Föhrenwaldu ngen Ostpreu ßens 
werden 5 S ta ndorte genannt : Gegend von Lyck, H ochmoor be i Cram~, 

Zehlaubruch , Z:n lc n, Wormditler S lad twald. Im Mü nch ne r Herba r liegt 
sie vor (nach D l'. POELT brief!.) aus .,Ostpreußen, n ordöstlich der Fich ten­
grenze be i Labi<ttl u nd Gu mbinnen" u nd sonst noch u. a . aus S üdbayc l'l1 
bei 500- 800 m : a uf Schotter auf eier G arch ingel' Heide; vom Bernrieder 
Filz a m Starnbcrge i' See; Hochmoor be i Penzbel'g und bei Seeg i. A llgäu. 
RABENHORST gab sie a ußerdem nach SAN DSTEDE noch heraus a us de i' 
T ah-a (Clad. Supp!. 40, 14) u nd dem R iesengebi rge (Lieh . Eu r . 272), 
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REICHENBACH & SCHUBERT vom "Mon le Schneeberg, Franconiae" 
(Lich. Eur. HO). 
SANDSTEDE (S. 79) führt sie auch vom "ScInvarzen M001'" in de r Rhön 
an (ausgegeb. i. seinen Clad . Exs. 85, 66), hat sie aber [rühel' für illlpexa 

L cOI1 (/ cn.Wlrt gehalten. Ich sah die beiden Exsikkate nicht, besitze abe r 
vom "Schwarzen Meer" dUl'ch H. SCHINDLER einen schönen Beleg 
"va l'. .'pllflgnoidcs 2. 6. 1893 leg. J. KLEIN". 

AußerordenUich re ich an prächligen Belegen der CI. {,[pcsrris isl das 
M ü n c h n e l' Her bar , aber auch Z wer ge befinden sich darunter. So 
enthält HABH. Lich. Eur.· ~~72 vom Riesengebirge neben bis ca. 5,5 cm hohen 
Podetien auch Rasenstücke von nur 2,5 cm Höhe, keineswegs etwa junge 
Pflanzen, sondern ältere, unten gebräunte und fei nkörnige, aber am Ende 
spinnwebig-filzige. 
Nur 2 cm hoch ist ARNOLDs Stück von "Kalkboden auf dem B laser, 6500 
Fuß? f= ca. 2000 m J·; Waldrast. Mal l'ei i. Timl , [zwischen CClraria i.~lflndiclI 

und Polylr i chllll1 gewachsenJ. 
Zu den R i es e n dagcg~m gehört z. B. REHlVI Clad. exs. 286 (?) (leg. 
ARNOLD 28. 7. 1886 ober dem Travignolo zwischen Paneveggio u nd 
Bellamonte) mit ca. 17 cm Höhe und bis zu 3,5 mm Podeliendicke. 

De!' ehe mi s mu s von Cl. fllpcs/fis findet s ich bei DES ABBAYES (1939) 
lind ausführlicher ebenfalls bei ASAHINA (1940, S. 189- 193) behandelt. 
Die Reaktionen sind ganz wie bei illlfl l'.m: K-; K(CI) + gelb , Pd- . DES 
ABBAYES fand aber bei Belegen aus Kanada. Japan und st. Paul (im 
Behring-Meer) Pd + gelb wie be i ('f. rd"iaJ/a. wo sie von ASAHINA auf die 
Gegenwart von Psoromsäure zurücJ\.geführt worden sei, und benannte diese 
als n. f. (J UC'T"" S DES ABB. Die l- Usni nsäure war bereits von ZOPF 
(Liebigs Anna!. 300 [1898] 321) festgestellt worden. Als ASAHINA darauf­
hin 13 Stück al{lt:.\'/I·is aus J apan untersuchte, zeigte sich nur dreimal Pd­
wie bei den europäischen in SANDSTEDEs Exsikkaten, bei 10 dagegen 
Pd + gelb. Auch bei diesen ergab s ich außer l- Usninsäu re ein Körper, der 
in allen Eigenschaften mit denen der Psol'Omsäul'e übereinsti mmte, so daß 
a lso die L fluerrans in Japan vorzuherrschen scheint, 

Daß Uso ins ä 1I l' e g e h alt und Ge! b [ä rb u n g zum Lich t in Be­
ziehung stehen, zeigt sehr schön ein Beleg aus Kärnten (Nockgruppe; Er­
lacher Hütte: Geröll ha lde am Roßberg, ca. 1700 m. 1952 PUTZLER). Nur die 
ob e r s t e n , am besten belichtet gewesene Zweige sind deutlich gel b 
und haben dami t dem ganzen Rasen die Färbung gegeben, während die 
darunte rli(!genden i n n e ren Teile w eiß g rau sind. Dem entspricht 
auch die K(C I)- Reaktion: an den gelben Enden se h l' cl e u tl ich gelb, an 
den weißgrauen Stellen dagegen nur sc h w ach ge lb. Dasselbe e rgab ein 
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schöne r Rasen von dee Dortl1lunder Hütte bei Kühtai (Alpen). 1938 RIE., 
sowie ein vom Gärtner erhaltenes Stück, vermutl ich aus I sland. Bei beiden 
reagie l'ten die obersten selbst deutlich gelhen Zweige zitronengelb, die 
Lösung färbend , solche aus ca. 2 cm Tiefe nur noch schwach gelb und bei 
4 cm nicht mehr odel' höchstens kaum merklich das äußer e Mark. Daraus 
ergibt sich wieder die übliche Ab nah m e des Usninsä ure-Cehaltes von 
cl e n s t ä r k c r be!irhteten Teilen h inab Z LI cl e n be 5 c ha t t e t e n , 
wie dies ~uch bei der Vulpinsäure der f.f'I/m,.;" 'Vltlll ill(/ der Fall ist 
(5. SCHADE 1955). 
Die Usn insälll'e tritt als I-Usninsäul'e a uf, z. B. in (fm /no;a,. ,\1('(·lor;,,· und 
(elm,.if/·Arten (jedoch ni c h t in C(' lrar;a i .~/al1dic(f ) , als r-Usninsäurc in 
Usnea., Aal/lfIli,w·. EI'('m/II-. f,rtlwr;a·, P/ll"/l/eI;a,Arten u. a. Daß solche 
Flechtenal'ten frühCl' in man chen Gegenden mit Erfolg: zum Behandeln von 
Wunden gebraucht wurden, beruht auf der an t i bio t i 5 ehe n W il'lnmg 
der Usninsälil'e, die neuerdings wieder genutzt wird, ähnlich wie das Pen i­
cillin und Streptomycin. So gi bt es jetzt z. B. ein neues, aus ihr hergestellles 
"pfl anzliches Obel'flächenantibioticu lll Usniplant" in Salben- und Pudel'­
form, das sich " besondel's zu r Behandlung von infizierten Wunden lind 
verschiedenen bakteriellen Haute rkl'ankungen" eigne (s. SC HI NDLER 
1956/57 und 1957). 

über den Standort, im besonderen das eigentliche Sub s t l' a t, läßt sich 
aus dem vorliegenden Material w enig aussagen. Dafür sind die Angabe n 
leider meist zu a llgemein gehallen, wie: im Wa lde, in Kiefernwäldern, auf 
Schneisen, auf F e lsblöcken odel' Fe lsen, an Abhängen, auf Halde n, H e ide­
boden, Waldboden, an Wald- und Hohlwegen usw. Etwas mehr sagen 
schon: im Moorwald, über bemoosten Felsblöcken, auf humusbedeckten 
Sandsteinfelsen, auf Rohhumus zwischen und auf den Blöcken, zwisch.en 
Moosen, zwischen H eidelbeergestrüpp, Laubmoosen und anderen Clado­
nien zwischen den Blöcken, zwischen D;(Tf/lHIII1; auf trockenem H eideboden 
im Hochmoor usw. Kein Beleg aus unserem Gebiet liegt vor von Rinde 
odel' Holz etwa am Stamrngwllde oder auf Wurzeln alter Bäume, obgleich 
sichel' d icht benachbarte Rasen sich gelegentlich auch darüber ausgebreitet 
hr:ben, wohl aber von Barby a. E., Bez. Magdeburg (s. o. S. 66). In unseren 
dauernd dem menschlichen Eingriff unterworfenen KUl1stwäldcl'n ist dies 
heute freilich kaum mehl' zu e rwurten . In den A lpen wird den Cladina­
Arten ehe" die Möglichkeit dazu geboten sei n, obwohl E. FREY (1952) nus 
dem Nationalpark im Unterengadin kein Beispiel dafür angibt. Ums 0 
häufiger is t dies of(enbal' in den Nord l ände rn der Fall , w ie [ül' 
F in n I a n cl JUS den Angaben von KOSKINEN (1955) zu e rsehen is t. 

Viel' C ladina-A rte n wurden do r t in der Flo re npl'ovinz N - und S-H äme 
(etwa in dei' Mitte des südlichen Finnlands zw ischen 6lo und 6-10 N) aue 
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Bäumen [estgestellt: CI"don;a mllg;/er;rw, sU lwl/icfI. IIIitis und alpe!>· t,.;s, davon 
am häufigs ten CI. lIli(i.~·, und zwar au f Pi/ws sil;'c.~ I"'\ PiccfJ e:l:ccI.w, JlIlli(Jcnl.~ 

wlI"lIl1n; .~, BI:I.I//o spec. , A Inu.<; ill clll/a, POptrius t/'emula und Stlli .1' spec. Auf den­
selben Baumarten außer an POpu ltlS /remU/II fand man CI. rmt gi/crillfl und 
ebenso SUll'llliclI, diese aber nicht auf Ainus inconll, dagegen beschränk te sich 
das Vorkommen von a/pes/ris ganz auf PirlUS si/l'csl/'is. 
Sie siedel n alle über Detritus, Flechten und Moosen auf dem SLammgl'unde 
mit aus dem Erdboden hervortretenden Teilen der \;Vurzeln und den 
unteren Stammteilen, CI. rtll1giferina sogar auf unteren Ästen und Holz. 
Sie treten alle hauptsächlich in t r 0 c k e n e n H e i cl e w ä 1 der n a uf, 
rangi/c,.hlll und miLis auch in frischem I-I eidewald, ",i l is ferner im Ufel'wa ld, 
raligifc/'irul dazu im Heisermool'wald (licht bewachsen mit kümmernden und 
astreichen Bäumen, vorwiegend Kiefern) , hier dagegen nicht Cl. suhlfllica. 

Dies s ind alles noch Na t u l' W ä I der , dagegen wird bezeichnenderweise 
keine einzige Cladina-Al't an Bäumen in den "Wohnwälclern" gemeldet , 
d. h. a us den Vom Menschen stärkei' besiedelten Gebieten. Auch dort ha t 
also die "Kultur" den ursprünglichen Zustand der Wälder zerstört, 

Daß a ber Clmlollill-Arten, wenn auch sehr spärlich, doch noch an Holz zu 
finden sein können, ze igten am 6. 1. 1957 im Siecentischwald bei Augsburg 
in Bayern zwei a lte, große, schon ziemlich morsche Fichtenstöcke. In dem 
einen Falle saßen an der Seitenfläche zwischen Cl. C() lliocraCll ~. trullcata und 
CI. fi",bria/a etwa B zum Teil bis 30 mm lange, ganz. locker stehende Podetien 
von CI. I.c/wi s, sehr reich mit anomalen Auswüchsen (tel'. setigerum), im 
anderen ca. 5, ebenfalls nur 20-30 mm lange von Cl. ;lIIpe.1'(/ f. lax;usml" 
zwischen CI. mt/inr und dem Laubmoos lI!1pnum cllpres.~ i/ormc. 1n jüngster 
Zeit stell ten sich, obzwar ä ußerst spärlich und dÜl'Hig, Cl. I Cll lli .~ und i "'PCXll 

Ebenfalls a uf alten Stock auch bei Oberputzkau ein (s. o. S. 79, 86, 90). 

ZlIsammenfassung 

1. Von den von DES ABBA YES für Deutschland angeführten 7 Arten sind in 
Sachsen 6 nachgewiesen: CI. rflftgifcri/w , sylva/;l'(I, lIIi/is, lc/w is, il1lpcra und 
1I 1fJ(:iJ· l,.i .~. Es fehlt nur d ie erst 1936 aufgestellte CI. IClII.:opllllca DES ABB. auS 
der Sect. Tenues, die vom Autor für Oldenburg (Bösei, leg. SANDSTEDE, 
im Wiener HeI'b. ) und Bayern (Wemding, leg. ARNOLD i. REHM Cl. exs. 
240!) ungegeben w ird. Auf sie ist künftig zu achten; Reaktionen: K-; 
K(CI)-; Pd + rot! Sie schei n t nach DES ABBAYES in der Ebene häufiger 
zu sein als im Gebirge und besonders im atlantischen Gebiet vorhanden. 

2. Die für das Unterscheiden der Arten wichtigen Reaktionen sind in fol­
gender Tabelle zusammengefa!3t (+ = vorhanden; - = fehlend): 
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C/IIf{OII;,,-Art 

CI. rOJlg;f l.ri llll 

CI. syf;'fltir'(/ 

CI. mil.i 'i: 

CI. tenu is 

CI. !ell cop{,(/f.!(! 

CI. /II/pe,'!:tI 

CI. alp est l';s 

Atranorin 
mit K 

+ 
gelb, ba ld braun 

l-Usninsäurc 
mit K (Cl) 

+ 
gelb 

+ 
gelb 

+ 
gelb 

+ 
gelb 
+ 

gelb 

Fu m 2 rprotocetrarsü u re 
mit Pd 

+ 
rot 
+ 
rot 

+ 
l'ot 
+ 

1·0 t 

3, Die zahlreichen, heute nodl angeführten Formen si nd überwiegend 
öko l og i s c h bedingt und treten daher mehr oder weniger regelmäßig 
bei a llen Arten in ganz ähnlicher Weise auL 

4, "f. seligem " fi ndet sidl ebenfalls bei allen Arten und ist augcnscheinlich 
ei ne pathalogische E rschei nung, über die besondcrs berichtet worden ist. 

5. Das mi kr 0 S k 0 pi s e he Bild des äußeren Markes ist verschieden : 
bei Cl, rllJ1gifcr i lio und ll/fll!.\'lr'is Hyphen außerordentlich ve r z w e i g 1, nach 
a llen R ichtungen hin und her gebogen und wirr durchei nanderlaufend, 
daher die Oberfläche der Podetien. mindestens noch unterhalb der Spitz­
ehen, di e h t s P i n n \V e bi g - f i 1 z i g, deshalb sehr e be n m ä ß i g. 
m a t t ; bei den übrigen gelegentlich nur anfangs etwas spinnwebig-Hlzig, 
elie Hyphen 10 c k e r er , g e s t r eck t er , mehl' nebeneinander her­
laufend, daher die OberfHichc gl a t t er, manchmal fast etwas gHinzend. 

6, Die H y P h endes ä 1I ß e ren Markes s ind bedeutend d i c k e r: 
i. Mittel 6,5 !' (ca. 5,4-7,8 ./1, selten nur etwa 4 .u;~ die des i n n e r e n Mar­
kes s tets d ü n n e I': i. Mittel 2,8 ,11 (l ,7-3,5 ,/I , selten bis" f t), Sowohl 
be im äußere n wie innc l'cn Mark si nd nicht se lten I-I y P h C 11 V 0 11 V C r ­
sc h i e den e rD i c k e vOI·handen. Beim äußeren fanden sich dünnere a ls 
Zweige von dickeren und umgekehrt. 

7. Die 1\ I gen k n ä u e 1 liegen bei den s p i 11 n web i g - f i I z i g e 11 Arten 
ti e f e r , versteckter und treten e r s t an den ä 1 t er e n Te i I e n 
fe i n h ö c I( e r i g her vor, aber meist n ich t a n den letzten Zweigen. Bei 
den anderen , besonders CI .. "!JI !'flth:IIJ machen sie sehr bald d ie Oberflädle 
une ben , h ö c k e r i g - w Cl. r z i g , oft bis unter die Spitzchen, offenbar 
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dadurch, daß sie beim WeitE'rwachsen dn PodeLien und ihrer Zweige aus­
einanderrücken und das Hyphennetz des llußeren Markes besonders in die 
Länge zerren, so daß auch die tieferen Hyphenlagen sichtbar werden. 
Dabei si n k e n die äußeren Hyphen zwischen den Algenknllueln, deren 
eigene Hyphendecke bleibt, offenbar etwas i n die T i e (e, wodurch diese 
als Höcker hel·vorquellen. Ist der Zusammenhang zwischen diesen (ast 
ganz zerrissen und das innere Mark noch hell, vielleicht sogar etwas glasig, 
daß es 7.wischen den Algenknäueln hervorschaut, dann spricht man von 
Semipellucidität. An sehr allen Teilen sitzen die meist völlig voneinander 
getrennten Algenknäuel als ei nzelne düsterg1'3ue H öcker auf dem ras t 
sc h war z gewordenen inneren, nun abgestorbenen Marke. 

ß. Aus dem Funclor lsverzeichnis kann die Ve L' b r e i tun gi n S a (: i1 -
se n n ich t vollsHindig erkannt werden, da zuviel Mater ia l verlOl'en­
gegangen ist. 

9. Apo t h e eie n s ind im Vergleich zu vielen Arten der anderen Gruppen 
nur selten im Gebiet angetroffen worden. In 286 untersuchten Belegen, 
~ächsis('hen und nichts~ichsischen, fanden sie sich nUl' viermal unter 91 SlücJ.:: 
CI. rtlngi{clina, zweimal unter 79 '''!JlvalicoJ zweimal bei 33 mi/iso Pykniden. 
häufig auch Conidangien genannt, waren zahlreicher, im ganzen über 
65mal. 

10. Bei CI. rtlngi/erimU/, sylvaLiclI und teHuis kommen, wie bereits veröffent­
licht, mehr oder weniger zahlreich Stücke vor, deren inneres Mark auf 
JJK b 1 a u reagiert. Sie sind, entsprechend den In ternationalen Nomen­
klntul'rege ln mit zum Teil neuen Namen, zlisammengefaßt als r. CfIcr/llescc/u 

bzw. subL elwrt/le%. cf/crufc(l und SllbCllcrlllt1. 

106 



E inschlä g iges Schrifttum 

ABBAYES, H. DES: Revision monogl'aphique des Clmlol/;" du sous-geOl'e 
Cladina (Liche ns). - Bull . Soc. Scient. Bretagne, 16, H . 2. Rennes 1939. 
Mit 49 Abb. i. T. u. 2 TaL 

ANDERS, J .: Die Strauch- und B la ttflechlcn Nordböhmens. Böhn1.-Leipa 
1906. 

- D ie St l'auch- und Blatlflechten M itteleUl'opas. Mit 8 Abb. i. T. u. 30 Taf. 
Jena 1928. 

ASAHINA, Y.: Zur Systcmati k deI' F lechtcnstof-re. - Act. P hytoch. 8, No. 1, 
S. 33-45. Tokio 1934. 

- Ober die Reaktion von Flechtenthallus. -, Ebda. 8, No. I , S. 47-64. 
Tokio 1934. 
Mikrochcmischcl' Nachwcis deI' Flcchtenstofre, 8. Mitt. - Joum. Jap. 
Bot. 14, No. 10, S. 650--659. Tokio 1938. 
M ikroclwmi'ichcr Nachwcis der li'lechtcnstoffc. Il. MiH. - Ebda. 16. 
No. 4, S. 185-193. Tokio 1940. 

- Gattung nm/ol/ja. - L iche ns oi Japan, 1. Mit -11 Abb. i. T. LI. 18 TaL 
mit 211 F ig. Tok io 1950. 

BACHMANN, E.: Die Flechten d es Vogtlandcs. - Sitz.-Bcr . Isis Dresde n , 
Jg. 1909 (1910) 23-42. Drcsden. 

- Zu r F lechten Ool'Cl des Erzgebirges. I. Rittersgrün. - liedw. 5:1 (191 3) 
99- 123. Dresden. 

- Zur Pl echtenflora des Et·zgebirges. 1I . Altenbcl'g. - I-I edw. 55 (1915) 

157-182. Dresden. 
- Nachträge und Berichtigungen zu den Flechten floren des Vogtl?ndes 

und Frankenwaldes. - Sitz-Bel'. Isis Dresden, J g. 1915 (19 16) 65-77. 
Dresde n. 

- Hexenbesenbildung bci C/m/oll;fI {j/1/{l//rOf'rflca (FLK.) SCHAER - Hcdw. 
68, S. 5-10. Mit 7 Abb. i. T. Dt'esden 1928. 

- Adventivs prossungen im InnCI-en eincs C/f1t/c}I/;(/-Fruchtsticles. - Bc I'. 
D, B. G. 42, H.3, S.87-94. BeL'li n 1924. 

- Die Podetien von ClfII lnll;(/ II/;/;s SANDST. im hohen Nordcn. 1 Abb. i. T. 

- Bel'. D. B. G. 48, H. 5, S. 145-152. Ber U" 1930. 
CERNOHORSK Y, ZO., J . NAOVORNIK, M. SERV iT: Kl ic k U,·covani 

Li~ejniku CSR. 1, Te il -- Ces('oslov. Akrtd. "cd, Stud ie a pramcny, Sekcc 
biolvg. Prag 1956. 

107 



DAHL, E ILIF : Stuc1ies in the Macrolichen Flora of Soulh West Creen-
1and. - !VIeddels. om Croenland 150, Nr. 2 Kopenhagcn 1950. 

FREY, E.: Die Familie der Cladoniaceen (allgemein biologische systema­
tische und geographische Betrachtungen) - Mitt. Naturf. C es. Bern. 
N . F. 'I (\946) XX VI!- XXXII. 
Die Flc('htenflor8 und -Vegetation des Nationalparkes im Unter­
engadir.. I. Tei l: Die diskokal'pen Blatt- und S lrauch flechten. - Ergeh. 
wissenschaft!. Un te rsuch. des schweiz. NationRlparkes. 3 (N. F.) Heft 27 
(! 902\ 309- 503. 

,IAKOBI, C.: Die Lager von Renntie rflechtl?n und ihre Verwertung uls 
Futter. Tübing:e n 1915. 

- Die F lechten Deu lsch lnnds und Ostel'l'eichs nls Nähl'- und Futtermittel. 
Tübingen 1915. 

- Weitere Beiträge ZU1' Verwertung der Flechten. Tübingen 1916. (Diese 
haupt'.iächlich übel' ('dr/ll·ja j.~lrllldir.(! mit Kochrezepten.) 

KOSKINEN, A.: übel' die Kryptogamen der Bäume, besonders die Flechten, 
im Cewässergebiet des Päijänne sowie an den Flüssen Kalajoki, Lesti ­
joki und Pyhäjoki. Floristische, soziologische und ökologische Studie 1. 

2 Karten u . 7 Tabellen i. Text. - HeJsinki 1955. 

LINDAU, G.: Die Flechten. - KrypL-FI. Anfänger 3. Bel'lin 1913. 

MENZEL, P.: Beitrag zur Kenntnis der Cryptogamenflora von Bautzens 
Umgebung. - Festschr. 50jähr. Best. Isis Bautzen, 1896, S. 79-88. 

M ICULA, W.: Kryptogamen-FlOi'a von Deutschland, Deutsch-österreich 
und dei' Schweiz. 4: Flechten, 2. Teil. Berlin·Lichterfelde 1931. 

RABEN HORST, L.: Kryptogamen-Flora von Sachsen, der Ober-Lausitz, 
Thüringen und NOl'dböhmen mit Berücksich tigung der benachbarten 
Länder. 2. Abt. Die Flechten. Leipzig 1870. 

RI EHMER, E.: Die Flechten des Auel'sberges im Sächsischen Erzgebil'ge. -
Sitz.-Bel'. Isis Dresden, Jg. 1933/34, S. 52-76. Dresden. 

SANDSTEDE, H.: Die Gattung Chuloll;(/. Mit U Abb. i. T. u. 34 TaL -
RAßENP.ORSTs Krypt.-Flora 9, IV. Abt., 2. Hälfte. Leipzig 1931. 
Ergtinzullgen zu W fl,! NOs Monogl'aphia Cladoniarum Univel'salis 
unte r BerückSichtigung des Verhaltens der Cladon ien zu ASAHINAs 
Diam inpl'obe. - FEDDEs Rep., Beih. 103, 19;'8. 

SATTLER, H.: Untersudumgen und Erörterungen über die ökologie und 
Phylogenie der C/m{o/l;(/podetien. - Hedw, 54. Dresden 1914. 

SCHADE, A.: Das Acal'ospol'elum s inopicae als Chal'aktermel'kmal der 
Flcchter.flora sädlsischel' Bergwerkshalden. - Silz.-Ber. Isis Dresden, 
J g. 19:J2, S. 131- 160. Dresden 1933. 

108 

Lr:tlulI·j,. "11111;/1(/ (L). VAIN. - II. Ihr Vorkommen in der Neuen Welt 
und ihr Vel'hiiltnis zu r.d/lflrj" ('IIJi{omjl'rl (LEV.) HUE em. DR. -
FEODEs R ep. 58, Heft 1/3 (1955) 179- 197. 



- ZUl' sächsi'ichen Flechtennora insbesondere aus der Familie der Umbili­
cariaceen. - Nova Acta Leopoldi na. N. F. 17. Nr. lU) (l955) 191-255. 
Lei p7.ig 1955. 

Anomale Erscheinu ngen an Zweigen den der Clfltlol/;n-Arten aus der 
U. G. Cladina (NYL.) VAIN. - In : Decheniana 1957. 

- Beobachtungen über bbue Markreaktion auf Jod bei Cilldoni/l-Arten 
der U. G. Clad ina (NYL.) VA IN. - Bel'. D. B. G. G9 (1956) 277-286. 

SCHI NDLER, H.: Die Verwendung von F lechten und Flechtenstoffen in 
alte r und neue l' Zeit. .- Bot. Beiträge a. d . Schl'iCtenreihe SCHWABE: 
Aus unsre r Arbei t , 2, !-I. 4/5, 1956/57. 

- Die Inhaltsstof(e verschiedener L'." lI ctl -Arten unter besonderer Berück­
sidltigung der Usni nsä ure. - Arzneimitte l-FOl'schung (Drug R es. ) 7, 
69-72, 1957. 

SCHNEIDER, TH. : Cladonia a/pes/ris CL.) RABENI'!. \VAI N. im Thüringel" 
Wald. 3 Abb. - Mitt. Thür. Bot. Ver., N. P., H. 43 (1936) 19-22. 

' V'c.imar. 
SYDOW, P. : Die F lechten Deutsd1lands. Berl in 1887. 
'i'HOM/ .. S, A.: Übe l" die Biologie von !"lechtcnbildnern. - Beitr. z. Krypto­

gamenftora d . Schweiz. 9. Heft 1: 208 S. , 6 Taf. , 31 Abb., 98 Tab. Bern 
1939 (nach E. FREY i. Mitt. Natur f. Ges. Bern. N . F. 4 (1946) XXVII­
XXXII; s. 0.) . 

\ 'YAIN IO, E.: Monographia Cladoniarum Universalis. - Act. Soc. Faun. 
et FI. Fenn. 53. 1 (lS87) S. 1-509; II (1B99) S. 1-499; III ( IB97) S. 1-26B. 

WEISE, R.: Die Entstehung des Thallusmantels de r CllIdoll;a-P odetien. 
Hedw. 76 (1936). 

109 



Namen- und Sachregister 

Seite 
Abänderungen der wichtigsten 

Merkmale .. 
A bkürzungen ........ . 

55 
47 

Achseldurchboh rungen und 
Verzweigungsweise .. ' 50, !)(j 

A lgenknäuel 49 
- , Lage der obersten um 

Podetium ... 55, 65, 72, 78 , 90 
a llseitswend ige Ver zweigung 51 
"'pes/rh. (L.) RABH. 92 

Die sächsischen Fund-
orte .. 92, 98, 100 
Kuppelform 94 
Podet iumobel'fläche 94 
Verzweigung . . . 40 
Form der Achselöffnung 96 
Größe ......... 92, 101 
Mikroskopische Maße 96 
Kugelform 
der Pykniden 
Apothecien 

Abb.11 u. S. 96 
9ö 

Vergleich m i t CI. illl!Jt'./"{/ 
94 
96 

f. comlvl/SO/o 
Verwachsungen 
Nächstliegende nicht­
sächsische Fundorte 
Ver b reitung 

100, 101 

in Deutschland 
Chem ismus ........... . 

anatomischer Bau von Primär-
thallus und Podetium 

anomale Erscheinungen 
Apothecien .. 
arachnoideum, stratum 
<.l1·achnoideo-tomentosul11, 

stratum 

Barby a. E. 

101 
102 

4B 
55 
54 
49 

49 

66 
Bau steriler 

Spitzchen 
B el"indung 

..... Abb. 6 u. S. 83 
49 

Besiedlung von Rinde 
und H olz .. 

110 

103 

Besti mmu ngssch I üssel 
Bestimmungssch w i erigkeiten 
B laue Reaktion des inneren 

Markes auf JJK .. 
BOSSART, J OH ANN JAKOB 
BREUTEL, 

JOH ANN CHRISTIAN 

('ocrllfefl SCHADE, subf. 

Seite 
59 
52 

65 
6ö 

93 

von Cf. rangill'l"il/u 63 
((. erulea SCHADE, subf. 

von CI. '~!J ll'lI/iI '(1 .. 69 
ctlcmlCaltl SCH ADE, subf. 

von CI, r flllgi/t'rillo ... 62 
(' f1eru/ell/fl SCH ADE, subf. 

v.on fI. sil-I'o/im 69 
cf/('ru tt'(l/ll SCH ADE, subf. 

von CI. l enlli.~ .,... 80 
f ·(U'mf(·.~c('ns SCI-IA OE, 

r. von CI. rflllgiieriua 61 
("(/('''lIlc.~ I"(:'' $ SCHA DE, 

r. von CI. '~ !lIl'(/tic{/ 68 
1'1/('1·lIle.~/·(·I/S SC H ADE, 

r. von CI. l e lllli.~ 80 
Chemismus 

der Impexa-Gruppe 92 
Chlorkalk, Schwierigkeit des 

Gebrauchs nach K 74 
chondr oideum, stratum 49 

dichotome Verzweigung 50 
divarikatc Verzweigung 51 

einseitswendige Verzweigung. 51 
Endzwcige, Beschaffenheit der 90 
EW/ll.~i DES ABB. 48 

Farbe der Podetien 
feinkörnige Hyphen 
[c lt ile Stücke 
Formenühnlichkei L 
- übersicht .... 
- vielzah l in der Frü hzeit 

der Lichenologie '" 

51 
53 

54, 66 
55 

56, 57 

58 



gekämmt (Zweigen de n) 
Geschmacks probe 

und Pd-Rea ktion 
G liede run g: 

der U. G. C ladina 

Haltung: der A poth . 

Se ite 
51 

74 

48 

t ragende n Z weige ... .. ... . 55 
H ANTZSC H 100 
Häufi gkeit de r Apolhecie n 

u nd P ykni den . . . .. . . .. .. . M 
50 helico ide Verzwe igung . . . 

I-ly phen f il z a ls wich tiges 
Me rkmal 

l-Iyphend ickc 
54 

54, 65, 7ij 

i lll pex{/ BARM. 85 
e. [(I .I'; /I .\'(',tfll (DEL.) 
SAN DST . 05, 87 
f. pU l/l i [a (ACH.) S ANDST. 85, 88 
f . cOllrfel/S(/t(/ (FLK .) 
S ANDST . .. 
f. !l lIup(·lIu cida H ARM . 
f. pUlll i l" HA RM. 
f. SP IlI I/().W/ (FLK .) 
SANDS,.. 
L portf'nlmm (DU P.) 
S ANDST . " 
übergangsfo l'm e n 
/,,:,.iwu: lIl(/ - {'o l/ d ellsll! o 
Venve ch slu ngsm öglich­
kei ten 
Ver zwcigung und Ober-
fläch e ... .. ..... . . 

86. 87 
85, 87 

85 

86, 87 

88 

86 

88 

00, 90 
90 
90 
92 

H yphenl,nötch e n 
Apothecie n und Pyknide n 
Chemis mus ' 

K (CI}-Reaktion, 
T echnik bei der 74 

K IRSCH, K ARL EDUAHD 93 
v . KüNSBERG .......... 93 

L<l ge de r ober s tcn A lgenk nä ue l 
am Podc ti u m 55, 65, 72, 78, 90 

If' /l NJp lllU'(/ DES ABB. 48, 50, 8-1 
LEYSEH ......... 93 

Mark, in neres u nd Uu ßc res 49 
Merkm a le, von der A bä nderu ng 

be t roffe ne 55 

Seite 
Methode bei de r K(Cl)-Reaktion 74 
mikros kopi sche r Befund , 

Bede utung fü r d ie Erke nnung 54 
lIIilis SANDST. . ........... 75 

he lle Färbung. . . . .. 76 
Mer km ale (Oberfl äche) 78 
Reaktione n . . 78, 105 
Verwedls lungen .. . ... 76 
G röße ... . 78 
Ma ße 78 
Apothecien und Sporen 79 

m yclohyphicum, s tratum 49 

ökolog ische F orme n, 
m eis t kei ne Varietäten 55 

OPIZ, M ARTIN 93 

P a ra ll eJ(o l'l1'lc n v ie le r Arten 
p ellllSltI (ACH. ) SPRENG. 
P e l'latolinsäul'e 
PET ASCH 
p oly tome Ve rzwe igung 
Pl'imär lha ll us 
JH('udoc 'WIIISi ASAI-I. 
P sorom sä u l'c 
P yknidc n: Forme n und Farbe 

des Inhaltes Abb. 5b u . 11 

58 
88 
92 
93 
50 
49 
92 

102 

54, 82, 96, 100 
: E ntwick lungszusta nd 

RAKETE, RUDOLF: 
ohne Cla d ina -Belcge 

A bb.8 90 

im Herbar . 60 
r a /l g i{eri lU/ (L.) WEB. 60 

f.I Cll tliorDEL. G2 
f. h tll ll ilis AN D. 62 
f. c/'i.~fJ(/ l fI COEM. 63 
f. ill cm s.w la SCHAER. 63 
f. p l U/ell F LOT . = f. {uscc.\·CCItS 
F LK. = in{I! ,~Cfll ll COEM ... 63 
f. c(!f' ,,"le,~ f 'e /l S, subf. Cfl cru/ea 
und m crl/let/ l u SCH ADE 61- 63 
Mer kmale . . ...... 63 
Größe 65 
Reak tione n .... 65 
Apothecien .. . . 66 
Ma ße: Hy phe n, S pore n , 
Algen . 65, 66 

Reage n lien .. 48 
Reaktionen 52 
Rentierfl ech ten au f H olz . . 10'1 
- in T oten k rä nzen A nme rk. 3 93 

11 1 



Rinde als Substrat 
Reaktionstabelle 

Seite 
66, 103 

für die Cladina-Arten 
roteL' Inhalt der pykniden 

10:; 
54 

scol'p ioide Verzweigung ,... 50 
Sectionen der Cladinae " . 48 
SElDEL ... 100 
Semipellucidität 49 
".w~/igara. L" .. . . 55 
Sit7. der Fumarprotocetra r-

und U sninsäure 53 
Spinnwcbcnschid1t 

Abb. 110 .. . ..... . . . 4D, 63 
Spitzd1cn, 

(einrauhe Obcl'(läche 82, 90 
slIucfl amlfl SCHADE, 

subL von CI. S!J' V(lficlI 70 
Substrat der Cladina-Artcn 103 
'~!l I1'(l/jC(l (L.) HARM. . 6fl 

" typische" Pflanze 66 
Beleg von Rinde, 
nichlsächsischer 66 
f. PlJglllfla(l. SANDST. 68 
r. d('cwnballs AND. G9 
f. sp!wgl1oidcs FLK. . 70 
f. XIIII/IID/ellcn FLI<. 68 
f. glflll cCSCClIs HARM. . 100 
f. ('(wl'lIlcSCCIIS, subf. c(H'rl/fcafa. 
( 'IWI'I" {'{/. .w ucac/'/I1 {/. 
SCHADE 68- 70 
Merkmale 10 
A lgenlage 72 
Far be ........ . .. 72 
Algcn- und Hyphenmaße .. 72 
chcmische Reaktionen 72, 7-1 

schmutzi ge Vcrfärbung 51 
Sch raubel . 50 
Schriften, einschlägige 107 
Schwci7.Crmühle, im Zusammen-

hange mit RABENHORST 
und STOLLE .. . .... . . .. . . 100 

Sd1wierigl,eitcn 
beim Bestimmen 

Ansdll'iCt des Verfassers : 
DI'. Alwi n Schade 

. .... 52 

Pul Z I\: a u , KI'. Bischofswerda i. Sa. 
Oberdo!'C 82 

112 

Seite 
Tabellc der Reaktionen .. . ... 10:; 
T echnik bei der K(Cl)-Reaktion 74 
- bei der Unlersuchung dei' 

Podetiumobcl'fläche Anm.2 78 
tenuis FLK. . . . . . . . . . . 79 

f, C(lcru!CSCCHS U. subL 
/'(l c /,lIlc ll f fl SCHADE 80 
Größe.. 80 
Mcrkmalc 80 
Pd.- und f«Cl)-Reaktion 81 , 88 
Apothecicn 82 
pylmiden mit rotem 
Inhalt ..... Abb. 5b 82 
Maße R2 
Oberfläche der Pod clien fl2 
Bau steriler Spi tzd1Cll Abb.6 82 

l'ERSC HEK ........... 93 
Testobjekte 

zum Farbenvel'glcich 72, 76 
- zum Prüfen 

deI' Reagenticn .. . 72 
Thallus, pr imärer 49 
" typ ische" Bcsdlaffenhei t 

dei' Oberfläche ... 49 
.,typica, L" : Genauigkeit 

des Begriffes 10 

Übersicht übel' dic Pal'allel-
formen 56, 57 

Usninsäuregehal t 
und Belichtung 102 

Usnin säure, antibiotische 
Wirkung der .. 93, Anm. 3 103 

Vel'schmutzung ............ 51 
Verzweigung der Hyphen 5·1 
Verzweigungslypcn. 

der Podetien 50 
Vorkommen in niedriger Lage 98 

WEICKER, KARL EDUARD 93 
Wickel 50 

Ziegcnrüd{ .. 98 
Ziegenl'ückcn 98 
Zusammenfassung ...... 104 
Z,,-eigenden: Bescharfenheit 51, 78 


